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Ueber den Nutzen der Seegraspflanzen in wasserbaulicher filnsicht. 

(Eie an den Küsten der Ost· wie Nordsee in grossen 
Massen wachsenden Seegra pflanzen haben in den 
letzten Jahrzehnten eine ausgebreitete Verwendung 
für industrielle Zwecke gefunden. Indem das en~­
weder nach dem Abblühen von selbst an die 

Küste getriebene oder aber durch Abmähen gewonnene Seegras 
getrocknet und in den Handel gebracht wird, verschafft das 
Einsammeln dieser Pflanzen nicht allein der ärmeren, an der 
Küste wohnenden Bevölkerung, sondern auch weiteren Kreisen 
lohnende Beschäftigung. 

Nachdem namentlich das aus der Ostsee gewonnene Seegras 
in Folge des vermelirten Gebrauches ansehnliche Preise erzielte, 
traten auch andere Länder in die Konkurrenz ein und begnügten 
sieb nicht allein mit dem Einsammeln des angetriebenen See­
gra"es, sondern erhöhten die Production noch wesentlich durch 
Abmähen desselben auf den damit bewachsenen Untiefen und 
Vorufern. Die namentlich in der Zuydersee sich vorfindenden 
beträchtlichen SePgraspflanzungen und der von Jahr zu_ Ja~r zu· 
nehmende Handel in diesem Artikel gaben der hollaudischen 
Regierung Veranlassung, eine genaue eingehende Untersuchung 
darüber anstellen zu Jassen ob das Abmähen des Seegrases 
11chädliche Folgen für die F~rtentwickelung, wie auch für die 
See!'ferbefcstigungen, für das Fahrwasser und fü~ die Seefischerei 
befurcbten Hesse. Die Untersuchung sollte 1nch ferner auch 
darauf erstrecken, in welcher Weise die Rechtsverhältnisse der 
~egierung zu ~er Gewinnung zu ordnen, und welche Vorschri~ten 
m Bezug auf eme rationelle Bewirthschaftung zu erlassen seien. 

Die deshalb im Jahre 1869 zusammengetretene Staats­
commission entledigte sieb ihres Auftrages in dem darauf fol­
g~nden Ja~re. Abgesehen von dem allgemeinen Interesse, ge­
winnt d~r m dem „ Verslag aan den Koning over de openbare 
werken 10 het Jaar 1869" enthaltene Bericht noch insofern an 
faebwiesens~ftlicbt!r Bedelltung, als darin auch der Frage näher 
getreten ist, 10 wie weit in wasserbaulicher Hinsicht zur 
Erbalt.ung der Seegraspflanzen eine rationelle Bewirtbscbaftung 
unbedmgt geboten erscheint nnd letztere deshalb zu be­
schränken ist. 

Die Commission gelangt auf Grund der an Ort und Stelle 
vorgenommenen Untersuchungen und Erkundigungen zu dem 
Resultat, dass im Allgemeinen das Mähen des Seegrases 
falls ~olches .einmal zu der dazu gebräuchlichen Zeit im Somme; 
geschieht, ke~neswegs als der Fortentwickelung schlldlich, viel­
mehr als wunschenswehrt und zweckdienlich anzusehen sei. 
Mit der Beantwortung der Frage, ob da selbe auch in An­
s eh u ng der Ufer b ef es tigu n g der Fall war, stand der 
Nutzen des Seegrases vom wasserbaukundigen Standpunkte aus 
in enger Verbindung. Es erschien dabei von entscheidendem 
Einfluss, die Untersuchungen auch darauf auszudehnen, in 
welchem Maasse das Seegras 11ls Deichmaterial und die damit 
bewachsenen Untiefen und Vorufer als Stromleiter und 
Wellenbrecher in Frage kommen. 

1. Seegras als Material zur Uferbefestigung. 
Zur kunstgemässen Vertheidigung der Nord-Holländischen 

und West-Friesischen Seedeiche wurde in früheren Jahrhunderten 
bis zu Anfang unseres Jahrhunderts ausschliesslich Seegras ver­
wendet. Die Benutzung desselben hat sieb - wenn auch in 
beschränktem Maasse - noch bis auf den heutigen Tag erhalten. 
Die Anlage solcher sog. Wierdeiche datirt bereits vom Ende des 
13. Jahrhunderts und geschah mit dem in See aufgefischten 
oder gegen die Küste angetriebenen Seegrase in der Weise, dass 
auf einer bis Niedrigwasser reichenden, 30 cm starken Rohr­
schicht ein Wierdeich in 3-5 m Breite bis 5-6 m über Hoch­
wasser und mit einer seeseitigen Böschung von 10: 1 aufgebaut 
wurde. Hinter diesem Seegraskörper, welcher gleichsam als 
Futtermauer betrachtet werden kann, lag dann der Erddeich, 
dessen breite Krone zugleich als Fahrwasser diente (siehe neben­
stehende Figur). Der so hergestellte Wierdeich musste durch 
jährliche Anfuhr von Seegras auf der erforderlichen Höhe ge­
halten werden und bildete einen so fest aneinandergeschlossenen 
Körper, dass derselbe dem stärksten Wellenschlag Stand hielt. 

Die Unterhaltung dieser Befestigung erforderte mit der Zeit 
so beträchtliche ?llassen an Seegras, dass mit diesem System 
der Seedeichvertbeidigung mannigfache Beschwerden verbunden 
waren. In den Wierdeichen entstanden durch allerlei Seethiere, 
wie durch Wellenschlag und Abbrüche grosse Löcher, welche, 
an der Aussenseite wenig oder gar nicht sichtbar, oft einen 
solchen Umfang annahmen, dass bei eintretenden Sturmfluthen 
ein Theil des Wierdeiches in die See stürzte, den alsdann un­
vertheidigten Erddeich nach sich zog und dadurch Befürchtungen 
und directe Veranlassung zu Deichbrüchen gaben. 

Profil eines Wicrdeichcs. 
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Durch die vielen starken Sturmfluthen, welche im 16. und 
17. Jahrhundert an der Nordseeküste wütbeten, erlitten die West­
Friesiscben Seedeiche beträchtliche Beschädigungen und Durch­
briiche. Bis ungefähr zuru Jahre 1732 vertheidigte man die 
Seedeiche mit durch Pfal1lwerk abgestützte Wierdeichen, wozu 
die Zuydersee das Seegras ausschlicsslicb anlieferte. Ausserdem 
war die Anlage von Buhnen ebenfalls aus demselben Material 
durchaus nicht selten. 

Das Jahre 1730 brachte den See- oder Pfahlwurm an die 
Holländische Küste und bereits im Jahre 1732 fand man den­
selben in allen zur Vertheidigung der See- und zum Schutze 
der Wierdeicbe angelegten Pfahlwerken. Die dadurch unter­
minirten Theile fielen in See und musste man sich in Folge 
dessen nach anderen Vertheidigungsmitteln umsehen. 

Ungefähr vom Jahr 1740 an wurden die Pfahlwerke durch 
Steinschöttungen ersetzt, welche sieb gegen den Fuss der Wier­
deiche legten und bis circa 1 m über Gewöhnlich Hochwasser 
reichten. Im Uebrigen blieb diese Vertheidigung der Seedeiche 
im 18. Jahrhundert vollständig bestehen, obgleich die Unter­
haltung grosse Kosten verursachte. 
. Zu .~nfang des 19. Ja~rhunderts e~litt die Befestigung dahin 

et~e A~anderung, dass die durch Stemscbüttungen gesicherten 
W1erde1che nach und nach durch regelmässige Steinsetzungen 
ersetzt wurden, wie solche heutigen Tages allgemein üblich sind. 
Man trifft zwar noch an einigen Stellen, so z. ß. auf der Insel 
W:iering~n in der. Znydersee, _an ?er Hafeneinmündung von 
Nieuwediep etc., die älteren W1erdeicbe an, im Uebrigen aber 
und zwar seit dem Jahre 1857 wird Seegras nicht mehr für 
Zwecke der Uferbefestignng verwendet. Die Commission ge­
langte deshalb auch zu dem Schlusse, dass Seegras als Deich­
material für die Folge keinen W erth mehr besitzt. 

Was nun ferner den Nutzen der mit Seegras bewachsenen 
Untiefen und Vorufer längs der Seedeiche als 

2. Stromleiter und Wellenbrecher 
anbelangt, und welchen Einfluss das Mähen darauf einübt, so 
sagt der Bericht darüber Folgendes: 

Die mit Seegra bewachsenen Flächen in der Zuydersee 
haben zufolge der deshalb veranstalteten Aufmessungen im Ganzen 
einen Inhalt von 6550 ha; dieselben sind hauptsächlich auf den 
Untiefen nördlich von der Linie Aardswoud-Harlingen und auf 
den Vorufern der Seedeiche anzutreffen; die grössten Flächen 
erreichen eine Ausdehnung von 1835 ba. Das Seegras wächst 
am Ueppigsten auf denjenigen Untiefen, auf welchen bei Niedrig­
wasser noch l-1,5 m Wasser stehen bleitien. Die grös. te Tiefe, 
in welcher noch Seegras gefunden wird, beträgt 2,50 m unter 
Niedrigwasser. Auf hartem Sandboden i t die Pflanze gröber 
und breitblätteriger als auf weichem Boden; längs der Seedeiche 
auf den Vorufern, welche mit Niedrigwa ser trocken laufen, wächst 
ein kurzes, schmales und feines Gras. 

Das Wachsen beginnt im April und im August und Sep­
tember ist die Pflanze reif. Dieselbe wird alsdann gelb, löst 
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sieb von den Stengeln und treibt, vom Strome getrieben, an die , 
Küste. 

Im Spätjahr trifft man daher grosse treibende Seegra felder 
an, welche der Schifffahrt oft hinderlich sind. Das Abmähen 
geschieht Ende Juni bis 1. September, es bleiben dann 10 bis 
22 cm lange Stümpfe über dem Seeboden stehen. 

Das Seegras entwickelt sich auf denjenigen Untiefeu und 
Vorufern. welche den Stürmen und dem heftigen Wellenschla«e 
nic11t ausgesetzt sind. Sobald die Strömungen längs der.·elb~n 
an Kraft zunimmt und sich die grösste Tiefe mehr den Pflanzen 
nähert, so beginnt die Vertiefung unter den Wurzeln des eegrase . 
Der Umstand aber, ob die betreffenden, dem tromanfalle aus­
ge etzten Flächen des Seebodens mit Seegras bewach. en incl 
oder nicht, übt keinen unbedeutenden Einfluss auf die Strom­
veränderung und die Vertiefung aus. wie aurh die Oberfläche 
einer. in See belegenen Untiefe oder eines Vorufers weniger dem 
Angriffe der Sturmflutben ausgesetzt ist, sobald darauf Seegras 
wächst. Die Wurzeln der Pflanzen bilden eine Art kunst­
gemässer Vertheidigung, welche die Abnahme der Flächen und 
die Ent tehung von tieferen Wasserläufen zum mindesten ab­
schwächt, wenn nicht gänzlich verhindert. 

Bedenkt man nun ferner, dass die Sturmßuthen in der Regel 
in dem Zeitraum auftreten, wo das Seegras schon gemäht ist 
oder von den Stengeln losgelassen hat und dass in beiden Fällen 
die Stümpfe mit den zurückgebliebenen Wurzeln den eehodcn 
befostigen, so kann man auch sicher annehmen, da s das ~Hihcn 
des cegrases auch weiter nicht nachtheilig für die Untiefen und 
die Vorufer der Seedeiche sein kann, mithin auch nicht clie 
stromleitende Eigenschaft beeinträchtigt. 

In Betreff des Nutzens, welchen die Seegraspflanzen als 
Wellenbrecher gewähren, äussert sich die Comrnission dahin, 
dass ~olcber selbst, wenn die Sturmflutheu zu der Zeit statt­
finden, wo die Seegraspflanzen noch vollständig anwesend sind, 
von keiner Bedeutung werden kann. Da nämlich die betreffeu­
den Flächen in einer mehr oder weniger beträchtlichen Ent­
fernung von der Küste liegen und das lange Seegra nur auf 
solchen Stellen wächst, welche bei Niedrigwasser nicht trocken 
laufen, ferner die turmflut\1en sich bis 2-3 m über die Köpfe der 
Pflanzen erbeben un~ in der Regel in den Monaten eintreffen, 
w.o da Seegras bereits abgemäht und weggetrieuen oder noch 
mcht vollständig ausgewachsen ist, so kann dasselbe al. W ell<'n­
brecher auch weiter keine Dienste leisten. 

Die Aussa.gen fast sämmtlicher Interessenten an <ll'r Zuydcr­
see geben dahin, dass das Mähen ausscrhalb des Abstandes von 

Sammelmappe hervorragender Concurrenzentwürfe. 
You 1lil•scr im Yl·tfaµ;t• \'Oll Ern:-.t \Vas11111t h t•nwl11•i111•t1tl ·11 

arl'hitckto11isd1cn ~ammlung lit•gt•n al11•i11 aus !11•111 lauf1•1ulcn 
Jahre nil'l1t WPnigcr wie l'iinf lkftt- vor. sid1cr l'ill Z1·i<'lll'll rnu 
lil·r riihrigt•n Thütigkcit dt•s II1•rnusgehers. mehr nher noch von 
d1•11 grosst•n Anstrl'ngull!.(Pll, deneu sich hl•t1tc <lil' Coll<'lll'l'cllh·n 
bei iilfo11tlitl1e11 fü•wt•rlmngeu zu untl'rzit·hen haheu. l>ie h1·­
trefft•ndcn Hefte (\'ll l Xll) !(l'hen dii: lil·sll'n Entwiirrl~ ans dl'll 
Con<'lllTl'llZcn urn den Hasselbaeh-Bruullt•n in ~lagul'hnrg, 
das ,'tadtth1'nter in Halll', die Kaisl·rwilhel111. trassc in 
Berlin, dil• Chri. tuskirch1• in Barmen nud tfü Yolk. -
schult' in Frankfurt a. :'II. Die Taft·ln sind in cin1·111 l'inltt·it-
1 ic h1:11 grusscn Format (25 : :l5 1·111 o hue Hand) 1JH•ist nad1 1h•n 
Orii.(inalcn auf"l'llOlllllH'll; sii: g1•h1•n di • wirhti<rsfrn ThPil1· aJIPr 
der aufo;e11n11111wueu Arheiten und hictcn daht•r ;lwns11wohl i11 1l1•11 
Pcr:-.pektircu 'iUc Fiillc 11c•11cr lllHl sd1iiuer ))utiw. wie aul'h 
durd1 die Bt·igahc gcmul'triseher Ansichten. direkt ahgn·ilkm• 
Details in grosser Zahl gchott•n w1•rdPn. - Dil' Cn1wmT1·11z 11111 

dl•IJ Liassdha cb-Brunnen in )[ag!l1·lrnrg fönlt•rtc t•i111· lang1· 
Ri·iht• ltiibs<'hl'r Lösnt1!.(l'll zn Tagt>, von <lem·n z1·h11 iu der :.\lappl' 
zur Wi1·dergahe gclungi<'ll, nii111li<·h dil'.it:nig-1·11 von (' . .\. Bl'l'l~­
JU1•il·r in Hnm. Adolph Jlartung i11 lkrlin , .la1·h11 1111d 
,'aran iu )Jagdph11rg, Bn•111•r 111ul Lorl'nz i11 Berlin. <:. 
Ehnl1·i11 in Berli11. Otto Hil'lh in BPrliu, T11!'kt·r111ann 
111111 Bit•her iu Berlin, P. 1"i11"erli11g und Wie . t.: in 
Bl'rlin 1111!1 E. ll undril'S('I' iu <;l1arlott1·11h11rl-(. n1:rad1• 1lil'st• 
Co111•111Tet1z ist l'i111· 1lt·r intPl'l'SSalltl'. tt·n. die sPit ln11c.1·r z„it au. -
g1·s<'l1ri1•he11 wonl1·11. w1·il di1· Crundforn1 (1·it1 Dri:i l'it) ri111· "C­

l\ isse :-ll'hwicri~hit l1ut, tli1• Zlll' \'t•rfiigung stchc11d1• :::;111111111• 
Voll liOOOO Jlk. 1•iuc n·il'ltl'l'c .Aushilduug ~cstattrk und \\ •il 

300 m von dem Deicbfu. c keinen „."nchtheil für den • eedeich 
haben kann, einige wollen <lic:en Ab ·tand auf :100 m vergrü. sert 
wissen. 

Der Nutzen der, eegra. pflanzen auf den Vorufern lä~~s der 
eedeiche al Wellenbrecher kann aher weiter nicht Z\H!lfelhaft 

sein, solange die Pflanzen noch am teu«el s!tzen; nach ~leru 
Yorhergegangenen kann der. elbe ab~r im~nerh~n n~r auf ernc_1~ 
kleinen Zeitraum ich ausdehnen. Zwar ist die :\Ie1nung, da. i; 

nicht abgemähtes eegra mehr Gelegenheit zur A~fhühnng des 
Vorufers gewährt, nicht unbegründd, doch pr~cbt , da:eg•rn 
wiederum die Thatsacbe, cla . da. eegra., :obald e111e }.rhohuug 
eingetren i ·t, ich . elh t im Wach tbum hindert, weil die Fort: 
entwick •Jung auf . olchen teilen beeinträchti"t wird, welche. bet 
Ebbe trocken laufen oder doch nicht tief genug bele«cn srnd. 
Die Commis. ion gelangt denn auch auf Grund cli ser Betrac~1-
tungen zu der An ·icht, dass in wasserbaulicher Hin:icht kein 
Nacbtheil darin ent teht, wenn da. eegras auch auf clen Vor­
ufern läng der Seedeiche während der ommermonate abge­
mäht wird. 

Nach den . tatistischen Zu ammen:tellungen der Provinz 
Nord-Holland betrug da. Maximum der jährlichen Production 
im Jahre l 68 im Ganzen 80 kg (trocken gewogen). Die 
Erfahrungen babeu ergeben, dass pro 1 ha im l>nrcb:chuitt 7000 kg 
trockenes eegra. zu rechnen i t, demnach pro Jahr nicht mehr 
al 125 ba abgemäht ,·incl. Da aber im Ganzen in der Zuydcr:ee 
ungefähr 6550 ha mit eegras bewachsen . ind, die Fliiche in 
der Mitte des 'ee' · allein schon 2259 ha einnehmen, ferner Hiugs 
der ecdeiche nur kurze und schmale Pflanzen wach. en, . o halt. 
die Commission es für wünschen w •rtb, dncn "treifen von 5011 in 

Rreite Hings der 'ecdeiche nicht zu mähen und da. Rer.ht der 
Bcwirthschaftung die. es treifen allein d •r Itegierung aus 
wasserbaulichen Rück ·ichten zu übertragen. 

In Betreff der Intere ·en der 

:~. eefischerei 
führten die Untersuchungen dahin, da.. die Entwickel~ng _dec{ 
Fi eh brut durch das .Iähen uicht zer ·tl.irt oder heein}rlic\Jl1gt wir · 

Die die Zuyder·ee aufäucbcnden oder fo~tw.1hre~d bewoh­
nenden Fische beginnen mit dem Ionate April zu laichen und 
suchen die. elhe niit Vorliebe die mit ,"t:e~ra. ~e.wach-. eneu 
Fl'ichen auf weil ie hier mehr ::;chutz gegen ihre 1• emde imden 

' ' · d lb l · 1 folgen Gegen und letztere es nicht waµ;en en e en 11er 1er zu · . 1 ~litte Juni ist die junge Br~t aher .chon dermaasscn entwicke t, 
da. s die jungen F( ehe wcg:;chwimmen, rlen~elbcn knnn daher 

t·1111\i1·1t aus hPitl1•11 (:ri1111h•11 '• 111<·i11. am Bihlhu111•r 111111 ,\rd1itekten 
i11 t•inc 't•hr 1•11ts1'11i •d1•11e ( otll'\llTt'llZ !.::l'lretru intl. l nt '!' iJt.n 
Aut11n•11 dt•r 11 ·1111 n pr11durirtP11 .\rh ·it1•11 (' on :,7 ,\l1Hh·lh·n. U!lll 
~1 Enh\ ürl'cn h tit11len il-h tlrri von 1\il1lha11t' l'll 111Hl 1ln·1 '"1! 
„\rl'hit1·kten all1·i11 l'i1tr.;1·n i0 htP l'mj1•kt1• ,,fi)1n•111l iii' ühri l!tl ilrt•I 
dnrrh Bihlha111·r 111111 Ard1it •ktl'1; in genlf'in ·1mP111 Wirk •11 \'III­

. landen. Ihre L1•i,..f1mµ;t 11 1111h r l'hPi1ll'1t i„h anf d •u l'r,..t.l'll 
Blick dadurl'h da's di1· Bil1llinut•r 111 'hr auf ,\la 1•11\\ irknni.:: h111-
arln·ifr11. \\iihn·111\ dit• ,\rd1it ·ktt·ll ll11•Jir Ztl •Jietlrru tltltl at1f!.11-
hau1•11. ronstrndh zu l't1lwi1·krl11 ht·,..tn•ht ,,it11l. 1 >i • 1 'ot11·u1-r1•t1/. 
sl'!1eint den lkwl'is zu li •fern. da,,.. di1• llihlhnu1•r l'it1 Piti 'l'I' ~iu 1 l. 
da;;s :-.i1• mit \\ct1iµ;1•r )loti,·en au zukomm u ,..11cl1'11 1111d 1li1• 1.11 

sd1aff<·1Hlct1 I> ·nkmliler :1111 lit>h t •n u;anz in Fii:ürlic·hl' a11flii~1·11; 
dil' .\ rl'!titl'ktt·n nrt'iiu;1•11 au •t·11,..1·hl'inlirh üli ·r •in rcil'hen·:-. 
)la!t:rial; 'iP hil1h·n ihn·n !:rurnli.::,-.1\anhn 1 gi. eh ilnrd1, trni.::1·11 
im lh·r.orati\l'll üh ·rall d ·r .1.\1• thl'tik 1111cl '1'l'kt1111ik H1•dm1111 ·· 1111d 
sd11·111•11 11iri.::Pllll. dPn liL:ltrli1·l11'11 und ornnmcnt 1 •11 ::' h11111rk. 
den dh• l'Jn-.tik g1·\\iihrc11 -.(III. in ihn•111 Enh' urfl' im n·il'l1. tr 11 
Jli1:1s. · ins An:;c zu fas. l'll. FrPilil'h wrnlrn dann oft <li1 Einz1·l­
hl'ill'11 zu kll'in. \\l'il 1\1•111 ,\rchitl'klt•n li i 1\1•r Zeirh111111~ t'h<'r 
wil' dl'lll Bildhatt ·r IH'i 1le111 ,\Jod1•lll' 1lrr .\!. a ,-.t1th wrl11n•n 
~ ·ht. F:in µ;Pllll'i11sa1111• \\' irkl'n B1·id1·r zn. aw111t•11 i l "t'\\ j,, n•i·ht 
wn11.· l')w11:-.\\t'l'!h; da. BP 11• ah1•r \\än• hon V1•rPi11i •1111µ; t!t•I' 
hl'idl'rsPitii.:1 n Ke1111t11i. 1• in Fi1wr 1'11· 111, di1• \\ ir jetzt nk.ht 
allzu 11ft li11d1·n. - Bildha111•r ('. ,\,Be r 111 ·il'l' in H rn (1. l'n·is) 
wühlt 1•i111·11 Oheli k •11. ill'r , 1111 ein1•111 i.::ri\. s ·u Bn i11 11111"eh ' 11 

ist; an tl1·11. E ·ken dt'. u~rrh 111• . itz1·1~ all •g11ri cltt• l· i~ur~' 11 j 
Puttl'n hekra11zt>11 da , 111 l• 11. 1!1 1 >h ·h,..k1•11 :111"1•hr::i htc Btl~ 
Ilns,..1•lhal'h' . Will mau v1111 der 11111.eil" 111fi en Form dt•s 1lrri-

iti~r·11 Oh li. kcu nh f'h1•n, .o i t d r l:1•da11k ·infarh, und·• 1111· 
und Porträt <l1•:-. zu Fcil'rndl'll in \\iir1Ji.rpr \\'t>bl' II" hrul'hl: 
I' ·"iPl'l11Jgsha11111eist1·r ,\ 11\11 p h II nrt 1111 (11. l'rei.) hat t•li>tilalls 
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d~s Ende Juni oder Anfang Juli beginnende Mähen auch weiter 
mcht mehr schädlich werden. 

4. Erhaltung der Seegraspflanzen. 
. Wenn demnach nach Vorigem die Commission zu der An­

sJCht gelangt ist, dass das Mähen die Fortentwickelung der See­
graspflanzen nicht weiter beeinträchtigt so sah sich dieselbe 
veranlasst, behufs Erhaltung derselbe~ und namentlic~ ~um 
Schutze der Vorufer der Seedeiche gegen folgendes schadhcbe 
Vorgehen Einsprache zu erheben. 

. Die Beschädigungen der Seedeiche wurden stets . dadurch 
wiederhergestellt, dass das dazu erforderliche Matenal stets 
vo~ den aussendeichs belegeneu und mi~ Seegras bewachsenen 
Flachen entnommen wurde indem die mit den Wurzeln durch­
wachsene Erde sich ausse~·ordentlich dazu eignete. Die nach­
theiligen Folgen eines solchen Verfahrens konnten aber nicht 
ausbleiben. Wo die Strömungen sich in Folge Beseitigung der 
natfirliche~ Befestigungsmittel den _Dei~hen näherten, wurde das 
Vorland tiefer und tiefer, bis schhesshch zum Schutze Buhnen 

angelegt werden mussten, zwischen welchen von Neuem eine 
Aufböhung des Vorufers entstand. Da aber dieses einen Theil 
der Befestigung der Seedeiche bildet, so kann es aber weiter 
auch nicht zweifelhaft sein, dass för die Folge ein unbeschränktes 
Verbot gegen solches Verfahren in hohem Maasse nutzbringend 
sich erweisen muss. 

Sehr nacbtheilig für die durch Seegras geschützten Strecken 
wurde ferner die Art und Weise befunden, wie der Aalfang 
allgemein an der Zuydersee getrieben wird. Indem nämlich die 
vor dem Winde segelnden Fahrzeuge mit eisernen Zinken ver­
sehene Gabeln durch den Seeboden ziehen und somit auch die 
Pflanzen mit den Wurzeln aus dem Grunde reissen, so kann 
diese Methode nur dazu beitragen, die unterseeischen Ufer zu 
lösen und damit den Seedeichen den natürlichen Schutz zu 
nehmen. Es ist deshalb auch von der Regierung darauf hinzu­
wirken, dass der Aalfang in dieser Weise innerhalb eines 
Streifens von 500 m von den Seedeichee und auf den mit See­
gras bewachsenen Untiefen für die Folge nicht mehr stattfindet. 

Ueber die Ermittelung der Durchflussweiten von Eisenbahnbrücken. 
. Die Ermittelung der Durchflussweiten der Eisenbahnbrücken 
1~ Zusammenhange mit der hierbei erforderlich w~rdenden Be­
stimmung der Wassergeschwindigkeiten bildet bei _der Anlag.e 
und Unterhaltung von Eisenbahnen einen wesenthcben Thetl 
d.~r In~enieuraufgaben und macht sich deren Missa?htung oder 
falschhche Behandlung bei eintretenden ausserordenthcheu Hoch­
~asserkatastrophen in verderben bringender Weise fühlbar, so .dass 
lll Folge . dessen häufig die grössten Unkost:n und B.etnebs­
erschwermsse bei der Wiederherstellung bez1ehungswe1se Er­
weiterung der Brücken hervorgerufen werden. 

. U~ nun das erforderliche richtige :Maass der Durchfluss­
weite emer Brücke zu bestimmen , welches in einem gegebenen 
F~lle anzunehmen ist, mögen die nachfolgenden Berech~ungen 
hie~ Platz finden, welche lediglich den Zweck haben, die Ver­
schiedenheit der Berechnungsmethoden und der hiernach sich 
ergebe~de~ Resultate an ein und demselben Beispiele darzulegen 
und em sicheres Urtheil für die richtige Lösung der Aufgabe 
herbeizuführen. 

I. Die theoretische lly<lroteclmische Berechnung. 
1. Das Hochwasserprofil. 

Zur Bestimmung der Durchftussweite einer Brücke bedarf 
es zunächst der Ermittelung der oberhalb der Brückenbaustelle 

eine dreiReitirre Grundform, hei welcher iiber einem flott rredachten 
au~gehauchten Bassin eine mit Figtmm reich rreschmiickte"'Brunncu­
:>il~tle mit !1ek~·önen.der Statue sich in mehreren Etagen aufbaut. 
Die lnsc11nft ist lncr mn unteren Bassin \b:;t etwas niedrig 
angehraeht und von dem Porträtrelief Hasselharh's überragt. -
Das mit dem dritten Preise ausgezeiclmete Projekt vou Sarau & 
.LH h n arheitet mel1r auf einen al'Chitcktonii:;clien Charakter hin, 
indem über den eigentliclien Brunnenkilrper zur Aufnahme der 
Biiste e.i.n Baldachin sich crhelit, der in eine nic11t sehr glück­
lich entwickelte , pitze ausläuft. Die Widmungsinschrift liegt :111 
einer tellc, die wenn die Was er pringen, schwer sichtbar 
wird, Br euer t;nd E berlein haben Beide die etwas seltsame 
Idee geliabt, auf eiuem breit und kräftig aufgebaut_en Brunncn­
postamcnt die Figur der Stadt Halle darzustellen, m der Hand 
da:; Portriitrclief Hasselbach's tragend. Otto Rieth entwarf eine 
richtig Brunnensliule, Tuckermann (mit Bieber) einen etwas 
zu rci<'h bewegten von einem Oh lisk n geluöntcn Aufhau. (Aus­
gefölirt wird der Brunnen narh dem Entwurf von A. Hartung.) 
Reichhaltiger wie diese Mappe ist t1ie folgende,. die nicht \~eni­
ger wie vierzig Tafeln über cla Staclttheater m Halle bringt. 

ichen matt davo11 gelten allein dem Entwurf von H. Seeling, 
welcliem die Ausführung übertragen worden ist. Das erste Pro­
jekt des V Prfa ·se1·s, das schon sehr einnahm und einen flotten 
Zug Vt)l'rieth war von kleinen Willkiirlichkeiten nicht frei, die 
in dem endgfi ltigen, :iJl ngerer Concunenz aufg stellten Projekt 
z11riicktr11trn. Von den 59 eingelieferten .A.rbeiteu der er ten 
Co11run·011z wul'dcn prümiüt diejcn.igen rnn Heinrich Seel in g 
~l. Pr.), von Knoch & KalJmeyer (II.) und Heinrich, cbubert 
m Orescl n (UT.). .l\Iit Riicksicht auf einzelne lohen werthe Con­
s~ructioncn, Anor<lnuugcu oder Einzellieitrn wurden angekauft 
die Arbeiten derArchit'kteu E. Giesenberg, Lüthi &Klemm 
(Frankfurt) nud Sc l11nidt & 'eckelmann (llamburg). Au ·ser 

in Betracht kommenden Hochwasserquerprofile, deren Festsetzung 
mit der grössten Genauigkeit und unter Berücksichtigung aller 
die Bewegung der Wassermassen bestimmenden Umstände er­
folgen muss und aus welchen ein gemitteltes Profil der weiteren 
Berechnung zu Grunde zu legen ist. 

Hierbei ist der Umstand bemerkeuswerth, dass die Hoch­
wasserlinie bei einem einigermaassen engen Thalprofil keine 
horizontale Gerade bildet, sondern entsprechend der Geschwin­
digkeit des Hochwassers, also auch entsprechend der Steigung 
der Thalsohle, sich an den Thalrändern höher hinaufzieht als 
in der :Mitte, dass somit die Hochwasseroberfiäche eine flache 
Mulde bildet. 

Die übliche Ermittelung des Hochwasserprofils mit hori­
zontaler oberer Begrenzungslinie ist daher in vielen Fällen nicht 
zutreffend und würde die erstere Annahme für die Berechnung 
der Durchflussweiten ein zu ungünstiges Resultat ergeben. Die 
obige Thatsache dürfte daher in jedem einzelnen Falle in be­
sondere Erwiigung zu ziehen und eine geringere Fläche ent­
sprechend der muldenförmigen oberen Begrenzungslinie des Pro­
fils den weiteren Ermittelungen zu Grunde zu legen sein. 

Als Beispiel für die nachstehenden Berechnungen sei ein 
Gebirgsfluss von etwa 8 km Länge, welcher gröbere Geschiebe 

ihnen giebt noch dieses VIII. Heft Skizzen von Hoeniger & 
Rcyscher, Manfred 8emper und Hubert Stier owie ein 
interessantes Blatt mit den ämm.tlichen zngehörio-e~ Situaticins­
pHinen, wegen deren auf die im .,,Wochenblatt fü~ Architekten" 
gebrachten Mittheilungen hingewiesen :ein mao-. - Der Kaiser­
W i l h e hn s trass e in Berlin wurde fiiiher hler ein besonderer 
A:r~lcel gewi.dll!-et .. 'Man erinn~1t ~ich, dass clie Stilfrage dahei 
~rn1ge Schwiengkeiten hot, weil die Jury ehr ver. tündigerwei e 
1~. P~·ocrramm bes~immte Wünsche kundgegeben hatte. Auch 
<lieJemgen, weiche dieAus ' tellungen der Concnrrenzen in der Kunst­
akademie hesucl1t haben, werden gerne diese Au wahl durch­
sehen, in welcher die Entwürfe von Cremer & Wolffenstein 
Hol t & Zaa'.r, H. Gnth, ~· Bo~·ch~rd, E!·dmann & Spind~ 
ler und E. G1esenberg.1 sammtlich m Berlin, und diejenigen 
von Endell lmd Kern m Bre lau geboten werden. Bei die er 
Concnrrenz mus mau woblweisslich Architektur uud Grundriss­
lösung scharf vou einand r ondem, um die Eigena1t jede, ein­
zelnen Projektes zu begreifen. Zum tudium aher sind die einen 
sowohl wie die andern derselben - obwohl mei t Berliner .Arbeit -
geeignet, indem ähnliche Aufgal)en, wie solche Ecklösungen, wohl 
in allen gros en Städten - wenn auch unter giin tigeren Be­
dingungen - wiederkehren. Sehr vortheilhaft präsentiren sich 
im Lichtdruck die Fa~aden von Edgar Giesenberg und 
Hermann Guth, während die von A. Borchard bedeutend 
verloren hat. Die Mappe bietet für Fa~aden, welche Fenster für 
Läden und Wolmungen verbinden sollen, manchen werthvollen 
Anhalt. - Die Verö.ffeutliclrnng der Chri tu kirche zu Barmen 
(Heft XI mit 27 Tafeln) liefert ein Beispiel, wie gross und weit­
verzweigt wir un die deutsche Architektenschaft zu denken hahen; 
denn nur neue Namen iud es, denen wir unter den Concurreuten 
begegnen; Keiner der bi her Genannten i t hier hervorgetreten, 
ein Beweis wohl, da s die Pflege der pecialitäten bei uus sieb 
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c) nach Ganguillet und Kutter mit sich führt und mit Pflanzenwuchs bedeckt ist, gewählt. 
Das aus zwei Profilen gemittelte Hochwasserquerprofil oberhalb der 
Brückenbaustelle weise mit Berücksichtigung des eben erwähn- ' 

wird, wenn wir n=O,Oil also 
1 

=:13,3 :etzen 
II 

ten Umstandes eine Fläche von P= 288+ 272 = 280 qm auf. 
2 

2. Der sogenannte mittlere Radius oder das Ver-
.. . If' Flächeninhalt 

haltmss R b U f muss derart festgestellt wer-
p enetzten m ang 

den, dass die einzelnen Querprofile, entsprechend den variir,·n­
den Tiefen derselben, in einzelne Theile zerlegt, sodann d1•r 
mittlere Radius für jeden Theil besonders bestimmt nnd schfüs:­
lich das hieraus gemittelte Resultat in die Rechnung einge­
führt wird. 

Es habe sich dasselbe zu R=0~96 rn ergeben. 

3. Das relative Gefiille 
J der Hochwasserlinie ist gleich der Differenz der Hoch­

wasserordinaten der zu Grunde gelegten Hochwasserprofile di­
vidirt durch deren Entfernung; J sei=0,01 m ermittelt. 

4. D i e G e s c h w i n d i g k e i t 
des Hochwasser v für die Secunde im freien Flussprofile wird 
unter Anwendung der vielfach hierfür gegebenen Formeln von 
Weissbach, Hagen, Bazin, G'anguillet und Kutter etc. 
zu wählen sein und erhält man 

a) nach Weissbaeh 
v = Oj/ziJ, worin 

C einen Erfahruugseoefficient«>n = 50 zu setzen ist, man würde 
also für das gegebene Beispiel erhalten: 

V= 50Y 0,96.0,01 = 50.0,0!>8 
v=4,UO m. 

b) nach Harder 
vgl. Rühlmann's Hydromechanik 18 O. S. 408 wird für die­
selbe Formel der Coefficient C durch die weitere Formel 

o=a6,21+1,25'1 V.R 
be timmt und mau erhält 

mithin wird 

C= 36,27 + 7,254}'0,96 = 36,27 + 7,11 
0=43,38; 

"= 43,38 vo,96·0,01 
v=4,25 m. 

immer rnchr t.•inhiirgL·rt. Freilid1 µ;l'ht nil'ht aus tlil' l'll :a1111·n 1 
hnvor, wie Yielc \'iclll'ieht hit•r eh1•nso wie lici tl1·n vorg •mrnntPn 
l'n·isansschn•ihc11 wrµ;ehlich sich l>l'miiht halwn; denn aud1 hier 1 

wie1l1•r ist tlin Zahl der Thl'ihu•lnnl'r uinc grossc: Chr. Bu1111111•r- 1 
s t e clt in Brl'mcn Pl'hielt tlt•n t•rsten Preis. Chr. ll eh 1 in Hannon·r 
ein n Z\n•itt-u l'reis bei 79 Co11rurrente1i. Dit• Christ 11 s k i r c• h c 
h;t für 1000 bis 1200 8itzpHitzc hl'stimmt; sie soll cll'shalh mit 1 

Emporen venwl1e11 sein. Jlie Baukustt·n warPll auf mnt! 240000 )lk. 
f •:-;tgcsL·tzt. lh•r til stand fn·i. dod1 :sollte die Ht·rskll1111g in 
Brul'hs!t·in a11gestrPht Wl·rch·n. Ei11 Thnrm galt hl•i dPr ii1·mlich 
verskckfrn Lagl' als wiins<'hl'nswerth. Im Prei Tic·htercollt•ginm 
snss1•n an Facl1111ünnern l'rof1•ssor Ad 11· r, Do111ha11111eister V o i g t 1• I 
1111tl l-itatl1ha11111t•isfrr Wi11d1enharh. Ausscr den prii111iirt n 
i.:il'ht tlie .)Jappe <lil' Entwürfe. von Fliiggc und Xortl111a11n i11 
E's'll. II. Gri.~ehach in ßnlin. August Hartl'! i11 Ll'ipzig, 
Carl und Ludwig Hofmann inH1·rhorn .. J.YollmH i11Berlin 
1111d Ba11111eb!l·r \\' i e th a :H· iu Kiilu. - 0l'r priiluiirt1' Entwurf 
hat eilll'U stattliC"heu Thurm iihcr dl'!' Vorhalle, ~witlit-h c\1•r lt'lzfrn•u 
Emporcnanf"iing«>, in dt'r t(lll'l'>'<'hiff-artigen Erweiterung eine grossc 
F1•n. tl·r-Hosc, iil1rr dt•r Vierung l'inen l>acLreiter. Die p11 rspck­
tivisch1' Flkizil'. in wcklter 1lie :-ltn•hcpfcilcr 111iigliehst eing1·wgt.·n 
t'nwhl'ine11, ist in flotten khm·n Ziigcn, a11Hprct'l1t'1Hl untl 1•111·rgisl'11 
1•ntworfc11 · uud im Einielrwu auf dc•n folgcnd1·u Bliitfrrn an­
spn·d11·nd und glü1·klirh d11rchgt'f'ii11rt. Jlit' rnn Chr. 111• h 1 g1·­
w1ihltt- Anh1µ;1• ist zwl'ifellos origiut>lll'r. dahci aher rl'i1'11t.·r als 
sil' 1·s dl'm Programm1· 11ad1 st'in i;ollt1>. El!l'nso eigenartig ist die 
A rheit von F 1 ii "g c und X o rcl 111 :t n n. \Wlrl11.' 1kr Choranlar.w gCl-(l'll· 
iih1•r l'irwn poh"ollt'll Aushau vorll'"l'll, wiil1n•n<l sPitlic·l1 tlPss1•\l11•n 
an 1l1•n Erkl'1i "'<11·s KrPuzschifft•s zWt·i g\eid1artige Eing!in e in 
1mmitklharer Yerhindung mit th•n Erupon·u gedaeht wunlt•. l>il' 
Anlage ist für ZwPeke der unirten Gt'rncinde ehcnfolls zu rcirh, 
.onst ahl'r kiinstlt.·risch wohlempfundt.'ll. - \'ollmer hmt den 

J 
2a ~ 1 + o,oorns \ 

II J 

u=\ ( o o0H>5) n ll JL/ 
1 + ~3+ • J 

IR 

J 
'>'l+""''+0,00155 l 
M• .--..~„, -0,0l I 

V= l ( - 0,00155) 0,031l()96"0,0l 
1 + 23 + 0,01 JO 96 

' 
'2H + 3:\,3 + 0,155 \ O !} , 

v= \ 1 + :rn,155 .0,030HJ 

v = 56•455 .0,98 = S,24 m. 
1,709 

Man ersieht an diesen wenigen Beispielen, dass sich_ nal'.h 
den verschiedenen Formeln sehr ver cbiedene Werthe fur die 
Geschwindigkeit de Hochwassers ergeben und d_ürfte d_ie Wa!1I 
unter denselben in jedem einzelnen Falle zu erwageu ein. Fnr 
das gegebene B11ispiel oll das Resultat aus der 1''ormel von 
Gang u i 11 et und Kutter 1• = 3,24 m angenommen werden, und 
berechnet sich daher die Wassermenge des ungestauteu Profils, 
also die secuudlich unter der Brücke abzuführende Hochwasser-
menge 

Cl = Jt'. c = 2 0 . a,2! 
Q = 907,2 cbm. 

5. Die Durchflussweite. 
In den folgenden Berechnungen bedeutet: 
1-' einen Coutractionscoefficienteu, welche~ für die anzuneh-

menden spitzen Vorköpfe= 0,954 zu setzen ist.; . t 
t die Tiefe des ungestauteo Wa sers. Dieselbe ~e t11nm. 

sich bei Zugrundelegung zweier massgeb~nden Profile wie folgt· 
die maximale Tiefe des er ·ten Profil· et _ 1,7 m 
die zugehörige minimale Breite bei einer Flache von 

2 8 
2 (jm = 1,78 = . 

die maximale Breite des Hochwa. serspiegel = 
zusammen 

161,5 lll 

~68~~-"-
430 m 

Thnrm link tll'r \'orhalll' an II o f111a1111 seitlich •inl'r dn i.­
sd1iffigl'n Anlai.:1• am Chur ·nd .: ,\ud1 di · Eckl' ll<'s Th~1r111anl­
ha11e ist sl'hr von l'iuandl'r ah\\'Pi'heru\. - llt>ft .·ll 1!1 r _:-;:11111111·l-
111appe· enthnlt ~4 Taft In :111 cler Coucnrrcnz 11111 1lic \' n 1 ks-

d111 I • zu Sa d1 c n h 11 us11 n (Frankfurt). Jlpj l'inc•r :111111111• '~:.n 
3i 4 000 )lk. ha111lt•Jtp Cs sid1 um B sd1ulfnn cirwr :rhule tur 
l~()O l-iehiilt•r llllll ,'l'hiil ·riunen Jll'bst TurnhallP und Dienstwohnung 
auf l'incm Wt·rthvull •n Termin, tlc. sl'n IH• ·k A11s1111tz1111~ grhc ll•n 
\\ar. llas l'n•is"1·rid1t, \Wkhcm al. Fnrhmfinncr Ktaclthaurath 
Blankl'n.·tl'in in B1·rlin, Kta1lthaurath Zcn!'lti in )lünd11•11 u1HI 
Professor H 1· in ri 1'11 Wa 'll l' r iu llarmstadt angd1lirt •n. spradi 
unfrr f>B l'rojekfrn foll{l'll1lc l'rci l' rn: 1. Prl'i (~tH)O )lk.) a.11 
llPinril'h Thl'otlor ,'ehmitlt in Fraukfurt n. )1.. II. Pn·1s 
(1000 )lk.) tl•n Arc·hitPkh'n I.u1lwi rund Hili.. lll'T in Lc•ipzi!-(. 
1le11 III. Prt+, (lOOO)fk.) d•n Architekt 11 F. Hanncmnnn 11~111 
(~ri111tlling iu L1•ipzi~. ller ('humktcr inc , ·hulhnu P ist. 1111 
<hnit•n in d •111 preisgekriiut •n Entwurfe w hl g •\\ahrt; d1111 
n!ilH·rt sid1, wenn anrh in an1len·r A1lffo ~ung, 1li1• \rh ·i~ ,·un 
II. \'in('cnt in Berlin. während tlil• son:tia;tn (Blnttnl'r._ •• •st'. 
ll1·itlt•nhau:. Liithi nncl Klemm) 111 hr otl r \\l0 n1'1r tl 1 ·~1 
ril'hti~l'll <il'sarnmh·intlrnc·k nil'h! trclfon. )lanuitrfal'h 11n1l olt 
:whr i.:dnn"l'll sillll die \'pr~ut'IH• tlcr Lii. 1111 '•'II fiir 'l'rl'(lJH n 11n1l 
('urridorl', clic hl'i der \'or 'C • hri •ht•npn :.h·1·11~11n Tn•111111ng ikr 
Knahcn- u111l .)liiclt·henkla Pn, eiu n •ro'sen Th~il 1h J:a11111C"' 
licansprnl'l1en. . 

Als l'in prakti IH·~ ro111p1•utlinlll iter ~tutli II wrclit•nt tl~1 · 
\\'n. 111\lt h'sl'}1p ..:'a111111clmapp1• \\uhl t'lllJ>fohlen ZU WNtlCn; slC 
könnte 1111r 1101'!1 zu äu •lieher :;tin. Wl'lln cli • Zahl cl r rc·p1:oclt1-
eirlPll .\rltt.>ill!u ci11 c. hrfinkt und abtlnun der l'r i t•in •t•rlllgl'r 
"iinll'. 
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also ist die mittlere Breite des ersten Profil 
430 
-

2 
= 215,0 m 

Die maximale Tiefe des zweiten Profils sei . 
die zugehörige minimale Breite bei einer Fläche 

272 - 272 -
qm - 160- · · · · · · · · · 

die maximale Breite des Hochwasserspiegels=· 
zusammen . . . . . . . · · · 

also ist die mittlere Breite des zweiten Profil 
432 

von 
1,60 lil 

170,0 m 

262,0 „_ 
432,0 m 

2 = 216,0 m, 

mithin betrügt die gemittelte mittlere Breite aus beiden Profilen 

215 + 21H - 215 !) m 
2 - ' 

und somit die mittlere Tiefe bei einem mittleren Flächeninhalt 
von 280 qm 

280 
t = 

21515 
= 1,30 m. 

T die Tiefe des Wassers dicht vor der Brücke setzt sich 
zusammen aus der Tiefe des ungestauten Wa sers t und der­
jenigen der zulässigen Stauhöhe t1• Die letztere ist derart zu 
bemessen dass der Auf tau oberhalb der Brücke in Folge des 
höheren Wasser tand(ls und unterhalb in Folge der grösseren 
Geschwindigkeit koine besonderen Nachtbeile gegenüber dem 
Zu~tande vor Anlage der Bahn hervorruft. Für das . gegebene 
Beispiel sei t1 = 0,80 rn' als zulässig erachtet. Es wrrd daher 

T= t+ t1=1,30+ 0,80 = 2,10 m. 
K die Geschwindigkeitshöhe des vor der Briicke ankom­

menden Hochwassers ist 
v1 2 

K= 2g' 

worin g die Erdaccelleration = 9,81 
V1 die Geschwindigkeit im gestauten Profile 

Q 
Vt = 01-T 

wenn 01 die Brelto des Wasserlaufes dicht oberhalb der Briicke 
bedeutet, diese sei ebenfalls= 215,5 m; man erhält: 

907,2 
V1 = 215,5 . 2,1 = 2,0 lll 

und 
2 0 2 

K = 2. 9,81=0,204 m 

Die hydraulische Stauwcite, d. h. die Grenze de Rückstaues 
ouerhalu der Briicke berechnet sieb schliesslich angenähert nach 
der Formel: 

L- 2_fl _ 2 .0,80 
- J - O,Ol 
L= 160 m 

Die für den Durchfluss des Wassers zwiscben Brücken­
pfeilern allgemein geltende Formel lautet (vgl. S. 175 Jhrg. 1!483 
der Hütte" lng. Taschenbuch): 

~=: <p.b.V2g[(t1 +k/lz-k:i1z]+<p.u.t v2g1
1t1 +1c 

oder: 

Q=<p.b. V2g [ ! {(t1 + "r12 - k=l
12

} + dti + k1 
worin für Q, <p, t, t1, k die ?erechneten Werthe .einzuse~zen 
sind während b die zu ermittelnde Dnrcbtlussweite angtebt. 
Lässt man in dieser Formel den ersten Ausdruck unter der 
Klammer weg, so erhält man 

a) nach Professor Mary 

(vgl. Wochenul. för Baukunde S. 75 d. J.) die Formel 

Q = <p.b.t.1'2g (t1 + k) 
woraus unter Ein ctzung der bezüglichen W ertbe ich ergiebt: 

907,2 = o,954. b .1,301r2-:9,81 (0,80 + 0,204) 
907,2 = 0,954.b.1,30.4,·!4 

907,2 
b = 

5
,
506 

=rund 165 in 

Die Geschwindigkeit des Wassers zwischen den Pfeilern 

wird nun 
Q 

v2= - b T <p. . 
907,2 907,2 

v1- - --
" - 0,954.165.2,1 - 330,56 

v2 = 2,74m 
Bei dem Austritt der Wassermassen aus den rechteckigen 

Brückenöffnungen wird einerseits die Geschwindigkeit nach der 
Hütte (S. 167) 

v'a = 2/3 Y2gh = 2'3 vz = 2/a.2,74 
v's = 1,83 m, 

welcher die Gescbwindigkeitsböbe 
v'a2 1 832 

h' = 
29 

= 2 _'9,81 =0,170 m 

entspricht. 

Durch den abfiiessenden Stau = t1 von 0,80 m Höbe wird 
anderseits die Geschwindigkeit 

v; = 2/3 'P V2ut1 
v; = 2/:i.0,954. V2.9,81.0,8 
v; = 2/3.0,954.3,96 
v; = 2,52 m 

erzeugt, welcher die Geschwindigkeitshöhe 
"2 2 522 

h"= ~ = 2 _'9,81 =0,324 m 

entspricht. 
Die Geschwindigkeit des Wassers nach dem Austritt aus 

dem durch die Brückenpfeiler verengten Profile steht daher 
unter dem Einflusse der beiden Gefällhöhen 

H = h' + h" = 0,170 + 0,324 = 0,494 m 
Es wird daher diese Geschwindigkeit 

V3 = Jl2gH = Y2. 9,81. 0,494 = V9,692 
V;J = 3,11 m 

b) Nimmt man an, dass die Ausdehnung der Hochwasser­
fläche vor der Brücke im Verhältniss zu dem ermittelten Hoch­
wasserprofile eine so beträchtliche ist, dass die Geschwindigkeit 
des ankommenden Wassers gleich Null gesetzt werden kann, 
so wird die Geschwindigkeitshöhe K ebenfalls gleich Null und 
man erhält, wenn man in der allgemeinen Formel für die 
Durchflussweite die Glieder mit K weglässt, die vereinfachte 
Formel: 

Q = rp.u V2g [2/3 ti3h+tvt;"J 
Q = 'P. u {2g. C2 '3 t1 ffi + t Vt1) 
Q = 'P. b V:xgf; C1h ti + t). 

Setzt man die angenommenen W ertbe ein, so erhält man: 
901,2 = o,954. u. v2. 9,81. o,s (2/3 . o,8 + 1,3) 
907,2 = 0,954.b. 115,70.1,833 

907,2 
b = 

6 92 
= 131 m , 

Die Geschwindigkeiten des Wassers zwischen den Pfeilern 
und unterhalb der Brücke werden analog: 

907,2 907,2 
V>- - --:, - 0,954 .131. 2,1 - 262,4 

V2 = 3,46 ffi 

v3 = 2/3. V-J = 2/3. 3,46 = 2,31 m 
, v32 2,312 5,34 

h = 2.Y = 19,62 = 19,62 = 0,272 m 
v~' war = 2,52 m und h" = 0,324 

H = h' + lt = 01272 + 0,324 = 0,596 m. 



396 Wochenblatt für Baukunde. 2. Octol)er 1885. 

Es wird daher: 
V3 = Jl2gH = V2. 9,81. 0,596 = Vll,69 

V:l = 3,42 ID 

) > 

Mau ersieht, dass die genaue Formel die geringste Durch­
flussweite von 112,5 m ergiebt und dass die zu c) berechneten 
Geschwindigkeiten sich immerhin noch an der Grenze des zu­
lässigen Maasses bewegen, daher auch diese Durchflussweite 
zweckmässig der Ausführung zu Grunde gelegt werden kann. 

c) nach der „Hütte". 
Berechnet man die erforderliche Durchflussweite nach der 

genauen Formel, so erhält man mit Beziehung auf die folgende 
Figur: 

907,2 = o,954. b. l-'19,62 [2/a{C0,80 + o,204/19 - 0,204
3

12} 

+ 1,30 vo,80 + o,204] 

907,2 = 0,954.4,429.b [2/ 3(1,004.1,0 + 0,204.0,448) + l,30J 
907,2 = 4,225. b (0,6087 + 1,30) 

907,2 
b = 8 066 = rund 112,5 m 

Die Geschwindigkeit' des Wassers zwischen den Pfeilern 
wird analog 907,2 907,2 

V·J= -- - -
~ 0,954. 112,5. 2,1 - 225,4 

analog wird: 
Vz=4,02 m 

v3 = 2h vz = 2/a. 4,02 = 2,68 m 
, v32 2,68?. 

h = 2g = 19,62 = 0,367 m 

v3 war = 2,52 ru und h" = 0,324 
daher H = h' + h" = 0,367 + 0,324 = 0,691. 

Es wird mithin 
V3 = V2gH = Y2. 9,81. 0,681 = Y13,36 

V3 = 3,6:) ffi 

Diese Geschwindigkeit des Wassers kann für die Neigung 
der Tbalsohle von 1: 100 noch als zulässig erachtet werden 
besonders, wenn man annimmt, dass ein Theil der Flusssohle 
unterhalb der Brücke durch Pflasterung befestigt werden soll. 

II. Die Berechnung nach Erfltl1rn11gswerthen. 
Die vorhergehenden theoretischen hydrotechnischen Unter­

suchungen stimmen mit den folgenden, zur praktischen Anwen­
dung empfohlenen W erthen d urcliaus nicht ii berein, sie ergeben 
vielmehr bedeutend grössere Durcbtlu sweiten als die letzteren. 
Es dürfte daher zu empfehlen sein, mit der Annahme dieser 
praktischen Erfabrungswerthe, welche sich grösstentheils auf die 
Grösse des Niederschlagsgebietes des betreffenden Flusslaufs 
gründen, mindestens vorsichtig zu sein und der Controlle wegen 
die speciellen hydrotechnischen Untersuchungen für den ge­
gebenen Fall anzustellen. 

a) nach Rziba 
(Eisenbahn-Unter- und Oberbau Bd. I. S. 195) ist die Nieder­
schlagshöhe bei Wolkenbrüchen zu 0,01 bis 0,016 mm für die 
Secunde anzunehmen, wovon bei erdigem und durchlässigem 
Boden 0,4 bis 0,5, bei Felsboden 0,8 bis l ,O dieser Nieder­
schlagshöhe zu wählen ist. 

Wegen der Abnahme der Niederschlagshüben während der 
Dauer des Wolkenbruchs und, da derselbe nur trieb weise auf­
tritt, also auch das Niederschlagsgebiet nur theilweise berülirt, 
empfiehltRzihadie folgenden reducirten Nieder.chlag höhen: 

bei Thälern bi 3 km Länge 0,00 mm für die ecunde 
„ „ von 3- 8 „ 0,0065 „ „ 

I' • -12 - ?) 0,0050 )") 
,., „ „ 12-lG „ „ 0,003.J "· ~ „ 

Für das angeführte Beispiel, wonach e10 'I bal von 8 km 
Länge und ein ~iederschlagsgebiet von rund 40,9 km vorhanden 
i t würde hiernach die secundlich abzuführende Hochwassermenge 

' Q = 40 000 000 qm.0,0000065 m 
q = 260 cbm 

al o bei einer zu1ii igen Geschwindigkeit von v = 3,0 m für 
die ecunde, da Durchflu sprofil 

F= Q = !.-
3
60 

= 86,7 lflll 
V . 

und bei einer mittleren Hochwa ertiefe von 1,30 m und bei 
einer Stauböbe von nur 0,50 m, also bei einer Wa: ertiefe von 
T= l,80 m die erforderlich Durchflussweite 

F 86,7 
b = 'i' = 18- = 4 ,2 m 

' betragen. 
b) nach Reinhardt 

(Ingenieurkalender 1883 S. 169) beträgt die für das 9 km Nieder­
schlagsgebiet unter einer Brücke abznführ.en?e Iloc?was ~rme~gc 
bei einem 8 km langen Thale 4 cbm, m1tbm erg1ebt sieb eine 
Hochwassermenge von 

40.4=160 cbm 
Bei einer in Bezu" auf die Be chaffenheit der Flusssohle 

zulässigen Geschwindigkeit des Wassers von v = 3,0 m würde 
daher das freie Durchflussprofil 

Q 160 • 
F = v = 3 = 53,4 qm 

und bei einer Gesammtwa sertiefe von 1, 0 m die lieble Durch­
ftu weite 

b - 53 ·~ - ?9 7 -180-~' m 
betragen. ' . 

c) Nach den för den Bau der scblesi eben Gebirgsbah_n zur 
Zeil festgesetzten Bestimmungen sollte auf 1 Quadratmeile -
56,25 qkm ein Durchflus profil von 2 ~ Quadrntfus. -
19,8 qm, mithin auf 1 qkm 'iederschlagsgebiet 

19
• 35 56,25 = ' ljm 

angenommen werden, es würde ich daher für das gegebene 
Bei piel ein Durchflussprofil von 

4 .O,:l5 = 14 qm . 
und bei einer W n .. erliefe vo11 ] , o m eine Durchflu. swe1le von 

1·1 
b= - =7, m 

1,8 
ergeben. 

Inwiefern die es Resultat nicht zutreffend i t, ergi bt sich 
daraus, dass eine solche nach die ·en Be timmungeu erbaute 
Brücke in Folge der grosscn elicrschwemmungen des J abre: 
18 3 sich als durchaus unzureichend ergeben hat und voraus· 
sichtlich in kurzer Zeit einen gänzlichen rnbau mit bedeutend 
grösserer Durcbftu weite unterworfen werden mu . 

ach den vor tehenden Ermittelungen erhfilt man für die 
Durchflussweite d 'rselben Brücke unter Annahme gleicher Ver­
hältnis e nach den verschiedenen Berechnungsmethoden die in 
der folgenden Tabelle zusammengestellten nbweicbcndcn ResultatP. 

Berechnung wriso 

'1csd1win- I .\bzu - 1 
digk cil fii~re~1dc l>urr hllu - Lichte 

f
. 

1
• \\ ass~r- . . . 

llr l IC UltUI( fiir prohl \\ NlC 
Sccon<le l die · ecuudc 

m cbm !(tn m 

SI U· 

h•h~ 

m 

1. nach Weissbnch . 4,!JO 1372 ) 1 
2. „ Ilarder 4,25 11 no 

G •11 J 280 a f 1G5,0 f 0,80 
nngm et lt. 3 <) no7 ') b 131,0 
Kuller . ,. t ;, ,:.. \ 11 J w c ~,„ 

4. „ Rziba . . . :1,0 260 G,7 4 ,J \ 

3. 

5. „ R inhnrdt . 3,0 160 53,3 :W,7 J 0,5ll 
G. ,' chles.llebirgsbnhn 3,0 .J2 1 l 7,8 

Von di •, n 1 esultat n durfte fiir die theor liehe B rech­
nung diejenige zu :fo als die richtig und zweckmä:. ige zu be­
zeichnen sein, wäbr •ncl di Erfahrung:wertho nach .l{ z i b a ein 
prakti eh annehmbare lt ultat ergeben. H. 
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Projekt eines lYeser-Seiten-Kanals Dedesdorf-Bremerbaven. 
.Mit der Gewandtheit und technischen J\Iustergiltigkeit, welche 

bereits mehrere Kanalentwürfe der Herren Verfasser auszeichnete, 
haben d.ie Regier~n~s-Baumeister Jiavestadt und Co?t~ imA.uf­
trage emes Comites verschiedener U nterweserorte, rns6esoudere 
Bremerhavens, ein Projekt zu einem Weser-Seiten-Kanal Dedes­
d,~rf-Breme~·haven ausgearbeitet, welcher, soweit die un.ter obigem 
1itel erschienene, beiRemmler und v. Vangerow m Bremer­
haven-Geestemünde gedruckte Schrift angiebt, den Zweck haben 
soll, für Fluss- und Kanalschiffe den Zugang zn den Docks der 
letztgenannten Städte gefahrlos und von allen Widrigkeiten einer 
dem ~tu~m und Seegang ausgesetzten breiten Stromm.linduug 
u~abbaug1g zu machen. Vorausgesetzt wird, was allerdmgs zu 
w?~sc~en, aber noch nicht bestimmt i t, dass der in erster 
Lrnie Im Vordergrunde stehende Dortmund-Ems-Kanal nach den 
We~er- und Elbmündungen verlängert werden und auf diese 
Wei~e der :Jetzt sehr geringen, eigentlichen Binnenscbifff~brt er­
heblich~ Gutermengen, namentlich an Kohle zuführen. wird. 

Wahrend zur Zeit der Weserlauf von Bremen bis Bremer­
haven auf seine grösste Länge für flach und leicht gebau~e 
Fluss- und Kanalfahrzeuge wenig gefährlich ist, müssen die 
letzteren kurz vor dem Einlaufen in die Docks von Geeste­
münde und Bremerhaven nocb eine kurze Strecke die ungetbeilte, 
breite W ~ser?1ündnug passiren, was um so gefährlicher erscheint, 
als damit eme Kreuzung de Stromes und der am biiufigsten 
herrschenden Windrichtung verbunden ist. 

sung des längeren Kanaltheiles durch das Weseroberwasser ge­
sichert ist. 

Die Ent- und Bewässerungsverhältnisse jedes einzelnen der 
durchschnittenen Polder oder in der vorliegenden Beziehung 
zusammengehörigen Gebiete werden eingebend besprochen und 
berücksichtigt. 

Für das Querprofil und die Schleusen werden dieselben 
Abmessungen gewählt, wie für den beabsichtigten Dortmund­
Ems-Kanal, nur die die Lunescbifffabrt vermittelnde Seitenschleuse 
ist den Grössen der iu Betracht kommenden Schiffe angemessen 
kleiner und in Holzconstruction gewählt. Irrthümlicb ist die 
Sohle des Kanals allerdings nur 14 m statt 16 m breit ange­
nommen. Ersteres J\Iaass war in der früheren Kanalvorlage 
vom Jahre 1882 allerdings enthalten, aber in Verbindung mit 
ebenfalls geringeren Scbleusendimensionen als nicht empfohlene 
A.J ternati ve. 

Brücken sind in ausreichender Zahl vorgesehen; es dürfte 
sich jedoch vielleicht empfehlen, statt der für Landwege vor­
gesehenen hölzernen Uebergäuge eiserne zu verwenden, die 
allerdings dem Verkehr ent~precbend leicht gehalten werden 
können. Derartige Einzelheiten zu erwähnen, entspricht aller­
dings kaum dem jetzigen Stadium des Entwurfs. 

Die technischen Erläuterungen scbliessen endlich mit einer 
Betrachtung über die mögliche Erweiterung der Dockanlageu 
Bremerhavens. Etwas gering scheint der Kostenanschlag in 

A.ls A.bzwoi­
gungsstelle haben 
die Verfas er den 
Ort Dedesdorf ge­
wählt, obgleich der 
östlich von der Lu­
neplatte liegende 
scbma.le Arm zur 
Benutzung auffor­
dert. SowiedieVer­
hältnisse aber jetzt 
liegen, erscheinen 
doch die gegen die 
Benutzung jenes 
~'lusstheiles ange­
führten Bedenken 
wichtig genug, die 
Wabl des A.us­
gangspunktes zu 
rrcbtfertigen. Die 
Abzweigung ge-

Weser. Seiten. Kanal Dedesdorf-Bremerhaven. 
einigen Punkten 
bemessen; ein ge­
nereller Ueber­
scblag, der nicht 
reichlich erscheint, 
erweist sieb bei 
der Specialisirung 
leicht als zu knapp 
bemessen. 

schieht mittelst 
einer Kammer-
schleuse, worauf 
der Kanal in einer 
Haltung bis zum 
Geesteflusse, etwa 
16,5 km geführt 
wird. Bei 15 km 
liegt freilich die 
den Kanal mit dem 

l\fanssstab 1: 2000000. 

Bietet die tech­
nische Bearbeitung 
des Entwurfs hier­
nach zu Bedenken 
keine irgend nen­
nenswerthe Veran­
lassung, so ist auch 
die mit der Er­
bauung verbundene 
Hauptabsicht, so­
weit sie in der vor-
1 iegenden Schrift 
angedeutet ist, als 
berechtigt anzuer­
kennen. Ebenso, 
wie es erforderlich 
ist, den den Dort­
mund - Ems-Kanal 
benutzenden Fahr­
zeugen von Older­
sum nach Emden 
einen sicheren Weg 

Geestemünder Hafen verbindende Kammerschleuse, während zwei 
solcher den Hauptkanal zu beiden Seite~ des Geesteflusses ~eg~n 
denselben abgrenzen. Nach Ueberscbreitung der Geeste, d 1e. 1m 
unveränderten Wasserspiegel des Flusse erfolgt, und nach Passiren 
der rechtsuferigen Kammerschleuse gelangt der Kanal bald bei 
18,7 km au die Bassins des Bremerhaven er Hafens, gegen die 
er mit einem Dockeiugang abgeschlossen werden kan?. 

Bei der Wahl der Höhenlage des Kanalwasserspiegels kam 
i~ Betracht, möglichst wenig :E'.rdarbeiten zu verursach~n, die 
bisherige Entwässerung des tief gelegenen Landes mcbt zu 
stören, die Möglichkeit einer B~wässeru?g aus ?em K~nal z.u 
schaffen und den Wasserspiegel JD thunhcbst gleiche Hohe mit 
dem mittleren Staude der Docks zu bringen, um möglichst 
wenig die verbindenden Schleusen in Benutzung nehmen zu 
müssen und die in den Docks bei A.usscblcusungen stattfindende 
Spiegelsenkung durch Vergrösserung der in freier Verbindung 
stehenden Wasserflächen zu vermindern. Es ergab sieb hieraus 
eiue Höhe?lage des Spiegels et~as unter dem W. eserboc~­
wasser bei gewölrnlicber Flut, .iedocb o, dass eme Spei-

durch einen Seitenkanal zur Ems zuscbaffeu, ebenso wird es auch 
erwiinscbt oder nothwendig werden, dies an der unteren Weser zu 
thun, wenn die Verlängerung des erstgenannten Kanals bis zur 
unteren Weser zur Ausführung gelangen sollte. Der starke Bedarf 
Bremerhavens an Kohlen, welcher bereits jetzt 300000 t jährlich 
beträgt und sich durch die erhoffte Ausfuhr, wie durch die neu 
hinzugetretenen, staatlich unterstützten Dampferlinien noch erheb­
lich vermehren wird, wird die Aufwendung der verhältnissmässig 
geringen Kosten gewiss rechtfertigen. Wenn, wie es den An­
schein bat, das Franz i u s'sche Projekt der Unterwesercorrection 
in Angriff genommen wird, könnten die Kosten auch voraus­
sichtlich noch ermäs$i"t werden, da es nur ganz geringer Aen­
derungen in der von Franzius beabsichtigten Scbliessung des 
östlich der Luneplatte gelegenen W esera.rmes bedarf, um denselben 
für die Binnenschifffahrt zu erhalten. Da er nach der See zu später 
geschlossen ist, wird die jetzt Gefahr bringende Benutzung dessel­
ben unbedenklich, und der Kanal könnte in ähnlicher Weise verkürzt 
werden, wie die Verfasser dies elbst unter aurrenblicklichen Ver­
hältnissen erwogen, aber aus erklärlichen Gründ~n verworfen liaben. 
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Auffallen wird es überhaupt in ferner stehenden Kreisen, 
dass des grossartigen Franz i u s'schen Entwurfes nur einmal 
in einer Bemerkung und nebensächlich in der Vorrede des Orts­
vereins der Unterweser-Häfen Erwähnung gethan ist, und wird 
der eigentliche Grund dazu erst dann ersichtlich, wenn man 
den Kanal von dem Standpunkte aus betrachtet, den die grosse 
Mehrzahl der Bewohner und die Stadtvertretung Bremerhavens 
zu der ganzen Frage einnehmen. Für diese bedeutet der als 
solcher aus den oben mitgetheilten Gründen bereits berechtigte 
Entwurf ein Gegenprojekt gegen die von Bremen geplante 
Unterweser-Correction. Zum Vortheil würde es dem Kanal ge­
wiss gereichen, wenn er dieses weiteren Zweckes entkleidet 
würde, denn um dieses letzteren willen dürfte er sich nicht 
viele Freunde, weder im Binnenlande überhaupt, noch besonders 
in Fachkreisen, erwerben. Auch die Hoffnung, welche der Orts­
verein ausspricht, dass die Verlängerung des Rhein-Weser-Kanals 

Vermischtes. 
6erloht8entscheidung betr. Keaselhelzung. Ein Fabrikbesitzer wurde 

polizeilich aufgefordert, für Raucbverzehrung bei seinem Schornstein orge 
zu tragen, da die Bebcirde in der Concession der Anlage sich vorbehalten, 
bei etwaigen Beschwerden der Nachbarn zweckmässigere Einricbtun~cn 
zu verlangen. Als der Besitzer dieser Aufforderung nicht nachkam und 
deshalb vor das Schöffengericht citirt wurde, sprach dieses ihn frei, weil 
ein ungesetzliches Verhalten nicht nachgewiesen worden. Das Kammer­
gericht aber verwies die Sache zurück, weil die Fordenmg der Poli7.ei 
zur Wahrung der öffentlichen Interessen berechtigt sei. Das Landgericht 
untersuchte nun, in wie weit die Bedingungen der Concessionsurkunde 
erfüllbar seien. In dieser Beziehung stellten die Sachverständigen fe t, 
dass es möglich sei, eine Rauchbelästigung zu verhindern, und wurde 
auf Grund dessen der Fabrikbesitzer zu einer Oeldbusse verurtheilt. 
Einer der darüber Vernommenen erklärte nach einem der darüber vor­
liegenden Berichte: Die Bedingungen, welche in die Genehmigungs­
trkunden aufgenommen werden, sind durch Ministerial· Verordnung vom 
Jahre 1853 genau vorgeschrieben. Seit dieser Zeit haben die Fortschritte 
der Technik erst recht die Möglichkeit gegeben, die gestellten Bedingun­
gen zu erfüllen. Es ist festgestellt, da s wenn mit Coaks oder mit 
Antbracit-Kohle gefeuert wird, fast gar kein Rauch entsteht, wie das bei 
den Staatsanstalten: Generalstabsgebäude, Kriegsministerium u. s. w. zu 
ersehen. Auch bei gewöhnlicher Kohle ist es möglich, den Rauch auf 
ein .Minimum zu beschränken, wenn der Heizer seine Sache versteht, oder 
Zeit genug hat, den Rost richtig zu beschicken. In neuerer Zeit werde 
ganz bes~ndere Aufmerksamkeit den Rau«hverzebrungs -Apparaten wge­
wandt, mit denen ganz erfreuliche Resultate erzielt worden sind. I<:in· 
zeine Fabrikanten haben aus eigener Initiative 11olche Apparate angelegt 
und ganz überraschende Resultate erzielt. Wenn man verlangt habe, 
dass die Mittel zur Verhütung des Rauches angegeben J!Verden sollen, so 
ist das einfach unmöglich, denn werde z. B. die Coaka-Heizung vorge­
schrieben, so müsse Tag und Nacbt ein Aufsichtsbeamter darüber wachen, 
dass diese Vorschrift erfüllt wird. Die Anlage muss sich dem Bedürfnis e 
des Betriebes anpass1m, und diese Bedürfnisse mu98 der Betriebsleiter am 
besten kennen. Das kann aber die Behörde nicht. und sie würde durch 
Angabe der Mittel eine unmögliche Verantwortung auf sieb laden. Ein 
leichter gelber Rauch wird sieb nie beseitigen lassen, von diesem ist aber 
nicht die Rede, sondern von dem dicken, schwarzen, mit Russflecken ver­
bundenen Qualm. 

Der Duprat•sche Pflasterstein, sogenannter künstlicher Granit. -
Duprat hat ein neues Pflastennaterial, welches er künstlichen Granit 
nennt, erfunden, welches in Frankreich viele Aufsehen macht und von 
vielen Architekten, Ingenieuren und Thonwaarenfabrikanten nach den 
damit angestellten Versuchen sowohl für Pflasterungen wie für anderweite 
technische Verwendungen sehr warm empfohlen worden ist. Wie bei 
jeder anderen Pflasterung kommt es auch hierbei auf eine achgemässe 
und sorgfältige Arbeit an und verlangt der Erfinder das Einbalten der 
von ibm aufgestellten Vorschriften, wenn das neue Pflaster von möglichst 
langer Dauer sein soll. 

zur Elbe über Bremerhaven nach Hamburg gehen möchte, dürfte 
kaum eine ernste ein, denn die Kohlen ollen nicht mwege 
machen, auf denen sie den schwer errungenen Vortheil vor ~e~ 
Eisenbahntran port einbüs en, sondern in m/iglicb t gerader Lrnie 
ihren Be timmungsort erreichen. Wenn demnach an der ober­
flächlich skizzirten, noch keine weg fe. t lebenden Trace ~e 
Rhein-Weser-Elbe-Kanali1 Aenderungen getroffen werden, o wird 
dies jedenfalls zu Gun. ten von Abkürzungen, nicht aber zu 
Verlängerungen de!! Weges ge. chehen. . 

Wir würden sehr bedauern, wenn die Unterwe:-;er-Orte ihrem 
wohl begründeten, aber nur einem peciellen, localen Zwec~e 
dienenden Kanalentwurfo durch weitergehende Ab ichten die 
Freunde abwendig machen wollten, welche dem elben wegen 
seiner ihm wirklich innewohnenden Vortheile und wegen der 
zweckmässigen technischen Anordnung erwach eo ein werden. 

y- . 

welche bei den alten Methoden des Pflasterns in kurzer Zeit das beste 
Pilaster zer. tören.t . . , 

Die Baumaterialien, welche al Hauptbe tandtheile beim Du p rn t eben 
Pfla ter. tein verwandt werd n, haben eine hinreichend ltfO e Härte und 
Cohä ion so das ie durch tö e nicht zerbrochen werden. Au erdem 
sind dies'elben auch genügend homogen, um. eine.n la~g amen und rl'gel­
mässigen Ver chleis zu ichern. Eben o 1 t e1~ 1 rennun~ der Mole· 
küle in 1''olge der Erschütterungen, welche durch Zug und to c hC'rvor~ 
gebracht werden, nicht zu befürchten. 

Die berge teilten Pftaster teine haben eine regelmä ige und !l'cnnue 
Gestalt. 'ach dem Verlegen haben sie nur ihr r nwendung entsprechen.II 
die dabei nothwendig werilenilen Fugen. l>ie e Fugen werden tlureh d 1e 
Fabrikation des Materials \'Orher fe tgestcllt 1111d 11icht \\ ic hl•i der S'IDRt 
üblichen Pflastermethode 1lurch da Weiter· und :\iihcrrürken der einzelnen 
Pflaster teine erhalten Auf diese \\' ei. c wrnlen von vom herein alle 
holprigen Stell n vermieden. . . 

Die Lagerfu<ren, Wl'lrhe man 1.11m \'erhiiten de Au gleiten. hei 
anderen Plla,ter leinen nnle" n mu s, etzen 1 tztere einer fortwährenden 
Erschütterun<r aus untl können da Eindringen de Wirth chaft • und 
Regenwasser~ in den Uuter2rnnd nicht verhindern. Aebnlicbe Ueb~l UID~~ 
finden bei dem Duprat', hen PflllS'ler nicht tatt. De en Obertl&che 15 

tets reinlich, befindet ich in exacter I.age und nei~ nicht zum ~l~tt­
werden. Auf die e Wei c findet der !<'11 s des p:u:1erg!inger un as 
~:i en des Pferdes tet hinreichenden ßalt z.um sich ren n~d '.'cqi~rmen 
Schritt, jede .\u. gleiten i t au ge chi en. ma~ die .1i es.c hw~.n rhgk ei t der 
Gangart oder die Re chaffenheit de Wetter' e.in. wie sie, " 111 · .· I' k it 

Die Herstellung d l'fla ter g, chieht 1111t gr ·er l•l! h\11 inc •g e 
und in au erordentlicb einfacher Wei. e. . d. zu 

Ueberall, in Jo'rankreich sowohl wie im Au lande, linden ich die d 
dieser Fabrikation nothwendigen .Materialien. , ie 11ordcn dem Grun . u~ 
Boden selbst :r.u einem geringfügig n Preise entnommen .. Die keramisca; ~ 
und eheml ehe Zusammen etzung die e neuen Baumaterial macht d 
selbe für eine ausgedehnte Verwendung zu ßoch· und Wa~ erbauten 
geeignet. - (Oaz. d. arch. et d. bat. No. 37.) 

Hert1tellung von Preascyllndern. Mit Bezug auf die .'otiz in !o. i5 
d. Ztg. über Herstellung der Pre cylinder für enkrecbte chifT pumpe~ 
geht uns die Mittheilnng zu, dass derartige ylinder in neuerer Z it mit 
gutem Erfolg aus I>r. Künzel Original-Pho phorbronce, mit deren An­
fertigung sich . peciell die Deutsche Pho phorbronce-lndu trie E. v? n 
Münstermann, Ludwig hätte bei Kattowit7. 0 / . be häftigt, ang fertigt 
werden und auch da. llalerial für den vorlie1?enden 1''all al ehr geeignet 
erscheinen dürfte. J<:S . ind von der Fahrik l're cylinder für Oelfabri1'en 
geliefert, für welche bisher nur solche au tahl Verwendung fanden. 
Der Erfolg i t ein äusserst gün tiger, denn während bei dem ehr hoben 
Druck die Stahlcylinder cbon nach kurzer Zeit zu Bruch gingen, be­
währen sieb die au Pho phorbronce bi jetzt vorzüglich. Die qu. y· 
linder, welche einem Dnicke von 350 Atmo pbären au ge ht ind, haben 
eine Länge von 1,25 m, einen Dur hme . er von 3i0 mm b 1 einer ~and· 
tirke von 40 mm. Die au 'tabl angeferti en hatten bei gleichen 

Dimensionen eine Wand tlirkc \'On 78 mm. E i bei den he anderen 
Eigenschaften die er Bronce, welche in der Zeit chrift für Bauwe en 
durch den llerrn Prof or ~ pangenb rg behandelt ind, zu erwarten, 
dass aus der elben auch Pre cylinder von den für die chi[ pumpen 
erforderlichen Dimen ionen mit gleich gutem Erfolge herg teilt werden 
können. 

Duprat giebt nun folgende Vorschriften für das Verlegen die es 
neuen Pflasters an: Es ist durchaus notbwendig, dass das Pflaster (nach· 
dem die Form des Strassendammes genau festgelegt ist) auf einem Mörtel­
bett verlegt wird, welches aus Sand, hydraulischem Kalk und Cement 
hergestellt ist. Unter dem Miirtelbctt liegt eine 2-5 cm starke Sand­
schicht, welche ihrerseits wieder auf einer Betonunterlage ruht, deren 
Stlrlte von 5-10 cm variirt. Unter dem Betonblock liegt noch eine 
2-5 cm starke Sandschicht. Brief· ontl }'rageka ten. 

Diese Art und Weise der Pflasterung hat nach Duprat's Ansicht Anfrage an den Le erkrei . Wie erklärt es i h, d de~ 
folgende Vortbeile: 1. wird durch dieselbe die vollständige Stabilität und Regierung -Haumei tern der preu. i eben Ei enbabn-Ve~waltung ei 
Wasserdichtigkeit des Untergrundes, auf welchem das ganze Pflaster ruht, einiger Zeit während der beiden er t n Jahre nach dem ~. amen elbst 
gesichert; 2. verleiht sie dem Untergrunde eine hinreichend gro e bei der schwierig ten und wi en cbaftlichsten ~e cb!Hti~ung nur 6 M~~ 
Elasticität, so dass der auf das Pflaster durch den Verkehr des leichten Diäten gewährt werden während der 10 .Jahre Jungere Feldme er 8 M.a 
und Lastfuhrwerks he"orgerufene Druck das Pflastermaterial nicht zum und der Ei enbabn-A e' or chon im Probejahre, wo er ich die Kenntn_i. 

1
° 

Zerspringen bringt; 3. erzielt man durch diese Pflastermetbode ein sanftes für den Ei enbahndien t er aneignet. 7 ,5 llark Diäten erb lt? - \ ie • 
gleicbmäsaigea Dabinrollen des Fuhrwerkes über eine voll tändig ebene leicht vermag einer un erer ge cblUzten I. er die vorsteh nde 1''rage zu 
und regelmäasige Fläche. In Folge dessen werden alle tösae Yermieden, beantworten. 

Otmmllllounrlag TOD Jullu 8prlu1er, S.rlla N. - l'lr die BedactloD nrutw.: Bes--Bumliater Tb. Kamp1, Berlin. - Druck TOD JDllll 81ttnftld, BtrllA w. 
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Selbstthätiger Heberapparat. 
ür verschiedene Zwecke ist es erforderlich, selbst­
thätig wirkende Vorrichtungen herzustellen, welche 
aus einem W a serbehälter bei Eintritt einer gewissen 
Spiegelhöhe Wasser ablassen und selbstthätig so 

. . - . lange in Wirkung bleiben bis der Spiegel wieder zu 
emei bestu;nmten Tiefe gesenkt ist . 

.. Derartige Einrichtungen sind bei der Durchsendung von 
Spulwellen durch Rohrleitungen, bei der ~egelung vo_n u~beob­
ac~teten Wassersammelbehälter sowie bei Landesmehorationen, 
bei denen man kleine Wassermengen ansammeln und sie zur 

B 

E 

R 
„ ..... 

. . . Selbstthätiger IJebeapparat. 

rnterm1ttirenden Berieselung verwenden will nöthig, und die 
Appar.ate beruhen meistens auf dem Princip des Hebers. Eine 
derartige Anordnung ist nach dem Genie civil in neuer Form für 
den letzterwäbnt.~n Zweck im oberen Thale des Allier von Giral 
mehrfach ausgeführt und arbeitet zur Zufriedenheit. 

Vermiscl1tes. 
Grossherzoglicher Baurath Theodor Krüger t A 27 s t b 

t b s } · · M k · m . ep em er s ar. zu c 1werm ;n ec lenbur_g nach längerem Leiden der Grossher-
zoghcbe Baurath '.lheodor Kruger weit u"ber di·e G · 

V 1 d b k 
, ' renzen semes 

engeren ater au es e anni als Erbauer vieler Kirchen. 

. Das Preisauss.chr~iben des Kunstgewerbe-Vereins zu Altenbur für 
Zeichnungen zu Wemebquetten hat 77 Arbeiten hervo f Eg 
h. lt d 1 p . Il F . t R . rgeru en. s er-1e en en . reis r. n z e1ss zu Lahr in Baden de 9 p · 
Ilr. R. Edenhofe~ in M;inchen. Lobend anerkannt wurcJ~n di~ Ä~bef~! 
der Hm. Karl MulJer m Karlsruhe, Albin .!IIaria Watzulick · 
Altenburg, Ilerroann Krannicb in Nürnberg und Georg Kleemau

1

~ 
in ~J ünchcn. 

Internationale Ausstellung für Schifffahrt, Verkehr, Handel und 
Fabrikation in Liverpool 1886. Unter dem Protectorate Ihrer Majestät 
der Königin von England wird im Mai 1886 in Liverpool eine „Inter­
nationale .Aus tellung für Schiff!ahrt, Ve!·kehr, .Handel und Fabrikation" 
veranstaltet werden. Die .A.bthe1lungen fur Schifffahrt und Verkehr sollen 
alle sich auf diese beziehenden Einrichtungen und Gegenstände in mög­
lichster Vollständii:keit vereinigen und ein übe~ ichtliches Bild sowohl 
von der historisrhen Entwicklung als dem heutigen tande von Schiff­
fahrt und Verkehr geben. In der Abtheilung für Ilandel und Fabrika­
tion werden ausser rlen verschiedensten Rohstoffen die Erzeugnisse aller 
Gewerbe und Industrien mit Ausnahme der l\Iascbinen zur Aus tellung 
gelangen. - Platzroiethe wird nicht erhoben; eine Preisvertheilung findet 
statt. - Für die Aussteller ausserengliscber Länder sollen besondere 
Commissilre ernannt werden, welche bei der Platzvertheilung zu Ratl1e 
zu ziehen sind; wo solche nicht bestellt werden, haben die Aussteller 
Vertreter in England zu bezeichnen. Anmeldungen ind bis zum 1. No­
vember d. J. au den Secretair der Liverpool Exhibition, A 11, Exchange 
Buildings, Liverpool auf besonderen von demselben zu verlangenden 
Formularen zu richten. 

Im Giornale de\ genio civile, S. 194, No. 37 findet sich der folgende 
Circular-Erlass des Italienischen Ministers der öffentlichen Arbeiten an die 
Bauverwaltung. Der Minister der öffentlichen Arbeiten in Italien hat nachfol­
genden Erlass an die Oberingenieure der Bauverwaltung gerichtet: "Die 

Der Heber besteht ·(vergl. die Fig.) aus einer gebogenen 
Röhre 0 AB DE aus galvanisirtem Eisenblech, deren eines Ende 
C mit dem Ablaufkanal R mittelst eines Gummistückes in dreh­
barer, dichter Verbindung steht. Zwischen den gebogenen 
Schenkeln der Röhre ist ein Blech aus gleichfalls galvanisirtem 
Eisenblech dicht angelöthet, welches eine Luftkammmer F bildet, 
die an ihrem oberen Theile bei b mit einem kleinen Loch ver­
sehen ist. Im Innern der Kammer befindet sich ein kleiner 
Heber ab c aus Bleirohr, welcher mit seinem längeren Schenkel 
bei a durch das Blech geht und hier dicht eingelöthet ist; der 
kürzere Schenkel endigt bei c dicht über dem Boden der 
Kammer F. 

An der Kammer ist unten ei.ne galvanisirte Kette befestigt, 
die mit einem Gewicht versehen ist und mit dem anderen Ende 
am Boden des Reservoirs befestigt ist und ein eventuell höheres 
oder tieferes Stellen des Hebers gestattet. 

Das A.bschlussrohr ist also völlig geschlossen und das 
Wasser kann nur durch die Heberröhre auf dem Wege ED B .A a 
entweichen. 

Der Vorgang ist nun folgender. Bei leerem Reservoir dreht 
r-;ich durch das Gewicht der .Kette P 11ud sein Eigengewicht der 
Heber bei C, so dass die Kette ungespannt ist. Wenn das 
Wasser steigt wirkt die Kammer F als Schwimmer uud der 
Heber hebt sich, indem er sicL um 0 dreht, bis die Kette an­
gespanut ist. Da das Wasser weiter steigt, so erreicht es all­
roäblich indem es bei a eindringt den Scheitel des kleinen 
Hebers bei b, füllt denselben an und tritt bei c in die Luft­
kammer F, verdrängt die Lnft, die durch das Loch b entweicht 
und bringt hierdurch den Schwimmer zum Sinken. Der Heber 
dreht sich um 0 nach unten und die Röhre ED B .A O er· ~c 
das Reservoir. 

Sobald der Wasserspiegel sinkt saugt der kleine L..>11'fl 

heber ab c das Wasser aus der Kammer F und dieseiL ~ w1 
wieder als Schwimmer und hebt den grossen Heber so da 
Wirkung desselben unterbrochen wird und das Spie'! b1 
von Neuem. :;_,, ll 

häufigen Vorschlägej welche die Geueral-Direction des llinisteri1w1-
gen ist, mir zu machen, sowohl. b~tre~end die A.bänderungei 
rungen und Projekte, als auch hms1chtlicb der Erhöhung der "'i• 
der Abänderung vo~ Verträge.n, ~es Zugeständnisses grösserer I r 
weisen augenscheinlich, da die fur Rechnung des Staates ausvefu 
arbeiten für die öffentlichen Arbeiten nicht immer m;t dem 

0

erf, 
Fleiss und mit Sorgfalt ausgeführt werden unrl. rla" anrh .1:„ A 
selbst häufig viel zu wün eben übrig läs t. iJ •v„l _„oh. 
öffentlichen Arbeiten" bereits mehrfach erwä 
liehe That ache hn t auch zu Erörterungen 
den gesetzgebenden Körper c~n~ten ge~;;l n c 
Büreaux und durch die Comm1s~1Guen die . „nerl· 
auf dio Nacblässigkeit gelenkt haben, mit wn' • e 
worfen und zum Schaden der Interessen de .• 1 

des Staatsvermögens ausgefiihrt worden sind. l .i , :-: 

dieser Klagen geben leider die häufigen Ein< '1"<:> 
Bau~en, die Aufgebung begonnener Arbeiten, (h z~'.lr 
wemger umfangreichen Abä.ndenmgen der Entwü11 
Aenderungen der Erdarbeiten und manchmal sogar der 
Ilocbbauten nnr zu deutlich Zeugniss: hier7.u treten die 
gewordene Erhöhung eines Tbeiles oder aller Einheitspreise 
beachtung des vorgeschriebenen Verfahrens, um diese Aen'deru 
technischer, administrativer und wirth cbaftlicber Hinsicht zu regeln, 
daraus folgende Verzögerung und endlose Schwieriu-keit der Schluss 
abrechnungen unrl schliesslicb da grosse Missverhältniss zwischen den 
veranschlagten und wirklichen Kosten der .Arbeit. 

Ich halte es für überJ!ü sig, die traurigen sittlichen und wirthschaft­
licbe~ ~olgen v.?rzuführen, welche_ solche T~atsacben nothwendiger Weise 
herbe1fuhren musseu - und es durfte genugen, au die langen Prozesse 
un~ liistigen Ver~andlung~n, welcbe dadurch entstehen, sowie an die 

. Storuug, welcbe cheselben lll den Etats hervorrufen unu an den Schaden, 
welcher dem Ansehen der Verwaltung daraus erwachsen kann, zu erinnern. 

. Diese Ergebnisse genüg~n indess, um. den _Ent chlns berechtigt er­
sc~emen ~u lassen, zu dem ich ~elangt h:n,. diesen angeführten Uebel­
stand.en Emhalt zu thun und sonel als moghch Diejenigen dafür verant­
wortlich zu machen, durch deren Nachlä sigkeit dieselben entstehen, und 



400 Wochenblatt für Baukunde. 6. October 1 o. 

ich habe daher die General-Directoren des Ministeriums und die In pec­
toren der Bau-Verwaltung angewiesen, mit der grössten orgfalt und 
Strenge vom technischen und vorgesetzten Standpunkte die in Vorberei­
tung oder Ausfühnmg befindlichen Arbeiten auf die Art ihrer Projektinmg 
und Ilerstellung zu prüfen und vou Fall zu Fall ganz speciell fe tzu· 
stellen, welche Vorsichtsmaassregeln sie für erforderlich halten, um die 
gute und ordnungsmässif;?e Ausführung der Arbeiten zu ~ichern und mir, 
wenn sie es für nötbig halten, Vorschläge sowohl zu Lasten als m Gunsten 
der Beamten zu machen, denen das schlechte oder gute Ergebnis der 
Ausführung zuzuschreiben ist. 

Ich zweifele nicht, dass Euer Hochwohlgeboren gern bereit sein 
wird, mich bei der Erreichung des beabsichtigten Zieles zu unter tützen 
und bitte Sie, inzwischen diesen Erlass zur Kenntniss aller Ihnen unter­
stellten Beamten zu bringen, damit ein jeder wisse, wie das Mini terium 
bereit ist, ebensowohl den Fleiss und die Verdienste der Beamten anzu­
erkennen, als auch entschlossen ist, keine Unachtsamkeit und Nachläs ig-
keit ungerügt hingehen zu lassen". R. B. 

Anetrlch flir Fussböden. In manchen ·Fällen werden bei Fu . biiden­
Anstrichen Farben benutzt, denen Hleiweiss hinzugefügt wird. Dies ist 
sehr unzweckmässig, indem derartige Fussböden sich schnell abnutzen, 
resp. abtreten. Wir empfehlen, zum Oelfarb-Anstricb der Fussböden nur 
Erdfarben zu verwenden. Auch die Benutzung des mit Bleiglätte ge­
kochten Firnisses ist nicht vortheilhaft, dagegen empfiehlt es ich, einen 
Firniss anzuwenden, welcher mit borsaurem Manganoxydul gekocht ist. 
Das borsaure Manganoxydul (Manganborat) liefert unter allen Mangan­
präparaten die besten Resultate und geben wir hierfür in Folgendem eine 
Vorschrift zur llerstellung eines brauchbaren Manganborat-Fimis es: 

1 Kilo völlig trockenes und eisenfreies (da selbe ist ganz wei s) 
borsaures Manganoxydul wird auf das Feinste zerstossen, und da feine 
Pulver nach und nach in 5 kg Leinöl eingerührt, welch' letzteres in 
einem geeigneten Gefässe unter fortwi1hrcndem Umrühren bis auf 200° 0. 
erw!i.rmt wird. Zu gleicher Zeit bringt man in einen Ke el 50 Kilo 
Leinöl, erhitzt letzteres, bis es anfängt Blasen zu werfen, und läs t die 
aus Leinöl und borsaurem Manganoxydul bereitete Flüssigkeit in feinem 
Strahle in den Kessel ftiessen; hierauf verstärkt man das Feuer und lä st 
alles zusammen stark aufkochen. Nach Verlauf von 18 bi 20 Minuten 
schöpft man den fertigen FirniKS aus und filtrirt ihn noch bei durch 
Baumwolle. 

Ein auf diese Weise bereiteter f'irniss kann sofort verwendet wer­
den. Für gewöhnlich giebt man für Fussböden zwei Anstriche; doch h t 
mau darauf zu achten, dass der zweite Anstrich nie eher vorgenommen 
wird, als bis der erste vollständig trocken geworden ist. 

Recht empfeblenswertb ist es, die mit Oelfarbe gestrichenen Fu -
11 noch mit einem sogenannten • Fussboden-Lack" zu über treichen 

mittelst letzteren der gestrichene f'us. boden einen be ondere~ 
erhält und auch der oberen Decke eine grö -sere f'e tigkeit "l'er­

tien wird. 
Einen seh; guten Fussbotlen-Lack erhält man nach folgender Vor­
•= Man !ost 50 Gramm Schellack in 210 Gramm SOprocentigen 

....,.. _ _..1s auf, fugt der Lösung 6 bis 7 Gramm Kampfer hinzu und filtrirt 
eiu leinenes Filter den Bodensatz ab. 
it diesem Lack wird der Fussboden gestrichen und bat man hier 
•rtheil, dass -die obere Decke desselben durch den Scbellaclt fe ter 

·• 
0 

Tritt sieb mit der Zeit der f'ussboden ab, so braucht man nur 
en 11,.r,k wieder aufzutragen, um schnell wiederum einen gllnzenden Fnss-

boden zu erhalten. Bad. Owbitg. 
Einweihung der neuen WeaerbrDolte bei Holzmlndea. Am 29. v. Mts. 

~d unter grossen Feierlichkeiten die Einweihung der neuen \V e er­
brucke bei Holzminden etatt. Die Brücke, von der Firma Philipp 
H.olzll!.ann & Co. in Frankfurt a. M. gebaut, kostet circa. 300000 Mk. 
Die Brucke hat 8 Bogenöffnungen von je 40 m Länge und ist im Ganzen 
140 ~ lang. Ihre Breite betri'Lgt 10 m, wovon 5,50 m auf die Fahrbahn 

O
und Je 1,50 m 1·uf die beiden Fussgil.ngerbahnen kommen. Der eiserne 
b~rbau ~er &öcke, etwa 7500 Ctr. wiegend, ist von der Dortmunder 

Umon gehefen. Begonnen wurde der Brückenbau im August vor. Jahre . 

-= 
der Materialprüfung, der Au wabl der Oe teinsarten bei ver:'c~ie­
dener Verkehr! tärke, ver leicbende Werthberechnung der Matenahen 
au führlicb verbreitet. 

Leider werden derartige A bbandlungen wie cbreiber die es a:uf 
Rei en schon mehrfach beobacbl t ha \'On tädti eben Verwaltungen '1el 
zu wenig beachtet, und möcht derselbe de halb den Anlas. benutzen, 
die Beamten st dti eher Verwaltungen zu er uchen, derartigen babn­
brechenden Abhantllungen die gebührende Aufmerk amkeit zu chenken. 

chlie ·lieh möge ge tatlet sein, auf einzelne, leicht zu_ verbe se~de 
Mängel hinzuwei en: Bei der Be cbreibung der teinbruche Ist ud­
deut eh land, das der Herr Verf er, "'ie e cbeint, nur aus den belJ!-t­
worteten Fragebogen kennt, etwa zu kurz weggekommen. odann. chemt 
eine Unrichtigkeit in der Behauptung ( . 167) zu li g n, das die Ver· 
be . erung der stldti eben • 'tras en möglich t r eh, owie durch Auf· 
nahme von An 1 e i h e n b orgt werden mii e. Der Unterzeichuete mö~bte 
die als Ausnahme, nicht al Regel gelten 1 n, d nn in gegenw!rt1g~r 
Zeit ind die Gemeinden durch Au aben für Wasser! ltungen, Kanali­
sation etc„ welche Arbeiten der !atur der acbe nach mit einem Male 
herzu tellen ind, derartig belastet, das man die tr enverbe erungen 
nur aus laufenden Mitteln be !reiten ollte. Dann ind aber die Renta­
bilitätsberecbnungen ·. 41-44, welche auf Zin e zin recbnung beruhen, 
nicht mehr richtig, und die in Berlin durch die tadtbebörde aufge tellte 
Berechnung, welche einfach die lle ammtko ten auf die Zeitdauer einer 
Pflasterung gleicbmässig v rtheilt (und wobei ein .Mittelprei von 0 5 .Mk. 
pro Quadratmeter und Jahr ich ergiebt), nicht o unrichtig, wie der 
Herr Verfas er es dar teilt, jedenfalls i t der von ibm berechnete Betrag 
von 1,4 Mk. pro Quadra•meter viel zu hoch. 

tuttgart, eptemher 1 85 Lai le. 

Personalnaclirlchten. 
Deutiieb Beleb. 

Seine Maje. tät der Kai er hahen Allergnädig t geruht, d n Po t·Bau­
inspector Perdi eh in Schwerin (lleckl.) z.um Po t-Baurath zu rnennen. 

Ba1len. 
•. K. H. der Gro. henog haben gnädig t geruht, anlä lieh der 

Vermählung S. K. II. de Erh!!rO herzo ., den Oberbaurath Max Hon­
e II bei der Oberdirection de Wa ~er- und tra nbaue zum Bau­

director: den Baurath Leopold Heinrich bei der eneraldirection der 
'taat. -Ebenbahuen untl d n der7. iti eo Director der 'fecbni eben Hoch­

schule Raurath Prof or lteinbard Baumei ter zu Ober-Bauri'Ltben; 
den B~hn-Bauln pector Fr. F.nge er bei der Generaldirection der bad. 

taat -Ei enbabnen unter erleibung des Cbarakten al Baurath zum 
ordentl. Prof or an der lugenieunebule der techniaeben .B~scbule ~n 
Karlsruhe: den Evan eli chen Kirch nbauin pector J,udw1g D1~!11e.r m 
Karl ruhe und den Katboli eben Kir•he~bauin p~ctor dolf '\illla~d 
in Karl. ruhe zu Bat räth ' n untl den Ingenieur l. Kla e A 1 fred ~,berhn 
bei der Generaldir ction d r taat -Ei enhabnen 7.um Bahnhau1uspector 
zu ernennen sowie ferner d m orstantl tle Hofbauamt Ob~rbaurath 
Jacob ßemberger das F.icbenl ub zum innehabenden. fütterkreuz 
1.Klase; dem Prof orDr.Franz Ora bofan d•rTechn1chenHoch­
schule das Commandenrkreuz ::!. Klas e; dem Hofmaler Profe or ~ugust 
Vischer an der Techni eben Hoch chule, dem Oberbauratb Eduard 
Seyb bei der Oberdir ction de ' as er- und 'tr cnba1;1e , dem Ba1;1-
ratb Karl Diez in Freiburg, dem Oberingeni ur hri t1an. llahla in 
Emmendingen, den Oberingenieuren l' ri ed r i eh v. Te u ff 1 m H~cb. al, 
Guido Kern in B el und Rudolf Lorenz bei der Generald1rect1on 
der Staats-Eisenbahnen, dem Bezirks-Bauin pector Augu t Brenzi~ger 
und dem Director der Baugewerk chule Pb i 1i p p Kir c b er das Ritter­
kreuz 1. Klaa e zu verleihen. 

Ba1ern. 
Der Kgl. Abtheilung ingenieur Emanuel Lutz in Würzburg und 

der lngenieuras i tent bei der Bauabtbeilung II e 1 n ri c b Z e u 1 man n 
wurden zu Vor tänden der neuerrichteten EI enbahnbau ektionen zu 
llilpoltstein bezw. eumarkt in der Oberpfalz eraannt. 

Preauen. 
Bllcherschau. Seine Maje tät der König haben Allergnldlg t geruht, dem Wauer-

Dfe .BaumaterlallH der Stelnetraaun, Beschaffenheit, Vorkommen Bauin pector, Baurath Ulrich in tettin und dem Krei -Bauinspector, 
und Oewmnung derselben. Von E. Dietrich Professor an der tech- Baurath Fromm in • eu tadt W.-Pr. bei ihrem ebertritt In den Ruhe-
nischen Ilochschule Berlin. Juli u s B 0 h n e,' Berlin. 1885. Mit 288 stand den Rotben Adler-Orden IV. Klaase zu verleiben. 
Seiten Octu, 1 Karte, 8 Tafeln und 62 Figuren im Text. Versetzt sind: der Ei enbahn-Bau- und Betrieb in pector Egg_e~t, 

bi her in ei e, als Vor teber des bautecbni eben Büreau der Konig-
Der durch seine Schrift über Asphaltstrassen rübmlichst be- lieben Ei enbabn-Direction nach Magdeburg, der Ei enbabn-Bau- ~nd 

kannte Verfasser bat in obiger Abhandlung ganz neue Wege betreten Betrieb in pector ßorwicz, bi her in HannoHr, als tlndiger ~tlfa-
indem er Nachweisung giebt über slmmtlicbe in Deutschland zum Stras en~ arbeiter an da K1inigliche Ei enbabn-Betrieb -Amt in Bremen, der E~en· 
bau verwendeten Steinmaterialien beziiglicb ihres Vorkommens und Oe- bahn-Bau- und Betrieb In pector Mare,, bi her in Bremen, al stJ.nd~ger 
winnung, und über die Anwendbarkeit derselben in verschiedenen Ver- Oilf arbeiter an das K1inigliche Ei enbabn-Betrieb -Amt (Hannonr-RbelJ!e) 
hältnissen. - Es wird eine Anzahl von Steinbrüchen, namentlich solchen in Hannover, der Eisenbahn-Al chinenin pector Ca 11 am, bl her In Danzig, 
mit maschinellen Einrichtungen, unter Beigabe von Zeichnungen näher als ständiger Hilf arbeit r an d Königliche Eisenbahn-Betrieb ~Amt 
beschrieben, und sodann in einem 170 Betriebe umfassenden Firmen- (Direction bezirk ~'rankfurt a. M.) in Berlin und der Ei enbabn-Mascb1n~~: 
verzeichniss Aufschluss über die Arbeitsthätigkeit derjeniiten teinbrüche inspector te p h an, bi her in Ponartb al tändig r Hilfsarbeiter an ...., 
Deutschlands gegeben, welche brauchbare Strassenbaumaterialien liefern. Königliche Eisenbahn-Betrieb -Amt in Danzig. . . 

Dieser Theil des Buches wird für städtische Strassenbauverwaltungen Der Ei enbabn- M cbinenln pector i II i e , tindiger Hilfsarbeiter 
von grossem Werthe sein, nicht weniger Beachtung dürfte aber die Ein- bei dem Königlichen Eisenbahn-Betrieb -Amte {Dlrection bezirk Frank-
leitung des Buches verdienen, welche sich über die zweckmässigste Art furt a. M.) in Berlin tritt zum 1. October d. J. in den Ruh tand. 

Oomalulo1111Yerlag TOD Jallaa 8prlager, Berlin N. - Flr dle Bedactloa ver1Dtw.: Beg.-8&11111e!Rer Tb. Kampa, BerUD. - J>Rq TOD Jallu 8ltteafeltl, Berlbl '91. 
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Prüfungsstation für Banmaterialien. 
--·~·~·--

Die Redaction des „Wochenblatts für Baukunde" erlaubt sich hiermit ihre seit dem 1. October 1882 in Function 
getretene Prüfungsstation für Baumaterialien in Erinnerung zu bringen, deren Aufgabe es ist, im Auftrage von Behörden wie Pri­
vaten, Fabrikanten, Steinbruchbesitzern etc. Festigkeits- wie auch chemische Untersuchungen von Cementen, Kalken, Gypsen, 
natürlichen und künstlichen Bausteinen auszuführen, sowie auch gutachtliche Aeussernngen über die aus den Untersuchungen 
gefolgerte Brauchbarkeit der Fabrikate für bestimmte praktische Zwecke anzuschliessen. 

Die Prüfung von Cement wird nach den von dem König!. Preussischen Ministerium für Handel etc. mittelst Erlass vom 
10. November 1878 festgestellten Normen ausgeführt. 

Erweiterte Einrichtungen macheu es möglich, die Dauer derartiger Versuche auch auf längere Zeit - bei Cementen, 
~.alken, Beton- und Mörtelmischungen auf Jahre hinaus - auszudehnen, ~owie a~~h für grössere Baut~n in periodischen Zwischen­
raumen regelmässige Untersuchungen, behufs Ermittelung der Durchschn1ttsquahtat der gesam.mten .Lieferung _anzustellen. 

Indem wir hierbei in erster Linie wissenschaftliche Zwecke verfolgen und dadurch emem m Fachkreisen lebhaft empfun­
denen. Bedürfnisse zu entsprechen glauben, bieten wir gleichzeitig d~n Lieferanten wie Consumenten eiue weitere praktische Gele­
genheit, für unmittelbare Verwendungszwecke unparteiische, praktisch brauchbare Untersuchungen und Qualitätsbestimmungen 

anstellen zu lassen. Redaction des „Wochenblatt für Baukunde". 

TACITUS! 

Freitag, den 9. d. M. Haupt-Versammlung. 
Tagesordnung: 

1. Geschäftsberichte. 
2. Personalien. 

(4015) 

3. Verbands -Angelegenheiten. 
4. Geldbewilligung. 

Der Vorstand. 

Offene Stellen. 
Bekanntmachung. 

In imserer Verwaltung ist die Stelle des 

~ Stadtbanra.ths .._ 
baldigst zu besetzen. 

Der zu Erwählende hat die Rechte und Pflichten eines Magistrats­
mitgliedes, insbesondere liegt ihm ob, die Geschäfte der stildtischen 
Banverwaltnng, des Dirigenten der Gasanstalt wahrzunehmen und 
als teclmiscl1er ßeirath der städtischen Polizeiverwaltung zu fun­
giren, auch ist es wünschenswerth, dass er das Amt eines städtischen 
Branddirectors übernehmen kann. 

Die Wahl erfolgt in Gemässheit der Städteordnung durch die Stadt-
verordneten- Versammlung auf 12 Jahre. . . 

Das Diensteinkommen ist vorbehaltlich der Genehmigung des Herrn 
Regierungs-Präsidenten auf 3600 Mk„ freie Wohnun!f, Gartenben'!tzu~g, 
Heizung und Beleuchtung festgestellt und werden die Naturalbezuge im 
Falle einer Pensionirung mit 600 Mk. berechnet. 

Endlich ist der Anzustellende auch verpflichtet, der Brandenbur­
gischen Wittwen- und Waisenversorgungs-Anstalt nach Maassgabe der 
Statuten der letzteren beizutreten. 

Geeignete Bewerber, welche entweder das Examen als Regierungs­
Baumeister bestanden, oder sich als Bautechniker im praktischen Dienst 
bereits bewährt haben, wollen ihre Gesuche unter BeifÜgung eines Lebens­
laufs 1tnd etwaiger Zeugnisse binnen 4 Wochen an den Unterzeichneten 
einreichen. 

Guben, den l. October 1885. (4017) 
Der Stadtverordneten-Vorsteher. 

Eduard Schulz. 

Ein gewandter, durchau~ zuvorlf1Rsiger Bauzeichner findet dauernde 
Beschäftigung bei der Krcisbauinspection in Demmin. (4016) 

In einer grösseren Feldeisenbahn-Fabrik auf dem Laude kann 
sogleich ein junger Ingenieur (guter Constructions-Zeichner) 
auch schon praktisch in Fabriken gearbeitet hat, beschäftigt werden 

Nähere .Auskunft ertheilt ( 4013) 
Pogge, Berlin, Frobenstr. 14 r 

Neubau der Irrenanstalt Kortau. 
Zur Assistenz bei der Bauleitung wird zum l. November er. ein 

älterer Regierungs-Bauführer gesucht. Diäten Mk. 7,50. Zureisekosten 
werden nicht gewährt. 

Meldungen mit Zeugn.i sen sind an den mitunterzeichneten Regie-
rungs-Baumeister einzureichen. 

Kortau bei Alleostein, 2. October 1885. (4018) 
Der Laudes-Banms1)eetor. Dei· Regierungs-Baumeister. 

gez. L e B 1 an c. gez. S i e fe 1-. 

. F~r die specielle Leitung des Neub~ues einer Gar~ison-Waschan~talt 
hier wird ein im Hochbau erfahrener Reg1erungs-Baume1ster zu engag1ren 
gesucht. 

Diäten 10 Mk:. 
Meldung unter Beifügung von Lebenslauf und Zeugnissen sind zu 

richten an 
Rü.hle von LilieD.8tern, 

(4002) Garnison-Bauinspector 
zu Strassburg i. E. 

...-vertreter-.. 
gesucht. 

Ein bestens ~enom mirtes Garten - Ausstattungsgeschäft, Fabrik für 
Gartenartikel, Spalierb~u'!erke und. -Arbeiten, Zug-Jalousien und Roll­
läden etc. sucht zur Emfuhrung semer Artikel in allen Orten Deutsch­
lands und des Auslandes tüchtige, im Baufach eingeführte Agenten gegen 
hohe Provision. Offerten unter U. 6165 an Rudolf Mosse, Frank-
furt a. M. (4003) 

Bekanntmachung. 
Wir nehmen bis zum Mittwoch, den M. October 1885, Vor· 

lllittags 10 Uhr, Anerbi~ten über Ausbag.gerung des ~rank<>nte~ches 
hierselbst entgegen. BedJngungen, Beschreibung ,~m~ Pe1lungsplan hegen 
bei dem Stadtbaumeister von Haselber~ zur Ems1cht aus. 

Stralsund den 30. September 188:>. . (4014) 
' Stadt-Bau-Inspect10n. 



Anzeiger zum Wochenblatt für Baukunde. 

Ban -Anssehreiben. 
Zur Vergebung der Fundirungs-Arbeiten und der dazu gehöri"'en 

Materiallieferungen beim " 
Neubau des physiologischen Institutes 

hiers~lbst, veranschlagt zu rot. 19590 Mark, sieht Termin am 15. October er., 
Vormittags 10 Uhr, im Baubüreau des gena11nten Institutes, Deutsch­
hausstrasse No. 1 I. Treppe, au. 

. Die Offerten sind portofrei und versiegelt, mit entsprechender Auf­
scbnft versehen, bis zum Termine anher einzureichen, woselust die Oeff­
nungderselben in Gegenwart etwa erschienener Unternehmer stattfinden wird. 

_ Bedingun7en und Zeichnungen, sowie die Baustelle, sind im ßau­
bureau resp. an Ort und Stelle einzusehen. 

Der zur Offerte zu benutzende An chlags-Auszug ist gegen grstat­
tung von 0,50 Mark Copialien hier z11 entnehmen. 

Marburg, den 2. October 1885. 
Der Universitäts-Architekt: Der Regierungs-Baumeister: 

gez. Weutzel. Zölffel. 
Rreisbauinspector. (4019) 

-
Verlag von Julius Springer in Berlin N. 

Soeben erschien : 

Algebraische Analysis 
von 

Augustin Louis Cauchy. 

Deutsch herausgegeben von Carl ltzigsohn. 
Preis Mk. 9.-. 

~ 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 

Jftr maarleibenbe 
ei;iftirt fein emµfel)Ien6roertl)ere6 lfilitteI, wie 
miiotl)efer ~unifeI'!! tr.egdabmrd1t~ 
fjaarlralram. ~erfelbe beförNrt in un· 
gea~nter iißeije ben ,Paanuud)e, reinigt bie 
~oµfl).aut, befeitigt bie [ o Iäftigen ®d)uµµen 
unll fltebt llem .ergrauten fjaare in 10 ofä 
l~ ~agen feine nrjµri'ntglid)e i}arbe AUtüif. 
~ur ben ~tfolg garcmtite. !l$ro ~la\d/e mit 
@ebraud)ilcutweijung .uerjenllet AU 2 SJJlf. 
60\jJf. franfo gegen !Jlad)m1bme ober nad) ~in· 
f enbung beä ~etrngee m1. lfer l!undtd, 
~ Ö ll f d) ett b r ob a. (3643) 

Ban-Pumpe11! 

-· 
Eeste Grösste 

Gonstruction! 
Leistung! 

lllustrirte 
fülligste .Prospecte 

Preise! gratis 1 

Specialitii.t von 
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Programm und Auskunft kostenlos durch die Directiou. (3864) 
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laut Catalog • ·o. 9 (384 ) 

in uullbertrotrener fodcllau w hl 
so'' ie auch narh neuen .1>Iodellen. 

Stückpreise schliessen Jlodrllko te1i ein. 
Transport-Ramponage 

ist durch Versicherung gedeckt. 
Franco. Liefenmgeu werden nach Vereinbarung II heruo111111e11. 

Trockenstncll 
von .A.. Kleef eld, Bildhauer, 

11. Gipsstrasse BERLIN C. Gipsstrasse 11. 
Kann nie abfallen und ist so leicht wie Steinpappstuck. (2790) 

Kann ofort narb der Befe tigung gemalt nnd vergoldet werden. 
Ueber Verwendung lobende Zeugnisse von Behörden. 
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Berlin m1d seine Bauten im XVIl. uncl XVID. Jahrhundert. 

O
n dem vom Architektenverein herausgegebenen Werke 
"Berlin und seine Bauten", das seiner Reich-

1 haltigkeit wegen überall die verdiente .A.nerkenuung 
II gefunden bat, ist trotz des grossen Umfangs nur ein 
J verbältnissmässig geringer Raum für die älteren 

Werke der Architektur verfügbar gewesen. Von den öffentlichen 
Bauten finden wir nur die Skizzen des Schlosses, der Bibliothek, 
<lcr Königscolonnaden, des französischen Domes und einiger anderer 
Bauten; sehr wichtige Schöpfungen des vorigen Jahrhunderts 
si?d ganz übergangen, und auch der Privatbau, dem doch zahl­
reiche Paläste von eini­
ger Bedeutuna zuzählen . l . 0 , 
wirc ziemlich kurz in 
dem Texte des W e1 kes 
erledigt. Diese Erschei­
nungerklärtsich daraus 
dass dieses Werk vor~ 
wiegend eine Festschrift 
sein sollte zur hand­
lichen Anleitnng der 
auswärtigen Besucher 
~~rli';ls, .die sich haupt­
sachltch über die 11 e u e _ 
r e n Bauten rasch orien­
t~ren wollten; es ergiebt 
sich aber daraus ganz 
vou selbst, dass auf 
diesem Gebiete noch 
Manches zu tbun blieb 
ehe die ältere architek~ 
tonische Kunstthätig­
keit der jetzigen Haupt­
s~~<lt Deutschlands ge­
buhrend gewürdigt wor­
den. Zusammenhän­
gende Versuche sind in 
dieser Richtung über­
haupt nicht gemacht 
worden, bis die moder­
nere Technik des Licht­
drucks, die alljährlich 
wahre Flutben von Pu­
blicationen jeder Art 
auf den Markt bringt, 
auch die bis dahin 
wenig beachteten Ar­
beiten der letzten beiden 
Jahrhunderte in ihren 
llereich ziehen konnte. 

ins Werk gesetzt woTden. Zwanzig Tafeln davon liegen in 
einer Auswahl vor, die mit den älteren Bauten beginnend, vor­
wiegend Arbeiten von Smids, Nehring, Schlüter, Gontard 
und U n ger enthält, die einen Zeitraum von etwa 120 Jahren 
umfassen. Ans diesen Namen sieht man schon, dass die aus­
gewählten Bauten nicht in den dreissigjährigen Krieg zurück­
reichen, doch befindet sich unter den ausgewählten Ansichten 
das b ill.ische Portal des R i b b eck sehen Hauses in der Breiten­
strasse, das 1624 vollendet wurde.*) Erst nach dem westphä­
lischen Frieden beginnt eilte reichere Bauzeit, für deren For-

mengebung der Einfluss 
niederländischer Bau­
meister maassgebend. 
Meinhard wenigstens, 

ncrklärlich bleibt es 
freilich, <l.ass das In­
teresse zahlloser Ta­
lente, die sich dem Bau­
fach widmeten, immer 
von den Berliner Bauten 
abgewendet geblieben 
ist; haben wir doch bis 
l1eute keine würdige, 
völlig durchgeführte 
Aufnahme des Schlosses, 

Smids, Nehring und 
Lang erveld e müssen 
dahin gezählt werden, 
wiewohl in N eh rings 
Werken insbesondere 
der Einfluss italieni­
scher Bauten auf das 
Deutlichste hervortritt. 
Das erste Gebäude, das 
aus der Regierungszeit 
des grossen Kurfürsten 
in der Rückwardt­
scben Mappe uns ent­
gegentritt, ist der von 
l\lathias Smids um 
1665 errichtete M ar­
s tall in der Breiten 
Strasse, dessen Pferde­
gruppe im .Mittelgiebel 
auch auf einen hollän­
dischen Bildhauer hin­
weist. Die Architektur 
der FaQade ist hier, wie 
an dem ebenfalls mit­
getheil ten Nordgiebel 
nicht ganz ursprünglich, 
doch giebt sie in den 
Verhältnissen die ein­
fache schlichte Theilung 
unverändert wieder. 
Ueber Meinhard und 
Langervelde gebt 
dann das Werk direct zu 
Nehring, aus dessen 
zahlreichen Arbeiten wir 
das Zeughaus und die 
Lange Brücke finden, 
denen die Parochial­
kirche und das Für­
stenhaus noch folgen 
werden. Die Auswahl 
dieser Bauten ist inso­
fern eine sebr'geschickte, 
al sie uns die Vielseitig-

Grabmal des Theodorich z11 Ravenna. ) keit des Meisters vor-

dessen Meister doch zu den hervorragendsten Erscheinungen 
unter den älteren Künstlern Europas gehört. Ist es da ein 
Wunder, wenn sich um die Privatbauten Niemand kümmert~ 
S.elbst Schlüter ' s Werke im Privatbau sind noch nirgends 
emheitlich gesammelt worden, und das wäre nöthig, ebenso wie 
für Nehring. 

Der Gedanke der Herausgabe der Berliner Bauten des 
XVIL und XVIII. Jahrhunderts ist nun von dem Hof­
photographen Rückwardt aufgenommen und durch die Her­
stellung einer Mappe von 40 Tafeln in Lichtdruck praktisch 

führt, dessen Tüchtig­
keit ohne Grund in Zweifel gezogen worden ist. Von dem Zeughause 
erhalten wir eine Längsperspektive der Hauptfa~ade, welche die 
Composition derselben in den Hauptzügen wohl erkennen lässt. Die 
Lösung gradsturziger mit Giebeln bekrönter Fenster zwischen 
Pilastern im Hauptgescho s über einem Quadergeschoss mit kräf­
tigen Rundbogen erscheint als eine Consequenz der früheren 

' )Als Meister cles Ribb •ck '·cllen Ifanses wird Balthasa r 13enzelt aus 
Dresden angenommen ; in n erliu <elbst wur damals uin ArcWtekt nicht YOrhnnden; 
S ala ·;· lli'.?1. 

'' ) Die in der 11cutigen Nummer cntbnltcuen lllu tratloneu sind dem Werke: 
Ge~cWchte der tle11tsc!Jen Kunst, Berlin , G. Grote' scher Verlag, entnommen. 
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Schöpfungen des Meisters, von denen hier nur das seit 25 Jahren 
verschwundene Rathhaus in der Königsstrasse und die Arkadeu­
gallerie des Königlichen Schlosses am Wasser zu nennen wären. 
Ne bring starb so kurz nach dem Baubeginne des Zeughauses, 
dass die in der oberen Etage zu Tage tretenden französischen Ein­
flüsse seinen Nachfolgern, vor Allem wob l Jean de B o d t zu­
geschrieben werden muss. Vielleicht mag auch Schlüter schon 
eingewirkt haben bei der etwas theatralischen Decoration der 
Hauptaxe, die im oberen Stock geschlossen werden musste, um 
hier ähnlich wie bei dem Louvre Inschrift und Bild des Königs 
anbringen zu können. Ein Blatt, welches den Mittelbau des 
Zeughauses in geometrischer Ansicht giebt, ist besonders ge­
lungen, indem in Folge gut gewählter Beleuchtung der ge­
sammte plastische Schmuck besser hervortritt; zum Studium i t 
dasselbe ausserordentlich werthvoll, da es an Aufnahmen in 
grö. serem Maassstabe -
ebenso wie beim Schlosse 
-nochfeblt. DieLange 
Brücke ist durch Cay­
a r t ausgeführt worden; 
N eh ring zeichnete die 
Architektur, die sich 
durch die kühnen Archi­
volten der Korbbögen 
und durch reichen Sculp­
turenschmuck auszeich­
net. Da eine Medaille 
auf die Brücke vom Jahre 
1692 existirt, so muss 
in diesem Jahre schon 
der enclgiltige Plan fest­
gestanden haben. Damit 
bat wahrscheinlich auch 
Schlüters Thätigkeit in 
Berlin begonnen, nicht 
aber erst 1694, wie 
Nicolai annimmt. Die 
Lange Brücke oder Kur­
fürstenbrücke ist der 
erste monumentale Brük­
kenbau in Berlin; links 
im Hintergrunde, an der 
Ecke der Burgstrasse liegt 
das 1703 von Schlüter 
erbaute Palais des Grafen 
Kolb von Warten­
berg, das heute die „alte 
Po t" genannt wird; es 
kommt auf diesem Blatt 
nicht recht zur Geltung. 
Das untere Geschoss i t 
gequadert; die beiden 

Royal York in der Dorotbeen. trasse und da Kro .i_gk' eh~ 
Haus in der Wall tra sc. Der Photograph hat, um die ganze 
SüdfaGade des eh los es auf eine Platte zu bringen,. den ~tancl­
punkt ziemlich weit gewählt, so da. s die Details d1 'sC. imr.o­
santen Baues darnach nicht die richtige Würdigung fi11<len k<~n­
uen; da nun ohnehin noch ein Detail de.- , chweizerhofos im 
Sehlos e ver. prochen wird, so darf man vielleicht wünschen, 
dass der Herau. geber durch eine Specialaufnahme einer der 
Portalbauten - ebenso wie beim Zeughau e - ·eine ammlung 
doch noch vervoll tfincligcn möchte. Fiir die Ge arurntwirk~ug~ i:t 
die Anfnabme charakteri:;ti.·cb ntHI geschickt, indem link. die h.ur­
fürsten tatue, recht· der ültere Tbeil der chlo.-sbauten :1111 
Was er sichtbar winl. Geber rlas Schlo ·., den bedeutend. ten 
Bau des bald nachher schon ge ·türzteu :Meister , i t e: hier 
nicht noth wenclig, noch irgend etwa· zu :;arren; an glücklicher 

\'ertheilung der fo :cn 
und au ge ·chicktor \'er­
wendung bildneri. eben 
Schmuckes steht diese 
FaGade fast einzig da; 
leider fehlen noch die 
die Balustrade bekrönen­
den Figuren, deren Auf­
stellung cbon chinkel 
in \'or.chlag gebracht 
hat. Die Alte Loge ist 
das ehemalige Gartenhaus 
des Herrn v. Kamecke, 
über welche· au Anlass 
desEnde' chenNcubaues 
der Loge in der „ Deut· 
eben Bauzeitung" Eini­

ges publicirt wurde, wo­
selli;;t man auch die in­
teressantere Gartenseite 
findet. Die e FaGade mit 
ihrem geschweiften Au·­
bau, den kleiuen Figilr­
chen auf den Ri. aliten 
und der trockenen pla ·ti­
schen Auszierung ein­
zelner Flächen zählt nicht 
zu den nennen ·werthen 
architektonischen Arbei­
ten c h 1 ii t er· ; bei 
die em Gebäude, das 
seiner Bestimmung nach 
spielender, freier, weniger 
treng sein durfte, gc­

llört der Hauptreiz den 
sebwungvollcn kraft-
-trotzenden culpturen 

'tockwerke darüber sind 
durch jonische Pilaster 
zus~m~engezogen; in dem 
clreiaxigen Mittelbau ist 
nur das Balkonfenster 
hervorgehoben, die I•'en­
ster sind sonst; einfach 
und ungesucht vertbeilt; 
die Attika an der Strasse 

Sl >flcbacl zu Fulda. 

des Innern an - darin 
erkennt mau da Genie 
des ungllicklichcn Kiinst­
ler , das - für Berlin 
\Venig teu. - hier zum 
letzten Ial aufflackerte. 
- Weit origineller und 
anziehender i t da Kr o­
R i g k '.ehe !lau , \Vnll­

~st sehr. hoch und rings mit Figuren be etzt. Von den 
i~ .. Aussicht gest~llten ferneren Werken N el1rings i.-t das 
F urstenhaus em Umbau, der beute wieder manche \'er­
änder?-ngen zeigt; die P ~ro eh i al k ir c h e aber ein Schöpfungs­
bau, m welchem der M01stcr zum ersten .Male den italienischen 
Kuppelbau in Berlin zu verwerthen suchte. Sein frühzeitiger 
Tod lässt die Frage unbeantwortet, ob ihm das gelungen sein 
würde, was die Epigonen leider aufgeben mussten; sein Talent 
darf man daher nicht nach der späteren Ausflihrung beurtheilen; 
so zu sagen Alles daran ist verändert; vor Allem ist der Thurm, 
ein sehr wesentlicher Zusatz, eine Arbeit von Gr ii n e b er g und 
Gerlacb. 

Von Andreas Schlüter, der schon die Sculpturen der 
Kurfürstenbriicke modellirt und sicher an dem alten Berliner 
Rathbause Antbeil gehabt hat, giebt un die Mappe zunäch t 
nur drei Blatt, das Schloss von der Südostseite, die Loge 

strasse 72, das durch chliiler in deuJabrenJ69 -170li, also 
in der letzten Zeit seine· cbaffl'ns aufgeführt wurde. Die drei· 
geschossig' Fa<;ade liat nur fiinf Axen, von denen die <lrci mit­
tel ·ten um eine Fon terbreite vorgezogen . incl. Das Erdgcschot-is 
hat dorische, das.Hauplgc cho. s jonische, das Obergeschoss, das 
mit dem darüber liegenclen Halhgeschos zu:anuncng?zogen er­
scheint, korinthische Pilaster. Die Fensteröffnungen >atzen ohne 
jeden Schmuck in der l?Jäche, nur das Iittelfen ter des Hnupt­
geschosses ist durch eine in Mu.-chelform ge:chlos ·ene Ni ehe 
ersetzt. Dieses etwa gesuchte Motiv macht die kleine .Fa(,":ule 
entschie?en interes ant; die geringen Veriin<lerun".'ll '!1 d.eu 
oberen l• enstern sind leicht wegzudenken, uncl man wird em Bt~cl 
haben, da fürclieEigennrtigkeitallcrArbeit nSchliiter's ('Jtl 

Zeugniss ablegt. 
Aus der nach.·cl1lillerscl1en Zeit bringt Tnf 1: da Eosnnder­

scbe Portal an der eh los ·freiheit, da· hier in allen Theilen 
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gut zu erkennen ist. Die angeblich an den Septimiusbogen an­
l~b?ende, ~rfi~dung ist immerhin stattlich und spricht trotz 
e1mger he1beiten der Details und Verschiedenheiten des Maass­
stabes nicl1t dafür, dass der Autor so talentlos gewesen sei, als 
gemein.bin angenommen zu werden pflegt. 

Die sonst noch ausgewählten Blätter enthalten der Zeitfolge 
nach das Königliche Hausministerium in der Wilhelm­
str~sse (früher Sacken'sches Palais), erbaut durch Konrad 
W1esend (nicht Wieland) 1734, das früher Ephraim'sche 
Haus am Molken-
markt von F. W. 
Di etl'ichs (1762), 
das ehemalige Ka­
detten haus, die 
Lotterie-Direc­
tiou und das Por­
tal des Schlosses 
Mon bij ou von 
Unger, den deut­
schen Dom und 
die Königsco-
lounaden von 
Gon tard, dann 
die Mohl'enco­
Jonnade und die 
Herculesbriicke 
von Langhaus. 
Die meisten dieser 
Bauwerke verra-
then eine gute 
Schule, wiewohl 
allerlei Willkiir-
lichkeiten unter­
laufen, die von 
französischen Vor­
bildern zeugen. 
Kon radW i esen d 
ist ein Schüler von 
D i etri eh s, dieser 
aber hatte seine 
architektonischen 

Weg wie Lang h ans, dessen Thätigkeit als eine freiere eklektische 
sich gestaltete. 

Die noch folgenden Tafeln werden u. A. enthalten: die 
Parochialkirche (Nehring), Schlosshof (Schliiter), 
Palais Podewils (Sparkasse), die Seehandlung am Gens­
darmenmarkt, das Kammergericht (von Ger! ach), das 
Fürstenhaus in der Kurstrasse von Nehriug, das Opern­
haus von Knobelsdorff, das Niederländische Palais 
unter den Linden von Dietrichs, die. Universität von 

Knobelsdorff, 
die Bibliothek 
von Unger, die 
Leipziger -Co­
lonnaden, sowie 
mehrere der besse· 
l'en Privathäu­
s:er (Rötel Braude­
bourg, Luttter & 
Wegner, Wohn­
haus Friedrich­
strnsse 32). 

Kenntnisse von Kapitell nnu Basis aus dem Luclgeriklostcr 
Bö h m e, dem lang- zn llelmstädt. 

Arkade tles Langhauses in der Klosterkirche zu Bl1rgclin. 

Aus diesen An­
gaben gewinnt man 
eine Uebersicht 
darüber, wie der 
Herausgeber be­
müht war, auf 40 
Tafeln womöglich 
allen Schulen ge­
recht zu werden; 
seine Arbeit, die 
durch weg in künst­
lerisch schönen 
Aufnahmen und 
geschmackvoll aus­
gestattet erscheint, 
bietet eine willkom­
mene Ergänzung 
der vorhandenen 
Materialien, die uns 
aber immer wieder 
zeigt, wie wenig 
bisher für die ältere 

jährigen Gehilf'en 
SchH~ter's. Unger dagegen ist aus der Schule Goutards 
der sich u~~er dem berühmten Richter in Baireuth und 
unte~· dem .)t~ogcren ~londe.l in Pari gebildet hatte. Dies 
erklart ~ns d~e. Verschiedenartigkcit der damaligen Bauten die 
ti:otz gle1chze1tiger En.!st~hung an ein und demselben Ort~ bei 
ernem durchgehends wurd1gen Grundzuge ein individuelles künst­
lerisches Streben bekunden. Knobelsdorff's Versuche des 
Zurückgebens auf die Antike hat die Schüler des Ba1ock und 
Rococco nicht aufzuhalten vermocht; sie gehen ihren eigenen 

Bel'liner Bauge­
schichte geschehen ist. Da der Text, den Directorialassistent 
Pa b s t vom Kunstgewerbemuseum übernommen hat, noch nicht 
vorliegt, darf man auch annehmen, dass die Tafeln noch nicht 
sämmt.lich im Druck sich befinden. In diesem Falle wäre es 
erwünscht, wenn einige weniger bedeutende Fa<;aden in Wegfall 
kommen könnten, um dafür die Hedwigskirche, das Branden­
burger Thor, das D erffli n g er' sehe Haus, die Arkadengallel'ie 
des Schlosses, die alte Gewerbeakademie und den Innenhof des 
Zeughauses einzureihen. P. W. 

Deich- und Ufe1·vertheidigung in der Provinz Zeela11d (Holland). 
Den vielen, mit Recht so sehr gefürchteten Deic~- und Ufer- solches oft wiederholte. Es kann auch weiter nicht Wunder 

Grundbrüchen in der zu Holland gehörenden Provrnz Zeeland, nehmen, dass in früheren Zeiten man immer wieder auf dieses 
welche plötzlich ohne vorherige Anzeichen über Niedrigwasser, unzulängliche Mittel zmückkam weil einerseits die Unsicherheit 
selbst bei ruhigem Wetter, in d.en V ~rufern der Seed.eiche en~- d~s Erfolge· der anderen, später näher beschriebenen Verthei­
Rteben und sich oft bis auf drn Deichkrone und. bis auf die d1~ung~werke, .von deren Anwendung abschreckte und anderer­
ßinnenböschung ausdehnen, sind seit deren schon im 13. Jahr- se1ts drn Ye!·bmdungswege früher die Anfuhr von Stein- und 
hundert beobachtetem Auftreten grosse Flächen werthvoller Holzma~enalien zu Wasser und zu Lande nach Zeeland nahezu 
Ländereien zum Opfer gefallen. Angesichts der i~ Folge Z~- u~möghch machte, auch ~ie Wa~serbauknnst damals noch uneut­
nabme der Tiefen stets grö ser werdenden Gefahr ist man seit ~1ckelt war und mehr drn Ansichten einzelner Persönlichkeiten 
Jahrhunderten bestrebt gewesen, den Ursachen dieser Grund- sich gelte.~d machen. ~onnten: Während demnach eine kräftige, 
brüche nacl1zuforscben und Mittel und Wege ausfindig zu machen, kunstgemasse Vertheid1gnng emel' der Strömung und dem Wellen-
denselben vorzubeugen und die dadurch verursachten Schäden schlage au.~gesetzten ~ferstrecke ~ast unüberschwinglicbe Opfer 
rasch und mit den gel'ingsten Kosten wieder herzustellen. . erf~rdert hatte, beschrankte. man ~ich ~arauf, in die Grundhrliche 

Bis zu Anfang unseres Jahrhunderts bestand die Verthe1- kleine unbede~tende Fas.chmen-Smkstucke zu versenken, solche 
?igung gegen den Zurückgang der Ufer fast ausschliesslich darin, ~it Ziegel~, leichten St~men od_er Gras.~oden .zu beschütten und 
111 gewisser Entfernung hinter den bedrohten Seedeic11en s. g. sich auf ernen neuen Emlagede1c~ zur?ckzuz1ehen. 
Einlage de i cli e zu ziehen und erstere ohne weitere Befesti- Die .Entstehung der Grundbr~che ist „na?h übereinstiru~en-
gungen ihrem Schicksale zu überlassen. Je nach der Stärke den Ansichten erfahrener .und ;'lllt den o~tl~cben Verhältmss.en 
des Angriffes auf das Ufer zeigt die Geschichte des Landes viele vertrauter Was erbautechmker m erst~r Lmie den vor den 1m 
Bei piele, wo die Einlagedeiche nach Verlauf einiger Zeit wiederum star~en Angriff lie~enden Uferstr_ecken heg~nd~n San?.?änken und 
als Seedeiche dienen mussten uud sich an derselben Stelle Untiefen zuzuschreiben, welche m den aller meisten htllen f 1 ach 
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aufsteigende Böschungen haben, wodurch der Strom um­
somehr nach dem festen Ufer gedrängt "'ird. Diese An. icht 
wurde bereit im Jahre 1770 von dem damaligen Inspecleur 
de l~anter in einer mit der goldenen :Medaille gekrönten Preis­
schrift ausgesprochen und bat sich seitdem voll und ganz be­
stätigt. Die dadurch verursachten starken Strömungen müssen 
~ber um so verderblicher und gefährlicher für das Ufer werden, 
Je loser und beweglicher der Boden ist, weshalb Grundbrüche 
auch hauptsächlich in feinem Sande sich einstellen. 

Die verschiedenen in Vorschlag gebrachten und theilweise 
aucb ausgeführten Vertheidigungen zur Verhinderung und event. 
zur Verminderung der Grundbrüche zeigen zur Genüge, d:n; 
hohe Uferwerke oder Dämme, normal zu den Ufern der Oster­
nnd W ester-Schelde oder deren Seitenarme und demnach normal 
zu den tromrichtungen, nicht allein die Strömungen nicht ab­
leiten, vielmehr zur \' ertiefung des längs der Seedeiche sich 
h_inziel1~nd~n Fahrwassers beitragen. Es entspricht diese schäd­
liche Ernw~rkung .. auch vollständig dem Erfahrungssatze, nach 
welchem die Stromungen am meisten an solchen Stellen eine 
Vermehrung der Tiefe herbeiführen, wo sie den grössten Wider­

der die Geschichte der Provinz Zcelnnd in wasserbaulicher Hin­
sicht behandelnden „ \Yaterbouwkundige Aanteekeniugen over de 
Zeeuwsche Ocvervcnlrdiging door .J. F. Co o r ad welchem zum 
Tbeil die nachfoll-(enden Notizen und Zeichnungen entnommen 
sind, in: 

1. dem Abscl1luss der längs der Seedeiche !:'ich hinziehen· 
den tiefen Stromrinnen mittelst s. g. Blinde Dämme und 
s. g. tortclämme; 

2. der Anlnge von tromleitenden Dämmen auf der der an­
gegriffenen Uferstrecke gegenüb!'rliegendeu andbank. 

l. Ab chluss der Stromrinuen. 
Der Abscblu. s der tiefen tromrionen zum eventuellen 

Schutze der angegriffenen Ufer- und Deich trecken i ·t im vorigen 
Jahrhundert auf zwei verschiedene Arten ver. ucht und zwnr 
entweder durch.-. g. ,'tortdf1mme, welche mit der Krone über 
Niedrigwas er lagen oder rlurch s. g. Blinde_Diimme, welc~e 
aus Rücksicht auf die Schifffahrt oder der l\.osten wegen mit 
der Krone um ein gewisses Maass unter dem Elibe~piegel blieben. 
Derartige von dem Cfer bis nacl1 der gegenül>erhegenden and­

stand vorfinden. 
Die Frage, auf 
welche Weise den 
Grundbriichen mit 
vollkommener Si­
cherheit vorge­
beugt '"erden kann, 
i~t 'bis auf den 
heutigen Tag noch 
nicht ganz gelö't; 
die von .Jahr zu 
,Jahr fortwährend 
zunehm<>nden Tie­
fen der Zeeländi­
schen Ströme ma­
chen auch die Ver­
theidigung schwie­
riger und ko~t­
spicliger, die and­
hänke vcrgrössern 
sich :rn der dem 
l:fer zugekehrten 
Seite, verstärken 
demnach durch das 

1-"ig. 1. • laa si !du 1: ROUO. 
h:rnk reichende 
Diimme sind öfters 
au., geführt. Er­
wahnungswerth ist 
der im .Jahre l 768 
zum 'chntze des 
Polders Bruinisse 
durch das s. g. 
Mastgat gelegte und 
in demselben .Jahre 
vollendete Blinde 
Damm, weil später 
auch hier der V cr­
:ucl1 mit den , ub 2 
genannten strom­
ltJitcndeu Diimmcn 
veranstaltet wurde. 

Hiuüherdrängen 
de Hauptstrom-
. trich auch die 
Strömung. Die auf 
:olcbe Weise gebil­
deten Tiefen betra­
gen ~chon stellen­
weise 50 m und 
darüber unter Nie-
drigwa. er uud 
scheinen damit 
11orh nicht das 
äussente l\laass er­
reicht zu haben. 

Masssstali 1 : 2000. 

Die bereits im vorigen Jahrlrnndert von .Jahr zu .falir an 
Umfang und Anzahl zunehmenden Grundbrüche veranlassten 
cbon da mal die J nteressenteu, :Mittel und Wege zur Stromab­

leitung ausfindig zu machen. Wenn auch mit den versucbs\Veisc ' 
zur Ausfübrung gelangten • tromleitungswerken schlechte Resul­
tate erzielt sind, indem dadurch die Grun clbrüche eher zu­
als abnahmen und die gegen die Regeln der Wa.serbaukunst 
ver. tossende mangelhafte Anlage und die ungenügende Unter­
h~ltung selll" bald deren Zerstörung herbeiführte, so hietet eine 
Mittbeilung darüber sowohl ein hohes fachwissenschaftliches Jn­
~~esse, als auch die Kenntniss der schlechten Erfolge vou der 

.. 1ederholung solcher Anlagen in analogen Fällen abrathcn 
durfte. Zugleich gebt daraus hervor, wie man sich gegenüber 
solchen ungünstigen Verbiiltnisscn uicht zu 11elfen wusste und 
trotz der dagegeu sich erbebenden Stimmen erfahrener Wasscr­
b~utecbniker Alles wenigsten versuchte, indem man sieb an 
die Hoffnung eines möglichen Erfolge anklammerte. 

Die im vorigen und selbst noch in unserem Jahrhundert 
aus:er den Einlagedeichen verauchten l\Iittel bestanden zufolge 

Rum•irt· 

__... .lwl•"-•„#ll• J).,.tM1 ;„ 1-:'.f 
,-.„„~"„u ~ 

--

Die ·er Damm 
erhieltdieausFig.1 
ersichtliche Lage 
und Ausdehnung 
und kniipfte man 
daran die Hoffnung, 
dass der Ebbe- und 
Fluthstrom eineAb­
scbwächung erlei­
den und da. ganze 
Fahrwasser, mithin 
auch das unterseei­
sche Cfcr liings des 
Polders Bruioisse 
sich auf höhen 
wiirde . .Zufolge de. 
der Fig. 1 beigege­
benen Längs- und 
l)uerprofiles be-
stand der Damm aus 

G, mit Grassoden und teineu versenkten 'inkstiicken; die 
unterste oder Gnmdlage, au. 2 in 8,2 m Ab. tand von einauckr 
liegenden je 14,2 m breiten eilen. tücken gebildet, hntte eine 
totale 13reite von 36,GO m. Die Krone, 2,71 m unter Niedrig­
wasser und 11.2 m breit, hatte eitliche Bö chun"en mit 11 :! facher 
Anlage. Eine anderweili"e Befe tigung des Untergrundes durch 

turzhetten hatte nicht stattgefunden, o da gegen nter-
spüluu"en durch den heftigen ebersturz der · trömungen iiber 
den Damm nach keiner Richtung Vorsicht maa. regeln getroffen 
waren. 

Wenn auch nach den vorhandenen Aufzeichnungen anfäng­
lich gute Erfolge verzeichnet werden, indem die Tiefen zu 
beiden Seiten des Dammes abnahmen, somit auch das Ufer 'ye­
niger dem Angriffe ausge. etzt war und die El>be:~trümuog ·ich 
mehr nach der Sandbank hinwarf so zeigten .ich schon z11 
Ende de. selben Jahres Be chiidigu~gen ernster r'?tur; die Strö­
mungen halten tiefe Löcher eingeri sen und ze1„ten da; ~e­
·treben, die Endpunkte des Damme zu um. trömen. Die .~m 
folgenden Jahre 17119 vorgenommene Peilung ergab, du s grus­
serc Tiefen vorhanden waren, als wie vor der Anlage de. Dammes. 
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Im Jahre 1773 hatten die Beschädigungen einen solchen Um­
fang angenommen, dass nicht allein der Damm grösstentbeils 
verschwunden war sondern dass auch die Tiefen sich in be­
denklichem Maasse 'vergrössert hatten. E mussten anderweitige 
Schutzmaassregeln zur Sicherung des Polder ergriffen werden, 
welche znr Anlage eines Einlagedeicbes im ,Tahre 1777 führten. 
Den Blinde-Damm überliess man seinem Schicksale und zwar 
hauptsächlich aus dem Grunde, weil es sich herausgestellt 
hatte, dass seit dessen Herstellung die Grundbrucbe zu­
genommen und der schädliche Einfluss desselben weite1· 
keinem Zweifel unterliegen konnte. 

Sowohl die gegen die Regeln der Wasserbaukunst ver­
stossende zu steile Anlage und das Fehlen einer Befestigung 
des Fusses als auch die ungenügende Masse Steinmaterial sind 
wohl als die Ursachen zu betrachten, dass die Beschädigungen 
bald nach der Ausführung eineu solchen Umfang annehmen 
konnten und i nnerbalb kurzer Zeit zur gänzlichen Zerstörung 
führten. Wegen des ungemein heftigen Angriffes durch die ver­
stärkten Strömungen müssen solche Dämme so ungemein fest 
construirt werden, dass in der Regel die Herstellung zu theuer 
ausfällt, um empfohlen zu werden. Zur Verringerung des Ueber­
sturzes müsste ferner die Krone noch über Niedrigwasser liegen 
und der Anschluss an die Sandbank so geschehen, dass an dem 

Endpunkt keine neuen Vertiefungen entstehen können. Der 
Grund zu beiden Seiten des Dammfusses erfordert eine kunst­
gemässe Bedeckung gegen Unter pülungen. Wenn bei der An­
lage wie auch in der Unterhaltung gebührende Rücksicht ge­
nommen wird, so ist es immerhin nicht unmöglich, dass die 
in Angriff liegende Uferstrecke dadurch gegen weiteren Zurück­
gang gesichert werden kann, aber nur dann, wenn letztere noch 
anderweitig stark befestigt wird. 

Die übrigen in derselben Weise angestellten Versuche er­
litten dasselbe Schicksal; die Blinde-Dämme waren nach we­
nigen Jahren zerstört und hatten statt Aufhöbungen vielmehr 
grössere Vertiefungen zur Folge. 

Ebensowenig entsprachen die sog. Stortdämme den daran 
geknüpften Erwartungen. Kurze Zeit nach deren Herstellung 
stellte es sieb heraus, dass die Krone sowohl an der Deich­
wie auch an der Sandbankseite höher als wie in der Mitte 
gebracht werden musste, weil der Uebersturz hier den geringsten 
Nachtbeil verursachte. Trotzdem bildeten sich an den End­
punkten tiefe Rinnen, welche eine Umströmung derselben zur 
Folge hatten, bis scbliesslich nach und nach der ganze Damm 
zum Opfer fiel und bedeutend grössere Tiefen wie vor der An­
lage vorgefunden wurden. 

(Schluss folgt.) 

Hudsontunnel. *) 
Sämmtliche Eisenbahnen, die von New-York ins Inland 

gehen, halten zu Jersey-City, auf dem rechten Ufer des Hudson, 
a~. Der Uebergang über den Fluss wird durch Fähren ver­
mittelt. Dieser Transport von einem Ufer des Huclson zum andern 
kostet viel, ist überdiess zeitraubend und schwierig wenn der 
Huds~~ im Winter mit Eis gebt. 

Erne feste Verbindun"' beider Ufer ist deshalb bereits seit 
langer Zei.t ins Auge gefa~st worden. Die Bedingungen für Her­
st::llung ern~r Brücke waren, wegen der nothwendigen grossen 
H~he, um ehe Schiffe passiren lassen zu können, wegen der 
Lange, welche noch bedeutender wie bei der Briicke zu Brocklyn 
":ar, und schliesslicb wegen des Bodens der das Bett des Hudson 
bildete, so ungünstig wie möglich. Dieser Boden besteht aus 
Schlam~ bis zu eine1· Tiefe von 30 - 40 m unter dem Wasser. 
Unter d1~sem ~Schlamm trifft man im Allgemeinen Sand, aus­
n.ahmsweise l' elsen. Man entschloss sich deshalb für den Bau 
ei_nes Tunnels. Dieser Tunnel musste also grösstentbeils in 
diesem Schlammbett gebaut werden nur an seinem Ende nach 
der New-Yorker Seite bin, musste 'er eine Sandschicht durch­
schneiden, und für eine kleine Länge konnte er auf Felsen 
ruhen. 

drittens mit der Delawarebahn vereinigen. Diese Dispositionen 
der Anfahrten waren jedoch im October 1882, zu welcher Zeit 
die Besichtigung der hier beschriebenen Arbeiten stattfand, noch 
nicht defiuiti ve. 

Die Anfalnten werden durch einen Tunnel mit dopirnltem 
Gelei .e gebildet. Der Tunnel selbst besteht eigentlich aus zwei 
Tunneln mit einfachem Gelei. e von fast elliptischer Form, 
welche im Innern eine Höbe >on 5,49 m und eine Breite von 
4,88 m haben. Der Mantel jeder dieser Tunnel, gebaut aus 
Ziegelsteinen, ist 0,6 m an den Enden des Tunnels und 0,76 m 
am tiefst gelegenen Theile desselben stark; umgeben ist er mit 
einer Verkleidung von 6 mm starkem Ei enblech. Die Erbauer 
des Tunnels beschlossen die Anwendung dieser zwei Tunnel mit 
je einem Geleise, da bei Aufstellung der JFostenberechnung .der 
Bau eines Tunnel mit doppeltem Geleise theurer erschien. 
Ueberdies bietet die Ausführung des Baues zweier Tunnel mit 
einfachem Geleise mehr Sicherheit. 

Die Vereinigung der Tunnel mit einfachem Geleise und dem 
Tunnel der Auffahrten mit doppeltem Geleise wird beim Eintreten 
derselben in die Brunnen zu bewerkstelligen ein. 

Die Beschaffenheit des zu durchschneidenden Bodens machte 

Hudsontmmel. Längenprofil. 

. Der Tunnel erstreckt sieb vou der 15. Strasse von Jersey­
C1ty nach der Morton Street in New-York. Seine Länge zwischen 
den Brunnen, welche letztere so nahe wie möglich an den beider­
seitigen Quais des Hudson gelegen sind, ist 1647 m. Die Bettung 
des Tunnels ist auf der Seite von Jer ey-City bis 13,7 m, auf 
de_r New-Yorker Seite bis 19,8 m unter dem mittlerer Wasser­
spiegel. Von d~r Basis des Brunnens zu Jersey-City aus, musste 
der Tunnel (siehe vorstehende Skizze) mit einem Gefälle von 
0:02 m pro Meter auf ca. 730 m hinabsteigen, dann weiter mit 
emem Gefälle von 0,005 m pro Meter bis er den Felsen antrifft, 
und von da aus sich mit einer Steigung von 0,03 m pro Meter bis 
zum Brunnen zu ~ew-York, ~· h. auf ca. 430 m Länge, erbeben. 
Das Längenprofil ist so bestimmt worden, das sich mindestens 
6,1 m zwischen der Flusssohle und dem Tunnel befinden. 

Die Anfahrten zum Tunnel sollen auf der Seite von New­
York, wah.rscbeinlich von dem Washington-Platz aus, geschehen, 
wo man ernen Centralbahnl.tof zu bauen gedenkt. Auf der Seite 
von Jersey-City werden die Geleise des Tunnels sieb einmal 
mit der !e~nsylvania-Eisenhabn, dann mit der Eriebalrn und 

') l~ntuomrncu deu Auu. J. Ponts et Ch~es. Juliheft 1885. 

die Ausführung dieser Arbeiten sehr schwierig. Der Schlamm, 
den man auf der grössten Länge des Weges antra.f war fein, fest 
und zähe. Er wog damal ca. 1750 kg pro Kubikmeter und war fast 
undurchlässig für Luft und Wasser. Er konnte einen Druck von 
2,73 kg pro Quadratcentimeter bei einer Last von 3 m Wasserhöhe 
und 15 m weicher Schlammhöhe au halten. Wa1· dieser Schlamm 
jedoch mit einer genügend grossen Menge Wasser gemischt, 
z. B. bei Berührung mit dem Strome selb t, so zersetzte er sich 
und wurde sehr flüssig. In trockenem Zustande zog er sich 
zusammen, und die Stellen, welche lange dem Luftdruck aus­
gesetzt waren, liessen Wasser durchgehen und fielen auseinander. 

Beim Beginn der Tunnelarbeiten auf der Jersey-City-Seite 
hat man einen kleinen Stollen in den Schlamm gemacht, um die 
unter Wasser geRetzten Flächen zu schützen. Nach Verlauf von 
2-3 Tagen er chienen kleine Löcher von der Grö se einer Steck­
nadel auf der Oberfläche, bis der Schlamm sich mit kleinen 
Rissen durchfurchte, welche sieb vereinigten und grosse Risse 
erzeugten. Die Luft strömte durch diese Risse, Stiicke vom 
Schlamm lösten sieb und fielen ab, und am Ende des 4. Tages 
war der Stollen gänzlich eingestürzt. 
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Es wurde nun beschlossen, für den Durchbruch des Tunnels 
eine Methode anzuwenden, wie sie häufiger mit Erfolg in Eng­
land, Belgien und auch in Frankreich in weichem Boden ange­
wendet ist. Diese Methode besteht darin, dass man den Tunnel 
ansgräbt und an den Enden beginnt. Den aufgedeckten Boden 
hält man durch comprimirte Luft. Die Beschaffenheit des 
Sc~lammes gab dieser Methode Aussicht auf Erfolg. Die Ar­
beiten begannen 1874 auf der Seite zu Jersey-City, kurze Zeit 
nachher jedoch unterbrach ein Einspruch der Delaware-Eisen­
bahngesellschaft die Arbeiten, die erst im September 1879 wieder 
aufgenommen werden konnten. 

Arbeiten auf der Seite von Jersey-City. 
. Man begann am Hudsonquai zu Jersey-City einen Brunnen 
10 Mauerwerk von runder Form und 9,15 m inneren Durc11m., 
11,6 m äusseren Durchm. bis zu einer Tiefe von 18,3 m gegraben. 
. Di~ser Brunnen .stützte sich auf einen Holzstrang, der mit 

erne~· eisernen Schneide beschlagen war, um das Eingraben zu 
erleichtern, während man im Innern des Brunnens baggerte. 
Das durchschnittene Terrain war im oberen Theil auf ca. 1,5 m 
durch aufgefahrene Erde und besonders durch Asche gebildet, 
dann durch eine Schicht Schlamm von 15 m, unter welcher man 
Sand antraf. Sobald der Sand erreicht war, begann da Wasser 
abzußiessen. Man brachte es indessen doch fertig, eine Beton­
bettung 'im Boden des Brunnens herzustellen, und bekam sie 
auch vollkommen wasserdicht. In die Wand des Brunnens 
machte man eine Oeffnung, in welche man eine cylindriscbe 
Luftschleuse von 1,8 m Durchm. und 4,5-4,6 m Länge aufstellte. 
:Man begann dann die Ausgrabung eines Stollens, indem man den 

chlamm durch die comprimirte Luft festhielt, und indem man 
die ungedeckten Flächen durch einen Ring, bestehend aus ver­
l1olzten Blechplatten, zudeckte. 

Dieser erste Ring hatte 1,22 m Länge und 1,83 m Durchm., 
auf denselben folgte eine Reihe anderer, deren Durchmesser sieb 
vergrüsserten, bis sie die Dimensionen des Tunnels erreicht hatten. 

Auf diese Weise wurde eine Länge von fast 80 m des Nord­
tunnels. gebaut. Dara?-f ".ersuchte man die Verbindung zwischen 
den beiden Tunneln mit ernfachem Geleise und dem Brunnen her­
zustellen, stiess jedoch in dem durchschnittenen Terrain auf 
Asche und andere durchlassende Materialien durch welche die 
comprimirte Luft entwichen wäre und sah' deshalb davon ab. 
Man entschied sich dafür, dicht am Brunnen einen Cais on mit­
telst comprimirter Luft zu senken, rlessen einen Theil mau mit 
dem Tunnel und dessen anderen Theil man mit dem Brunnen 
mittelst einer Luftschleuse vereinigte. Zwei andere vertikale 
Schleusen waren auf dem oberen Theil des Caisson aufgestellt. 

Die beiden 'l'uunel wurden gleichzeitig in Angriff genom­
men, doch gingen die Arbeiten nicht mit gleicher Geschwin­
digkeit vor sich, weil der Druck in beiden Tunnel nicht genau 
derselbe sein konnte. Ueberdies musste der Druck häufig mit 
der Tiefe unter dem Wasserspiegel, der Höhe der Scblamm­
scbicltt, deren Consistenz, dem Grad der Porosität etc. wechseln. 

Die Luftdrücke in den beiden Tunnel mussten deshalb un­
~b~ängig von einander genommen werden. Man errichtete nun 
rn Jedem der beiden Tunnel eine Quermauer aus Ziegelsteinen 
mit Luftschleuse. Die Beschaffenheit des Schlammes gestattet 
es zu hoffen, dass, wenn ein Unglücksfall eintritt, der Schlamm 
nur langsam in den Tunnel eintritt und dass die Arbeiter Zeit 
genug haben, sieb in die Luftschle~se zu retten. 

Auf der Seite von Jersey-City begann man nun einen Stollen 
von 1,98 m Durchm., genannt Pilot, zu graben. Man umgab 
diesen Stollen, je nachdem man vorwärts kam, mit einem Blech­
mantel von 6 mm Dicke. Dieser Mantel wurde aus einer Reihe 
gleicher Platten, deren Breite so bemessen war, dass 12 Stück 
einen Kreis bildeten, hergestellt. 

Diese Platten hatten nach Innen zu Rippen, um ·ie mit 
einander verholzen zu können. l\Jan baute den Pilot durch auf­
einander folgende Ringe von 0,75 m Länge, welche man auf 
dem Bauplatz des Tunnels in verschiedenen Grössen, die nie 
unter 5 m betrugen, aber häung 22 m bi 25 m überschritten, 
in Bereitschaft hielt. 

Die Axe des Stollens befand sich ca. 0,6 m über der 
Tnnnelaxe. Durch den Piloten lernte man die Bodengattungen 
kennen und konnte demgemäss seine l\faassregeln treffen. Der 
Pilot dient auch zur tütze der Holzabsteifungen der Metall­
platten des Tunnels und der Lehrgerüste. Einige besonders 

günstig gelegene Parthien de. Tunnel· sind ohne Anwendung 
des Piloten gebaut worden. 

~ach Her tellung des Piloten verhreiterte man den. dollen 
am obt>ren Theil nach Maa sgab de. 'l uunelprofile . i: ach gt>­
nügcnder Wegriiumun« teilte und . tützte man ~ne ~isen.platte 
gegen den Piloten, und schaffte dann Platz fur die na'.·hst~ 
Platte die man mit der er teren ab tiitite und verholzte. Zwei 
Gruppen Arbeiter arbeiteten ir\eichzeiti" auf jeder Seite de 
Tunnels von oben nach unten. Die verwendeten Bleche haben 
6 mm Stärke und 0,75 m Länge; 17 Stf1cke bilden einen Ring. 

ie haben nach Innen zu Rippen zur Aufoalime der Bolzen. 
Der ßfauermanlel bat O 6 m türke am Ende de. Tunnels und 
0,76 m für den mittler~n Theil. Der Mauermautei i. t Zie"el­
steinbau in Mörtel von Porllandcement au: 1 Tl1eil Portland­
cement und 2 Theilen and be tehend. Auf eine kleine Länge 
ver uchte man das Zierrelsteinmanerwerk durch Beton zu er­
setzen, der au 1 Tbeil Portlandcement, 2 Theilen and und 
•1 Tbeilen klein ge chi, gener teine zu ammengesetzt war. Mau 
hat nachher die. eo Beton auf d n ganzen unteren Theil des 
Tunnels bis etwa über die litte der Tunnelhöhe hiuau ver­
wendet; das obere Gewölbe wurde wie bisl1er au Ziegelsteinen 
gebaut. Die hierdurch erzeugten Resultate waren zufriedenstel­
lende. Anfangs wurde der Schlamm mittel. t starken Wasser­
strahles durch Luftdruck fortgeschafft. Bei "rös. erer Entfernung 
verlie s man diese l\1ethode. Die Abtrag ma. eo jeden Tag weg­
zuschaffen war überdiess schwierig. Man liob kaum die Hälfte 
der Massen, der Rest wurde auf den bereits fertigen Theil des 
Tunnels gelagert. Im October 1882 waren die beiden Stollen, 
die am Brunnen zu Jersey-City begonnen, der nördliche uru 
4GO m, der iidliche um 170 m fortgeschritten. Das mittlere 
Vorwärt. kommen betrug fa. t 1 m pro Taa, das Max. 1,5 m. 
Das lfd. m Tunnel mit einfachem Gelei e ko tet ca. 4000 Mk. 

Arbeiten auf der Seite von New-York. 
Die Arbeiten auf der r ew-Yorker eite konnten erst in der 

zweiten Hälfte 1 81 begonnen werden. Man :enkte auch hier 
so nahe als mö ,\ich beim Quai, aro Ende der :\Iorton tree.t, 
einen Caisson ähnlich dem zu Jer ·ev-City verwendeten. Die 
Hübe diese Caisson betrug 7,62 m; "die Dimens!onen a.n der 
Ba is 14 63 m und !) 10 m am oberen Theil "tngcn 1e auf 
14 m und 8 3 m zurück. Die' eitenwäncle haben 0,9lm 'tärke. Die 
Arbeiter tr~ten in den Cais ·on durch einen Brunnen, der in seii:em 
oberen Theil eine Luftschleuse trug; 2 andere chleu en die;i­
ten zum Fördern d r Materialien. Die er ais. on durch chn.1tt 
zuerst ein mit Steinen und Pfahlwerk angefülltes Arbeit terram, 
in welches er nur mit 'ielen chwierigkeiten ein ·a.nk, d~un 
traf er auf eine chicht von schlammigem chmutz, bis er erne 
Sand chicht erreichte. Er mu · te bis auf eine Tiefe von 18 m 
unter mittl. N. W. hinabgehen. m den Widerstand des Ein­
sinkens zu überwinden mu te man dem Gewicht de Cai. son, 
welches 400 t betrug, eine Ueberlast von 200 t hinzufürren. 

Der Cai son wurde giinzlich in di and:cbicht, in welcher 
man den Tunnel auf eine gro se Länge bauen musste, einge­
graben. Die Bedingungen für den Bau des Tunnels waren 
schwierigere als auf der Seile von Jer. ey-City, und das dort 
angewendete ystem musste hier zu gro :en Schwie1·igkciten 
führen. Es wurde de ·halb eine andere Methode vorgeschJaaen, 
die darin bestand eine Reihe aneinander ·to. ·ender Cai son · 
mittel t comprimirter Luft hinabzusenken. 'achher sollt n ie 
miteinander in Verhinduug gebracht werden. Da man jedoch 
fürchtete, dass die e y tem viel mehr kosten würde als da::; 
zu Jer ey-City ang wendete, blich man bei Letzterem. 

In fc tem chlamrn kann man mit gro:. er Yor. icht einen 
olcben Druck erzeugen das der chlamrn auf lkm gauien 

Querschnitt des Tunnel festgehalten wird, ohne da . Luft durch 
die Poren des Bodens entweicht, hei and i't die Her. tcllung 
eine. solchen Drucke· überhaupt unmüglicb, da die Luft ent­
weichen würde. Um den Tunnel in and bauen zu können 
muss der Luftdruck, je uacl1 dem in Angriff' genomm.eneu Tbeil 
des Tunnels, wechseln. 1an brachte inen , 'child in Anwen­
dung, c1 n man gegen di An rilf· eitP. anlerrtc und den 1!1nn 
nach und nach vorwärts . chob. Der t:chiltl b tand aus einer 
Anzahl von .Eisenblechplatten, von o,3' rn llöhe und 1,22 01 

Länge, mit Rippen, um die Bolzen auftunehrnen, welche zur 
Verbind~ng der _Platten untereinander diente~. Die äu .. er. !e;1 

Platten Jeder Reibe wurd 'Il • o zurecht ge hmtteJJ, dass · 1 sie~ 
genau gegen die , eitenplaltcn, welche deu fiu. eren Mantel des 
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T~nnel.s bildeten und mit denen man sie verholzte, anschlossen. 
Die Seitenplatten haben Form und Grösse der zu Jersey-City 
an~.ewcnd~ten '· und die Längen wurden auf die Hälfte zurück­
g?fuhrt, bisweilen sogar auf 3/4 da man hier nicht auf einmal 
eme Länge von 0,75 m abdeck'en konnte. Die Arbeit begann 
voi_i oben her fortschreitend in horizontalen Reiben, die den 
Re1h~n der Schilder entsprachen. l\Ian schob die Schildplatten 
vor .Je _nacbde.m man di~ Se!tenplatten aufstellte und verholzte 
dann .die Schildplatten m ihrer neuen Lage. Der Pilot kam 
gar Dicht zur Verwendung, da die Aufstellun"' desselben bei 
A~wendung des Schildes sehr complicirt gew~sen wäre. Die 
Eisenplatten wurden auf Holzschwellen die auf dem Sand ruhten 
a~gestützt: Da~ Mauerw~_rk wur~e i~ Ringen von 3 m Länge; 
w.ie zu Je1sey-City, ausgeführt. Circa 9 m von dem Caison wurde 
eme Quermauer gebaut, unten aus Beton und oben aus Ziegel­
mauerw~.rk, mit .einer Luftschleusse von 1,83 m Dm·chmesser und 
4,57 mLange. DrnKammern wurden wiederum so eingerichtet dass 
m~n den Druck wechseln lassen konnte. Wegen der Verschi~den­
heit des Druckes und der Gefahr der Arbeit war es nützlich 
i~_mer eine Mau~r mit Luftschleuse in kleiner Entfernung rück~ 
warts vom ArbeJtsplatz zu bauen. Noch mehr wie auf der Seite 
von Jersey-City war es hier nötbig, starke Luftpumpen zu haben 
d!e schnell. ein Vermehren des Druckes gestatteten. Trotz alle; 
dieser Vors1chtsmassregeln passirte bei Oeffnung einer genügenden 
T~nnellänge, um einen Mauerwerkring von 3 m herstellen zu 
kou~en, Wasser mit Sand gemischt quer durch die Fugen des 
Sclnldes. Man baute deshalb eine kleine Ziegelsteinmauer von 
0,2 ~1 Stärke und 0,3 m Höbe am äussersten Ende des geöffneten 
The1les. Wasser und Sand wurden dadurch zurückgehalten, 
so dass man den Mauerwerksring herstellen konnte. 

Schwere Ungläcksfälle waren bis zum October 1882 auf der 
New:York~r Seite noch nicht eingetreten, aber mehrere Male 
e~tw1ch die Luft quer dUl'ch den Sand. Der Druck verringerte 
sich dann. und .Wasser. und Sand flossen in den Tunnel, doch 
konnten. sICb die Arbeiter noch immer rechtzeitig retten. 

Der vom Bau des Tunnels herstammende Sand wurde mittels 

Vereinsnachrichten. 
Verein für _Eisenbahnkunde in Berlin. Versammlwig am 8. Septem­

IJer 1885. Vorsitzender: Ilerr Oberst Golz. Schriftführer: Ilerr Gehei­
mer Baurath Jung n i clt e 1. 

Herr Oberingenieur l!'rischen spricht über 
„Blockfahrten anf eingleisigen Babn trecken". 

Auf_ de~ deutschen Bahne.n erfolgt die Anmeldung eine Zuges durch 
d.as Glocke11s1gnal und zwar wird der Zug, wenn die ihn ablassende Sta­
tion das L~uten v~ranlasst, ab_geläutet, wenn dies die den Zug empfan­
gen~e Station bewHkl, h ~rgela.utet. In Deutschland findet vielfach ein 
gemischtes_ Systel!1 statt, mdem d~r Ersparni s wegen der zur Erzeugung 
d.cs elektnscbon Stromes erford~rhcbe Liiute-Inductor nicht auf jeder Sta­
il?n, ~on~ern a~w~chselnd ~uf einer Station um die andere aufgestellt 
wml. Bei dem ubl!chcn Ablauten _kann das durchgebende Glockensignal 
recht unbequem werden, z. B. zwischen zwei Stationen mit zwei oder 
mehr eingeschobenen Blockstationen; hier kann bei dichter Zugfolge ein 
an einem Ende der Strecke postirter Wärter leicht zwei oder drei Glocken­
·iguale erballen, ehe er einen Zug sieht, weil diese sich noch auf den 
vorliegenden Blockstrecken befinden. :Für solche Strecken würde die 
Eiufiihrnng des II er Hiutens viel icberer sein, indem man für die Block­
stre ko immer nur ein Glockensigoal präzise giebt. Der Wärter weiss, 
wenn das II er muten eingeführt wird, auch stets, von wo der Zug kommt; 
es muss nur durch Zwang mittel, welche mit den Signalen in Abhii.ngig­
keit stehen, dafür gesorgt werden, dass es unmöglich ist, einen Zug aus 
einer Station herauszulassen, für den ein falsches Läutesignal gegeben 
ist. Eine solche Einrichtung bietet für einglei ige Bahnstrecken, f~r 
welche man es nicht nur mit aufeinander folgenden, sondern auch mit 
eulgcgengesezt fahrenden Ziigen zu tbun hat, nicht unerhebliche Schwie­
rigkeit. Der Vortragonde erlii.utert nunmehr das YOn ibm hierfür vorge­
schlagene Verfahren durch Zeichnungen und ein Modell. Mit dem Ab­
Hluten 'on einer Station A wird gleichzeitig das Ausfahrts ignal gesperrt 
und das ent prechende Ausfahrtssignal der anderen Station B frei ge· 
macht, wot.lurch nur ein Zug in der Richtung von B nach A abfahren 
kann. Damit nun in derselben Richtung ein zweiter Zug nicht folgen 
k.ann, werden auch die an jeder Station vorhandenen Bahnhofseinfabrts­
s1gnale hcrciagczogen, denen gegenüber die bisherigen Ausfahrtssignale 
"Streckeneinfahrtssignale" genannt werden. Die tation disponirt über 
das der Station A zuniicbst befindliche Streckeneinfabrtssigna.l, und um­
gekehrt und durch dieses Uebergreifen wird die Sicherheit geschaffen. 
Wenn ein Zug ausgefahren ist und der betreffende Beamte hat das Sig· 
nal nic.ht wiotler eingezogen, so wird dasselbe du/eh ein in der Strecke 
befindliches Pedal wieder auf JJalt geworfen, der Zug also gedeckt. Um 
nun mehrere Züge in der elben Richtung folgen zu lassen, werden die­
selben von der einen Station hineingezlihlt, indem Blockeinrichtungen 

Wasserstrahl mit Hilfe comprimirter Luft nach aussen geschafft, 
ebenso wie der Schlamm beim Beginn der Arbeiten auf der 
Seite von Jersey-City weggeschafft wurde. 

Im October 1882 war man im Nordtunnel auf 21 m Länge 
vom Caisson aus gerechnet, fortgeschritten, der Südtunnel war 
noch nicht in Angriff genommen. Das mittlere Vorwärtskommen 
betrug 5 m bis 6 m pro Monat. Diese Langsamkeit darf nicht 
überraschen, wenn man alles berücksichtigt, was das Vorwärts­
kommen der Länge einer Platte, also kaum 0,4 m, oft nur 0,2 m 
erforderte. Der laufende Meter des Tunnels mit einfachem 
Geleise kam fast auf 6400 Mk. 

Im November 1882 wurden alle Tunnelarbeiten unterbrochen. 
A.uf der Seite von Jersey-City hielt man im Tunnel einen Druck vou 
1 4 kg pro Quadratcentimeter um den Schlamm an der Angriffstelle 
z~rückzubalten, auf der Seite zu New-York liess man das Wasser 
iu Tunnel und Caisson eintreten. Die Arbeiten wurden am 
t. April 1883 wieder aufgenommen, und befanden sich in gutem 
Zustand. Die Arbeiten auf der New- Yorker Seite gingen nun 
etwas schneller vorwärts wie im vorhergehenden Jahre. Während 
des Monates Mai 1883 betrug das Vorwärtsscbreiten mehr als 
11 m. Am 1. Juni des Jahres 1883 hatte der Nordtunnel eine 
Länge von 42 m und begann man den Schlamm zu erreichen. 
Im Juli wurde der Sädtunnel in Angriff genommen. Die Arbeiten 
wurden von Neuem im August 1883 unterbrochen, der Nord­
tunnel war damals 46 m und der Südtunnel 6 m lang. Diese 
Unterbrechung dauerte jedoch nicht lauge; es wurden die 
Arbeiten bald darauf wieder mit allen Kräften in Angriff ge­
nommen. 

Der Hudsontunnel wird von einer hierfür gebildeten Gesell­
schaft gebaut. Das obere Personal be teht ausser dem Director 
und seinem Assistenten aus 4 Bau-Ingenieuren und 1 Mascbinen­
Iogenieur. Die Arbeiter tbeilten sich in drei Gruppen, von denen 
jede 8 Stunden arbeitete. Die Werkführer erhielten 12,80 Mk. 
bis 13,60 Mk. pro Tag, die gewöhnlichen Arbeiter 6,40 l\fk. 
bis 8 Mk. 

vorhanden sind, 1, 2, 3 Tasten, die, je nachdem 1, 2, 3 Züge hineinge­
lassen werden, gedriickt werden, die sich aber dann von selbst wieder 
deblockiren, wenn 1, 2, 3 Züge aus der Strecke herausgefahren sind, 
also wieder ausgezählt werden. 

Ilerr Eisenbahn-Bauinspcctor Cla us theilt aus dem dem Verein 
zugesendeten „Stati tiscben Bericht iiber den Betrieb der Königl. 
Bayerischen Verkehrsanstn.lton im Jahre 1883" mit, dass in diesem 
Jahre 52 km Bahnlänge neu eröffnet wurden, so dass die Länge des ganzen 
Bahnnetzes am Ende des Jahres 1883 4366 km betrug, wovon 257 km 
zweigleisig sind; auf je 100 qkm Fliicbe kommen 6,176 und auf je 
10 000 Einwohner 9,373 km Ei enba.bn (in Preussen ent prechend 6,0 
und 7,7 km); da~ gesammte Anlagecapital beträgt 94.12l5339 .Mk., d. i. 
pro km 215 594 Mk. Die Kosten der Unterhaltung und Erneuerung der 
Gleise beliefen sieb auf 731 Mk. pro km und für die Unterhaltung und 
Ji'..rncuerung aller Bahnanlagen einschliesslicb des überbaue auf 1747 Mk. 
fur 1 km der l1nterhaltenen Strecken und auf 1294 .Mk. für l km der 
unte1.:hal~enen Gleise. Die Königliche Verwaltung bc itzt zwei Schwelleu­
lmpragmrungs- Anstalten, für welche das Iloli in Rundstämmen ange­
kauft und dort zu Schwellen bearbeitet wird. - Die gesammte Ein­
nahme betrug 86 123 988 M.k. (61 152 i\Jk. mehr al6 im Vorjahre), die 
Ausgabe 46 128 834 M.k. (1319 774 Mk. weniger als im Vo1j~hre). 
. ITerr Geheimer Baurath Jungnickel zeigt eine von IIerrn Osborne 
i,n Dresden erfundene und dem gegenwärtig hier tagenden internationalen 
~elegraphen-Congress vorgelegte neue 24 Stunden-Uhr vor. Nach An­
sicht des Erfinders stehen der allgemeinen Einführung der Zeitrechnung 
nach ~4 fortlaufenden Stunden haupt ächlich die bisherige Gewohnheit 
und die Bedenken entgegen, dass alsdann sämmtliche bestehenden Uhren 
1mbrauchbar und die Eintbeilung des Zifferblattes in 24 Stundentbeile 
die Uhren unübersichtlich machen würden. Die. letzteren ßedeoken 
sollen durch die Osborn'scbe Uhr beseitigt werdon. Dieselbe hat 2 über 
einander liegende Zifferblätter, Yon denen das obere feststehende an 
Stelle der gewöhnlichen 12 Stundenzahlen eben oviele Ausschnitte be;itit 
während das darunter liegende bewegliche Zifferblatt die Zahlen 1-24 
trägt; durch die Ausschnitte des oberen Zifferblatte sind die Zahlen des 
unteren sichtbar, doch sind diese Zahlen in einer solchen Wei e darauf 
angeordnet, dass man gleichzeitig entweder nur die Zahlenreihe 1-12 
oder nur die von 13-24 sehen kann. Nach Ablauf der er ten 12 Tages­
stunden wird das bewegliche Zifferblatt durch einen einfachen Mechanis­
mus der durch die Feder der Uhr selbst in Bewegung gesetzt wird, der­
artig verschoben, dass die Za~lenreihe ~3-24 vo: den A~s chnitten 
erscheint. Um :Mitternacht sprmgt das Zifferblatt wieder zuruck und es 
werden wieder die Zahlen 1-12 sichtbar. Jede beliebige Uhr kann 
leicht in eine Uhr nach neuem 24 Zablensy tem umgeändert werden, 
indem das Uhrwerk unverändert bleibt und das Zifferblatt, unter welches 



408 Wochenblatt für Baukunde. 9. Oetober 1885. 

der einfache Mechanismus zum Verschieben eingelegt wird eine Aende-
nrng erleidet. ' 

Herr Consul KI o sterm an n spricht über die A 1 p en b ab ne 11 
<l~rch deren IIer tellung Italien nach Jahr)rnnderte langer Erlahmuna zun: 
dntten ~ale zu. einer P~.litischen, merkantilen und maritimen Bede~tun~ 
gelangt ist. Die Bahn 11ber den 111ont Cenis, 1857 begonnen, 1871 voll­
endet, hob sofort den Ilandelsverkebr zwischen Italien und Frankreich 
und die Einnahmen der anschliessenden oberitalienischen Bahnen. Italiens 
Export nach Frankreich betrug i. J. 1870 rund 400 Millionen Lire sein 
Import von dort 200 Millionen, im Ganzen 600 Millionen Lire. 'Zehn 
Jahre sp~ter waren die Umsätzo auf 503 l\Iillionen Export, 400 .Millionen 
Import, 1m Ganzen auf 903 .Millionen Lire gestiegen. U cber die Mont 
Cenisbahn gebt die engliscbe Oeberlandpost nach und von Ostindien da 
gleichzeitig mit der Eröffnung dieser Bahn aucb die Inbetriebstelluna 'de~ 
S~ez ~Kanals erfolgte. - Die Brennerbabn wurde in pecifisch Öster­
re1ch1scbem Iote~·resse. unternomm_en, di?nt. aber. nach ihrer Eröffnung und 
nach~e~ ~ enellen mcht m~hr osterre1cb1sch ist, vorwiegend deutschen 
npd ~tahemsche:i Ilandel. bez1ehnngen. Um jedoch eine engere Eisenbahn­
\ erbmdung zwischen Oesterreich und Italien henustellen wurde die 
Pont~bba-Bahn erbaut; dieselbe hat aber die Iloffnungcn bezüglich der 
Entwickelung des Verkehrs auf den bis an die österreichische Grenze 
führende~ italienischen Anschlusslinien stark getäuscht. - Zwischen der 
Mont Cems- und. der Brennerbahn liegt jetzt die Gottbardbabn als Ilaupt­
ver~ehr.sweg zwischen dem Nordwesten Deutschlands, den Niederlanden, 
the1lwe1se auch England und ltalien. Die lange mit der Gotthardlinie in 
Concurrenz gestandene Linie über den Luckmanier würde für das mittlere 
Deutschland und die Ost-Schweiz förderlicher gewesen sein. Der Einflus 
der Gotthardbabn ist trotz des erst dreijährigen Bestehens sehr merklich 
auf die Handelsbeziehungen zwischen den genannten Ländern sowie 
name1~tlich auf die. Ileb~ng cl~s Hafens von Genua gegenüber c!'em von 
M.ar~e1lle.. Frankreich fublt ~ich benacbtheiligt und betreibt seitdem 
e1~ngs~ emen n~uen Alpenschienenweg über und durch den Simplon; die 
~eih~e1se auch m ~ussicht genommene Durcbtunnclung des Mont Blaue 
1s.t Jetzt so gu~ wier nufgeg?ben worden; Deutschlaud kann aus der 
S~mp!onbahn ke1;11~n N~tzen. ziehen und wird vielmehr darauf hingewiesen, 
ehe ehe Gotthardlm1e ahmenhrenden Verkehrsgebiete sorglich z tt rr _ 
Es ex· f t h · p · k u P eeen. 

. l~ 1r auc em r?Je t, welches durch einen Splügen-Tunnel Chur 
mit Ch1a~en~a zu verbmden trachtet; dasselbe hat aber wenig Aussiebt 
ai~f Verw1rkhchung„.- D~utschland ist für seinen Verkehr nach dem 
1'.1ttelm.eer und d~ruber hrnaus hauptsächlich auf den llafen von Trie t 
h.mge~1csen; zu seiner _schnellen und vortheilhaftesten Erreichung empfiehlt 
sich. e~ne B~hn. von ~orz nach Tarvis durch den Predil; dieselbe würde 
z~e1 os~erre!ch1~che rransYersalbabnen schneiden und berühren, deren 
erne, die nordhcbe~e, vo~ Thale der Enns au geht, das Innthal hinauf 
nach lnns~ruc~, .die Allgauer Alpen durchschneidet und ins Rheinthal 
g:.langt; die ~udhchere, geht von Klagenfurt aus, verfolgt die Drau auf­
,~~ll'ts, setzt .sich durchs Pustertbal bis Franzensfcste fort und verbindet 
sich durch die Brennerbabn mit der nördlichen Transversalbahn bei Inns­
bruck, um Anschluss nacl1 dem Rhei.n1,bal zu finden. Zu der ersteren 
'l'r~nsversalbahn gehört der Arlberg-Tunnel, die neueste und gll\nzembte 
Leistung der Tunnelbaukunst. 

. Durch Abs.timmung in üblicher Weise wurden die Ilerren Ei enbahn­
Ba~1~spector. R1.cbard und Stadt-Bauinspector Sieheneicher als ein­
hc1m1sche .Mitglieder des Verein aufgenommen. 

nützung hiefär einheitlich ltestimmt, sowie Prüfung ·methoden für die 
verschiedenen Conservirung~mittel der .Materialien fe"-tgcstcllt. 

ßi\ehersehau. 
Geschichte der deutschen Kunst. (Hierzu ctie Abbild. S. 401, 402 

und 403.) Das dritte Heft des unter dem 'l'itcl "Geschichte der deutschen 
Kunst" früher schon erwiibnteu Werkes ist in textlicher Hinsicht aus­
schliesslich der Arcbitektur gewidmet. Der IIernusgeber dieser Abtbei­
lung, Dr. Robert Dohmc, beschäftigt sich darin hauptsücblich mit den 
romanischen Bauten des Rheinlande , des EI asses, Schwabens und 
Bayerns. Im Rheinland ist die Entwickelung de romani ·eben Styls 
Sachsen gegenüber eine reichere und weitaus monumentalere, weil der 
Boden durch das Alter der römischen Kun 't und Technik bes ·er 
vorbereitet '\ar, ausserdem die engen Beziehungen der Kirchcnfürsteu von 
.Mainz, Köln und Trier zu Italien nicht ohne merklichen Eintlus · bleiben 
konnten. Das Mauerwerk wird am Rheine solider, kunstvoller ausgeführt, 
die Kunst des Wölbens geht trotz der Basiliken nicht verloren, wa. den 
ehrwürdigen älteren Bauton in Köln, Trier, Worms, Aachen wohl zuzu­
schreiben i t. Die Dome zu Mainz und Speier werden als gewiilbto 
~asili~en in erheblichen Dimensionen ausgeführt, die Pfeilerbasilika wird 
uberw1egend, aus dem XI. Jahrhundert datiren von äulcnba iliken u. A. 
St. Georg in Köln und die von Konrad II. erbaute Basilika zu Limburg 
a. d. Ilardt. Der Dom zu Mainz wird als das älteste noch vorhandene 
B~i~piel der gefundenen romanischen Sy lerne angeführt, indem gleich­
zeitig ein kurzer Abriss der Baugeschichte beigefügt wird; es folgt die 
b~kannte Zusammenstellung der drei Systeme von Mainz, Speier un<l 
VI .orms, ~on denen der Wormser Dom sich auf den Errungenschaften 
semer beiden Vorgfmger aufbaut. Deutlicher tritt bei die em Werk das 
Streben hervor, die to1lten Wandflf1chen zu be eiligen, dio ganze :\fasse 
mehr rytbmisch zu gli edern. .Auch die Profile waren reicher, Sims und 
Kapitelle feiner detaillirt. Das Aeu ere namentlich de Wormscr Dome ­
i t im Aufbau weit wir~ung~voller, wie. die ,rdteron . We~ke'. J?ie dre'. 
~ome. zusammen aber bilden den gewalt1gon G rundstem_ eme1 uich~ nu1 
a tbebscb, sondern auch organisch entwickelten unc! bcgrundet?u best1w~­
teren ffu· das Rbeinlantl charakteristischen Bauweise. Ihr Ernlluss zeigt 
sich am Tiederrhein zuerst bei St. iraurilius in Köln. 

In den folgenden Auseinaudersetzungen chamkterisirt Do h m e die 
Baugeschichte der Abtei Laach und der Godehardkapelle am Dome zu 
Mainz, die ftir den Hnusaebrnuch der Erzbiscbüfe bestimmt war (1138 
geweiht), ein Werk von hö

0

cbst alterthümlicbem Charakter~ eine Doppel­
kapelle. Sie zeigt zuertit die zweifellos au· Italien herübergekommene 
Zwerggallerie und kommt auch am Grnbmal de Theodorich vor, welches nur 
ziemlich zwangsweise zu dem Anfängen der deutschen Kunst in Beziehung 
gebracht werden kann. . 

Das Gewölbesystcm von St. .Mauritius - ein Werk, das seit Jahren 
einem Neubau Platz machen musste - fand zunächst Nachfolge in der 
Prämonstratonser-Alttei K n 0 eh t s t ed e n bei Neuss, clie unseres Wi , ens 
jetzt nur m1ihselig durch Private vor d~m Verfall bewahrt. w!rd. Delll 
neu einzuführenden gebundenen , ysteru zu Liebe wurde bei d1e~cr Aus­
fiihrung der Grundrhs der schon im Bau begriffenen Kirche (seit 1138) 
im Langbau e gerindert (1151) . 

An künstlcri ehern Wertbe höher wie die bisher crwlihnten Uoni_1-
m?ute stehen die Mnrienkirche, St. Aposteln und , t. )lart!n in K?ln, tltc 
n:i1t ntnde~ oder achteckigen Vierungtikuppeln ver,ehcu . mtl 111111 im Um~ 
n s auf reichere Wirkung hin traben. lJic an der Godehanlkape~lc. de~ 

Vermischtes. Domes zu hla!nz bereits bemerkte, für jene Epoche charaktenstischc 
Concurrenz. Zu der von Seiten des sächs. Ministeriums des Tonern Zwerggaller1e tritt hei diesen Bauten vollentwickclt auf, g-elangt aber 

zu Dresden ausgeschriebenen Concurrenz für einen Entwurf zu eine 111 fr.üher schon wieder zur Verwcnduuiz an der hochiuteressantc·n Do~pcl · 
Neubau der Kunstgewerbeschule, der Baugewerkenschule k1rcbe zu Schwarzrheindorf, die Erzl>i-chof Arnold II. al: Orabeskircbc 
u n ~. der Amtshauptmannschaft zu Leipzig, an welcher die Be- sieb errichtete ( 1150). ie ltatto die .Form einer J{rouzkirchl', wurde 
theilrgung aller deutschen Architekten zugelas~cn war, wurden bis zum aber bald nachher durch einen Langhausanbau cinschnt'idenil Hrfin'.lort. 
30. September, de.~ .~ndgiltigcn Termin der Einlieferung, 53 Projekte ein- Dohme rfmmt der. ch11arzrheindorfcr Kirche in formaler Hinsicht emcu 
~egeben. Zur Praamrung der drei bestou Arbeiten ist die Stimme von sehr bedeutend n Eiulluss auf tlic Rheinische Baukun t ein und snch.t 
f1000 Mk. aus.gesetzt, ~\·eiche, sofern nicht besondere Gründe für eine den Urspruug ihrer constructiven Eigenthtimlichkeit in der Lombnnlet, 
~ndere Verthe1lung vorliegen sollten, als Preise iu der Ilöbo \'On 3000, nicht aber im Orient. 
20~0 und 1000 filk. zuerkannt wenlen. Nach Entscheidung des Preis- Aus der Ueltersicht der Baukunst jener Zeit gewinnL man aus dieser 
ge.nch~s (bestehend aus den Herre.n ßaurath Prof. R eyn, Bnurnth Prof. Darstellung das Bild, dass iu der erlen fütlfte des XII. Jahrhunderts 
L 1 p s ttl s und _B~urath Wanke J m Dresden) werden sllmmtlicbe einao- aus der llac~ gedeckten Ba. ilika das g'Cbuntlcnc System sich ntwickclt, 
gangene Entwurfe acht Tage lang in Leipiig öffentlich ausgestellt. 0 al. de._ sen \ 01·stufo die Anlage gewölbter oiten:rhi[e bei flach gel!eck-

M" h C te.m lhttel!a~m gelten mng (Echtcrnacb, Sp icr, t. ~Iaricn). "lu r a~h-
. u~c ener onf~renz. Am. 21.. u.nd 22. September ist die tändige w1rkung rom1. eher Re tc (und Aachen) tritt 1iber der Vierung bald ernc 

Com~1s~ion . zur ':erembarung emhellhcher Prüfungsmethoden für Bau- Kuppel auf, mei l iu Form des achtseitigen Klo. tcrae1\ölbes auf Zwickeln, 
mat~;ia~1en m :lrlunchen versammelt gewesen. Es waren etwas über ·el.~e.ner als wirkliche Halbkuppel. Bei den häutig ~orkornmemleu doppel-
40 lbe1lnehmer anwesend. - Von den gefassten Beschlüssen ist hervor- chongei;i. .Anlai:ren verdoppelt sieb auch die Kuppel . clb ·t dnun gern, 
zuheben, das einheitliche Typen für Flachsfübe aus Kesselblech und Flach- wenn ein zweites Querschi[ fehlt." 
ei.sen im Vergleich mit Rundstiiben festgesetzt wurden, ferner wurde be- , . In .au ·führlichei:. und anregender Darstellllug sin<l die folg?ntle~ 
stimmt, es seien die Prüfungen auf diejenigen Eigen$chaften vorzunehmen Capitcl die es Heftes ubor Rlsas 111111 das südwestliche oc11tschla111l w1eclei 
auf wolche das lllaterial e.lfectiv beansprucht wird und endlich es sei da~ g?g-eben und i~ reicher Wei, mit guten Abbilduni<cn nu ·ge~tnllet. In 
I<'lusseisen in gleicher Weise, wie bisher das Scbwei ·seiscn' zu prüfen. dt ·etn Uefte hnden sich allein im 'J'exte 35 Holzschnitte, unter denen 

eue .Methoden und Grundlagen für die Prüfung der Gesteine auf ihre die Yrypta zu Ueckliu<ren t. rsula zn Köln St. Leoclegnr zu Muruaclt 
Bohr- und Gewinnungsfestigkeit und für die Beurtbeilung von Pilaster- und St. Yitu: in Erlangen' au ·eronlentlich gelungcu :ind. Die Tafeln 
un~ Schot~ersteinen wurden geschaffen, und für die Prüfung von ßau- g.cben auf acht Blatt zun5ch t eine farbige Junenper ·pective des Domes 
~emen, Zieg_?l~- und l\lörtel auf Frost- und Wetterbeständigkeit wurde zu Braunschweig, owie An. ichten der Marienkirchc in Gelnhausen, das 

eme sehr pracise Methode vereinbart. Endlich wurde eine neue Nom n- s.üdportal der .. tiflskirchc zu Stuttgart, den Kr ·uzgang ~er istcrziense.r-
clatur für die hydra_?lis~hen Bindemittel aufgestellt und die Prüfung·- kirche zu Ue1ltgenkreuz Inuenansicht <l' , Dome zu Limburg und ein 
methoden, unter Beruchsichtigung der Adhäsion, Au giebigkeit und Ab- grosses Relief vom Cho; de· IJomes zu Bam her(!'. 
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Die EngagementsverbiUtnisse bei der preussischen Eisenbahnverwaltung. 
r.;=:i!~;:;, ie Stellung der bei den Eisen bahnen be cbäftigten Falle eher verlassen werden kann, als bis wegen Wiederbesetzung 

Staatstechniker hat sich trotz wiederholter Zusiehe- desselben Verfügung getroffen worden ist." 
rung einer Besserung der Verhältnisse in den letzten Im Betriebe mag mit Rücksicht auf die öffentliche Sicher-
Jahren zusehends verschlechtert. Mag anch die Ver- heit die am Schlusse des vorstehenden Absatzes der Bedin­
staatlichung einer grossen Zahl von Linien, die im gungen gestellte Forderung ~ine gew~sse Berechtigung_ haben, 

Interesse des einheitlichen Verkehrs erwünscht sein musste, die einzige richtige Gegenleistung. ware aber ~ann die, dass 
Vieles dazu beigetragen haben, das Ein- und Aufrüchn der Jeder der sich einmal der rücksichtslos arbeitenden Staats­
jüngeren Kräfte ungebührlich zn erschweren und zu verzögern, mascbine einfügen lässt, auch aus ihrem Verbande nicht entfernt 
so ist das in der Gegenwart nicht einmal die Hauptklage der werden könnte, ehe er ein anderes Unterkommen gefunden; das 
Betroffenen. Neuerdings vielmehr ist e die Art der Behand- wäre Leistung gegen Leistung, wie es bei ehrlichen Verträgen 
lung, die bei einer auffällig knappen Besoldung die Schaffens- zu sein pflegt. Statt dessen stellt man sich hier auf den ein-
freudeBder ~ei der Eisenbahnverwaltung beschäftigten Regie- seitigen Standpunkt. einer verni?htenden S_taatsomnip~tenz, der 
:ung_s- aumeister ernstlich zu beeinträchtigen droht. Schon der gegenüber das Individuum nur ern nummerntes Atom ist, das es 
m d1es_em Blatte erwähnte Umstand, dass denjenige1J Regierungs- höchstens als einen Vorzug noch t>mp:finden darf, nach Gefallen 
Baumeistern, die aushilfsweise beschäftigt sind, nur sechs Mark nmhergeschleudert und verb1:aucht . zu werd~n. Eine Behörde, 
an Tagegeld bewilligt werden, während der nur auf Probe an- die einem Regierungs-Baumeister ern derartiges, dem Rechts-
gestellte, also in der Lehre befindliche Asses8or 71/J. l\Iark und gefühl wenig entsprechendes Ver~ältniss a~zusinnen verma!l', 
de~· Feldmesser 8 Mark erhält, enthält eine merkbare Ungleich- müsste über ihre eigenen Befngmsse und uber das, was em 
heit. Doch mag darüber nicht hauptsächlich Klage geführt „Regierungs-Baumeister" i t, von zuständiger Seite einmal gründ­
w~rden,. soweit es sich um Stellen handelt, die in der Regel lieh aufgekliiTt werden. 
mit Regierungs-Bauführern besetzt werden auf die also den Wäre die s 0 fort ig e Entlassung von einem anderen 
Regierungs-Baumeistern nur ausnahmsweise ein Anrecht ein- Ministerium angedroht worden, so könnte man sich damit trösten, 
ger_äumt worden ist. Handelt es sich aber um wirk liebe Bau- dass das s 0 fo rtig" vielleicht „einen Zeitraum von acht Tagen" 
n.1eisterstellen - und auf solche sche1'nt s·1'cl1 doch eine Anfrage " · · 1• • l R t d" d bedeute; im Arbeitsmrnistermm auer, IIl (essen essor ie 
m er letzten Freitagsausgabe des Wochen hlatt für Baukunde" Schneidigkeit der Spitze sich auf den untersten Beamten fort-
zu beziehen-. so liegt_ eine unbegrUndete Benacbtheiligung vor, pflanzt und gleichzeitig Alles nach oben zu schauen gewohnt ist, 
zu welcher kem technischer Beamter seine Hand bieten sollte. in diesem Ministerium versteht man unter sofort wahrscheinlich 
Lebhafter aber, wie hierüber, sind die Klagen über unange- „womöglich noch schneller wie ganz plötzlich." 
messene Behandlung, die sicherlich darin zu erblicken ist wenn 
eine~ Regierungs-Baumeister Engagementsbediugnngen zur Unter- Mit welchem Behagen tritt wohl Jemand eine solche Stelle 
schnft vorgelegt werden, deren Annahme das aller()'eringste an in der er jeden Moment gewärtig sein kann, sofort ent-
s lb t f .. hl "h b' 0 la;sen zu werden? Selbst der geringste Dienstbote kann nicht e s ge n l m ver 1eten muss 1 Man sollte e doch daran 
g~nug sein. l~ssen, dass ein akademi eh gebildeter Mann, der sofort entlassen werden, ihm teht vielmehr bei jedem Vertrage 
em kostspieliges langjähriges Studinm zwei höchst umständ- eine bestimmte Kündigungsfrist als Rechtswohlthat der Gc-
li~he un? sc_bwieri~e Prüfungen, sowie ' eine längere prakti ehe sindeordnung zur Verfügung. 
Dienstzeit hmter sICh hat und in der guten Gesellschaft eine Da die Regierungsbaumeister von ihrem geringen Einko~m~n 
geachtete St~llung einnimmt, föi· s e eh ganze Mark zu arbeiten auch noch hohe Steuern zu leisten haben, so stelle man sie m 
gezw~nge~ ist. l_)as kann wahrlich Niemand zum Vergnügen diesem Punkte weni"stens den andren Staatsb[irgerp. gleich und 
~uni~ emer Zeit, da die Behörde jeden Handwerker seine streiche die sofortige Entlassung, die nach diesen Aus-
fnnf bis sechs Mark verdienen lässt und dabei noch auf die einandersetzungen Niemand unterschreiben kann, ohne die sein~m 
Besc~ränkung dPr Arbeitszeit und auf die Sonntagsruhe des Stande schuldige Rücksichtnahme zu ve_rletz~n. Anderers~lts 
Arbeit~rs bedacht zu neh~en geneigt ist. Der Regierungs-- wird die Behörde einsehen dass es von ihr em Unrecht wäre, 
Baumeister dagegen soll sernem Schöpfer danken wenn ihm die N otblage Einzelner z~ Bedingungen auszubeuten, di.e ihre 
in irgend einem entlegenen Orte in einem schlecht gelüf- Beamten berabwiirdigen, die Selbstachtu_ng ?erselb~n gefab~·den 
teten vollgepfropften Bureau ein Unterschlupf gewährt wird und die vor Allem vollständig übertlüss1g smd. Liegen Grunde 
unter Bedingungen, die eines gebildeten Mannes nicht würdig vor, die wie z. B. grobe Dienstvergehen, eine sofortige Ent-
sind. Neuerdings ist es denn auch erfreulicher Weise vorge- lassung rechtfertigen, so steht das Recht und die Macht auch 
kommen, dass Regierungs-Baumeister sich geweigert haben, den ohne Vertragsklausel auf Seite des Staates; in allen andt>ren 
Engagementsvel'trag zu unterschreiben, da einzelne Stellen darin ~ällen abei·. muss eine Kündigungsfrist von vier Wo eh en 
so abgefasst sind, als ob es sich um Jemand handle, der tiefer emtreten, die beiden Parteien die Beschaffung eines Ersatzes 
steht wie ein Dienstbote. ermöglicht. 

Da heisst es: Von der in der letzten Session des preussischen Landtages 
Der Eisenbahnbörde steht für die Dauer Ihrer nach dem ~armen. Eintreten des Abgeordneten Berger von 

Besc"häftigung das Recht zu,_ Sie j~d.e~zeit sofor_t zu h~her Stell_e ~n ~ussICht gestellten Gleichstellung der technischen 
en tl as s en während für den Fall ihres freiwilligen Ausscheidens ~lt den JU:1stischen Beamten bei der Eisenbahnverwaltung ist 
aus dem Eisenbahndienst die Vorschriften im Theil II. Tit. 10, bisher gar mchts mehr verlautet. Die von uns in Vorhergehendem 
§§ 94 und 97 des Allg. Landrechtes mas~_ge_bend ble.iben, nach vorgeführten Thatsachen legen vielmehr den Gedanken nahe, 
welchem die Entlassung aus der Beschaft1gung bei. der . vor- dass statt einer Gleichstellung ein noch tieferes Herabdrücken 
gesetzten Behörde nachzusuchen ist, der Posten aber m kemem thatsächlich angestrebt werde. 

Vereinsnachrichten. 
Architektenverein zu Berlin. Hauptversammlun~ ~m 5. Oct~_ber. 

Vorsitzender; Baurath Dr. Ilobrecht; anwesend 96 .Mitglieder, 2 Gaste. 
Für die Bibliothek sind eingegangen; eine Schrift des_ Prof .. Dr. De 1-
b rück über die Entwickelung der Cementindustrie und uber die Methode 
zur Untersuchung der Cemente, eine Schrift über den Panamakan~l unter 
dem Titel .Das interoceanische Problemu u. s. w., der Jabresbe~1c~t der 
Gewerbeschule zu Bistritz in Siebenbürgen, der Katalog der Bibliothek 
der Technischen Hochschule in Charlottenburg, die Pnblicationen des 
Royal Institut of British Architects in London, dann von Paul Marcus 
eine Sammlung von Entwürfen zu Kunstschmiedearbeiten, der Gesammt-

gleisplan des neuen Bahnhofes zu Halle als ein Geschenk der Eisen­
babndirection Magdeburg, endlich da Protocoll des Delegirtentages zu 
Breslau und der Arbeitsplan des Verbandes der deutschen Architekten­
und Ingenieurvereine für 1885/86. Eine Ersatzwahl des zweiten Vor­
sitzenden an Stelle des Geheimen Oberregierungsratbes Streckert wird 
von der Tagesordnung abgesetzt, da sich der Letztere wohl bereit finden 
wird, vorläufig fernerhin dem Vorstande des Architektenvereins anzu-
gehören. _ 

Die Wabl der neuen Schinkelaufgaben führt im Ingenieurwesen 
zu zwei Vorschlägen die beide auf eine Hebung des Berliner Verkehrs 
abzielen. Regierung~baumeister Basse! empfiehlt eine unterirdische 
Eisenbahn ·Linie Tempelhof-Reinickendorf, Geb. Oberbaurath Wie b e 
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dagegen eine oberirdische Innenstadtbahn Zoologischer Garten­
Scblesischer Bahnhof. Diese letztere Arbeit wird scblies 1 ich gewählt, 
nachdem über die Ausführbarkeit einer unterirdischen Bahn durch Berlin 
ebenso, wie im vorigen Jahre, eine äusserst lebhafte Auseinandersetzung 
stattgefunden. Aus den für und wider den Vorschlag vorgebrachten 
Gründen ging hervor, dass nach den neuesten Erfahrungen bei dem Bau 
der .Metropolitan District Railway in London alle Schwierigkeiten, die 
sich irgendwie einer unterirdischen Linie entgegenstellen können, mit 
Erfolg überwunden worden sind und dass über die dabei vorgekommenen 
Fundirungsarten u. s. w. Zeichnungen in ausreichendem Maasse vorliegen. 
Bauratb Bobrecht, der in lrlngerer Ausführung auf die anderartige 
Bodenbeschaffenheit im Tbemsegebiet hingewiesen und zudem die gro sen 
Kosten einer derartigen Ausführung fiir Berlin, wo eben er ·t die Kana­
lisation und andere Leitungen in der Vollendung begriffen seien, ben·or­
gehoben, bestreitet nicht die technische Möglichkeit einer Unter­
gnmdbabn, hält aber eine ~olche Aufgabe für einen mehr idealen Wett­
kampf nicht für besonders geeignet. - Im Hochbau wählt der Verein 
auf Vorschlag des Stadtbauratb Blankenstein eine Kunstakademie 
mit Au stellungsgebäude auf dem jetzigen Platze des Akademie-Gebäude 
in Berlin. 

Regierungsbaumeister Sc h w e eh te n referirt über die ausserordent­
liche Concurrenz um ein Rath haus zu Nauen, wobei unter 16 Ent· 
würfen ein erster Preis von 700 .Mk. den Regierungsbauführern Il ug o 
Hartung uml Richard Schultze, ein zweiter Preis von 200 Mk. dem 
Regierungsbaumeister C. M üb 1 k e zugesprochen wird. Das Vereins­
andenken erhalten Regierungsbaumeister Sc hup man n, Regierungs­
baumeister Stooff in Breslau und der ungenannte Verfasser des Eut· 
wurfs mit dem Motto .Ziegeldacbw. In engerer Concurrenz standen noch 
die Entwürfe "Märkisch", "Vater der Stadt", .Duett" uud "Knack­
mandel". 

Für die Monatsconcurrenz um einen Aussichtsthurm in Bruch· 
stein und Bolz erhielt der einzige eingegangene, durcbau~ gelungene 
Entwurf vom Regierungsbauführer Elugo Hartung das Veremsan~lenken. 

Der Vorsitzende giebt hierauf hekannt, dass der Sohn des ~ un t­
schlossermeisters Fabian das in dem Ve>tibul des Arch1tekten­
bauses aufgestellte kostbare, die Eingangstreppe umirebende Gitter, d~ 
seit mehreren Jahren dort als Ausstellungsobject gedient, j.etzt dem yerem 
als Geschenk überwiesen habe zu dessen Gedäcbtniss eme Inscbnfttafel 
mit dem Namen des Gebers ~ passender Stelle eingefügt werden soll. 
- Aus den sonstigen Mittbeilungen sei noch erwahnt, dass die Lotterie­
angelegenheit fiir das laufende Jahr bereits geregelt und eine Ver­
gnügungscommission gewählt ist, dass ferner die Vortrag • 
commission interessante Abende in Aussicht stellen kann und mit 
Rücksicht darauf die Sitzungen im Monat Decembe1 auch während der 
Weibnacbtsn:esse nicht ausfallen, vielmehr in einem in der ~ahe be­
legenen Local abgehalten werden sollen. 

A ufge no mmen wurde: Stadtbaurath a. D. A. u re 1 Sturm b oe f el 
und Regierung baufäbrer Gustav Menzel. 

Architekten- und Ingenieur-Verein zu Breslau. Für das Yereins­
jahr 1885186 sind als Vorstands-Mitglieder gewählt worden: 

a) als Vorsitzender: Ober· Bau- und Geheimer Regierungsrath Herr 
Grotefend, Brüderstr. 32, 

b) als Stellvertreter des Vorsitzenden: Stadt- Baurath Herr M ende, 
Ob lau· Ufer 12, 

c) als Schriftführer: Regierungs- und Bauratb Herr Jordan, Am Ober­
scblesiscben Bahnhof 9n., 

d) als Säckelmeister: Director Herr B 1aue1, Bolteistr. 3, 
e) als Bibliothekar: Architekt Herr St ü 1 er, Oblau-Ufer 17. 

Dem Verein gehören gegenwärtig 5 Ehrenmitglieder, 87 einheimische 
und 43 auswartige, zusammen 135 Mitglieder an. 

~ 

scbaften dieses preng toff , o werden durch die nwendung d ·e)ben 
die Gefahren im Bergbau bedeutend ,·ermindert. • 'ach • ·ob 1 oll die e~ 

preng toff in weichem und hartem .Material erfolgr ich in, o das auc 
die Kohlen in hinreichend gro en 'tückeu ohne bedeutende !engen an 

' Kleinkohle gelöst werden. 
Oxydiren und Bronclren der Metalle. In der • 'ationalwaffe.nfab.rik 

zu . pringfiehl (Vereiniirte 'taaten) o ydirt man durch Eintam hen m eme 
Mischung von gescbmolzeuern alpeter und llanganperox ·tl alle Walfen­
theile mit Au. nabme YOD denen, welche man in der quille hilrten oder 
beim Ifärten färben will. 

.llan erwärmt die Mischung aus alpeter und dem .Manganoxyd in 
einem Gefii ·s oder gussei ernen Bebfilter, welcher ich in einem Ofen 
befindet so lange, bi eine Finger ·pitze voll Hobelsp hne, auf die ge­
:cbmolzene Mi ·cbung geworfen, ich bei der ßeröbmng di er MB.!' e.nt­
zündet. Die zu o. y1lirenden Gegen '!linde werden au Haken hefe t1gt, 
darauf so lange in der tlü igen Masse hin- unil herbewea:t, 1Ji ie den 
gewün chten Farbenton haben. • 'achber nimmt man die Gegen tän~e 
heraus, hängt sie auf, damit der Ralpeter abtropfen kann und wenn ~e 
bis auf 100 • ungefähr abgekühlt :ind, wä cbt man sie ab und taucht sie 
darauf in ein Bad von Pottfi chfett. Man erhält durch die e Verfahren 
eine Oxydscbicbt von Magneteisen (~i enoxyduloxyd), welche nicht nur 
eine schöne Farbe hesitzt, sondern auch noch die Gegen tände gegen 
Rost schützt. 

Notbwendig bt es, da s der Kalisalpeter rein ist. Der rohe unge­
reinigte alpeter gieht weder eine schöne Farbe noch gleichmä ige Re­
sultate. Um die be ten Re ultate zu erzielen, mü en die zu behandeln­
den Obertläcben frei von Ri en und !reifen, aber noch nicht voll tiiudig 
polirt ein. Das polirte Gu eisen nimmt eben o behandelt eine chöne 
Broncefarbe an 'ind die zu oxydirenden oder broncirenden Gegen tände 
rein, so hat man keine Explosion zu b fürchten. ~elbst wenn da: ..;cbmelz­
gefä s mit der lli chung in Feuer flllt, entwickeln ich nur unangenehme 
Gase. -

Die \"erfahren, welche die elben Re ultate liefert wie das Barff· 
Bowerscbe, ist eingehend \'On dem Colonel A. R. Buffinton tudirt 
worden und dürfte wegen seiuer leichten Anwendbarkeit dem er tge­
nannten \'erfahren l'oncurrem machen, obald festge teilt worden ist, 
dass diese Oxydscbicht ebenso fest anhaftet wie beim Barft'·Hower eben 
\'erfahren und wie hei letzterem auch ein an einer freigelel(ten Oxyd-
telle befindlicher Rosttleck sieb nicht weiter \'Crhreitet. 

Innerer Anstrich der Wasserreservoire. Ende llai lief das von Ca­
dix kommende norwegische "chiff ~Donna Jogla" nach 43tiigiger Fahrt 
in den Hafen von .'ew· York ein. Bei der Landung zeigten mehrere. Leute 
der Schiff. be atzung die :ehr cbarakteristi eben Zeichen de.r ßleiv.er~t~ 
Der Capitain war ebenfall erkrankt und man mu te ihn m1i 81DI( • 
seiner Matrosen nach dem ny lreland Ho pital schicken. •. ac~ ~wei 
Tagen starb einer der Leute der cbiffi bemannung, w!i.hrend die ubngen 
durch izro~se 'orgfalt bei tler ärztlichen Hebandlung gerettet wur~e.n . . 

Die mit der Gnter5ndrnnJZ der rsacben die er Art 1·on Ep1dcm1e 
betraute Commi ion stellte fest, da die e Krankheit von der cblecbten 
Beschaffenheit de von der Schill' rnann. chaft geno cnen Was ers her­
rührte. Die e gelblich gefärbte Was er war einem Re ervoire entnommen, 
de sen innere Oberftache mit Mennige ge trieben war. . 

Das Laboratorium der tAdt New-York macht daher ~en ~ortl_gen 
Hau besitzern den Vorschllll!', da Innere de Was erre ervo1r mit einer 
Lö ung von Gudron oder Theer in Terpentilöl zu treichen, . wodurch 
jede Gefahr einer Vergiftung in Folge gesundhei widrl en An trieb ver­
mieden wird. ====--=-=-== 

Bllcherschau. 
Die Berechnung der trlgonometrlachea Vennesaung11 mit Rück icht 

auf die sphäroidische Ge talt d r Erde von J. G. F. Bohnenbe~g~r. 
Vermischtes. Aus dem Lateini eben über etzt von E. Hammer, Profe or am Kon1gl. 

Polytechnikum in Stuttgart. gr. 8°. Preis 1, 0 Hk. tuttgart. Verlag 
Concurrenz um ein Verelnshaue In Chemnitz. In einer von der 8 1 , h B hh 1 Casinogesellschaft in Chemnitz ausgeschriebenen Concurr~nz zum ~au ~J. ·Metz ersc en uc and ung. = 

eines neuen stilvollen Vereinshauses ist gestern dem Architekten Fritz Personalnachrichten. 
Kayser in Frankfurt a. M. vom Preisgericht für seine ~ingerei~hten En~- Bayern. . . 
würfe der Preis verliehen worden. Zwei andere Preise erhielten die Versetzt: Die Betrieb ingenieure Gustav Kaiser von Schmd•nf 
Architekten Waidenbach und Käppler und Pfeiffer und IU.ndel ab 16. August in gleicher Eil{enscbaft nach Landshut und Julius ~ilg~r 
in Leipzig. aus München ab 16. Augu t in gleicher Eigenschaft zur Generald1recuon, 

Ein neuer Sprenptotr. Der bekannte Sprengstoft'fabrikant No b e 1 Betriebsabtheilung. 
hat wieder einen neuen Sprengstoff Gelatine-Dynamit erfunden. Der neue Pre n. 
Sprengstoff wirkt mit ahnlicb~r Kra.ft, .wie die beiden Stoff~ •. aus .welcb~n Der Rel{ierune: -Ma chinenmei ter Haa in Guben i t zum Eisen-
sein Name zusammengesetzt ist. Bis Jetzt hat der elbe fre1hch nicht viel bahn-.Ma: chinenin pector ernannt unter Verleihung der Stelle eine solchen 
mehr als die ersten Proben bestanden. In Bergwerken, Kalkstein- und bei der Hauptwerk tätte daselbst. • 
Granitbrüchen Tunnels, Kohlengruben hat man Versuche damit angestellt Infolge \'erlegung de amtlichen Wohnsitze de Baubea~ten fur 
und hat der Stoff dabei nicht zu unterschätzende Vortheile gezeigt. An den Baukrei. Oalau·Luckau i t der Kreis-Bauin pector Lip cb1tz von 
Arbeitsstellen, welche sieb schlecht ventiliren lassen, ersetzt dieser neue Calau nach Luckau versetzt. • 
Sprengstoff das Dynamit und hinterlässt einen so unbedeutenden üblen Zu Regierungs-Baumeistern sind ernannt: die Regierungs-Baufuhrer 
Geruch, dass Bergleute, welche kurze Zelt nach der Explosion einfahren, Leopold Doeblert au Spielberg bei Kösen, Heinrich Berg.m:nl~ 
keinerlei üble Folgen verspüren und sofort weiter arbeiten können. Ferner au (.;Jeve, August Meyer aus Münden a. Dei ter, Hermann Mt~ te dt 
soll diese .Masse keine Flamme bei der Explosion geben und in Folge sobn aus Bau berge, Kreis :Minden, Hugo Marcu e au Wolmirs e 
dessen sehr geeignet sein das Pulver in Kohlengruben zu ersetzen. Jeden- und Robert Falkenstein aus Berlin. 
falls müsaen diese guten Eigenschaften erst durch Praktiker und Theo· Zum Regierungs-llaschinenmei ter i t ernannt: der RegieruD(S-
retiker hinreichend geprüft werden. Bestiitigen sich aber die Eigen- Ma chinenbauführer Paul Rohr au Pilgram hain bei triegau. 

Collllllilsloanerlag TOD JDllUI Springer, BerliD N. - nr die Re4actloD nnntw.: s.s.-Balllllel•ter Tb. Kampl, Berlin. - D111cll TOD J.tlaa Bltteafeld, 811'1111 w. 
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Prüfungsstation für Baumaterialien. 
--·4•->-·--

Die Redaction des „Wochenblatts fiir Baukunde" erlaubt sich hiermit ihre seit dem 1. October 1882 in Function 
getretene Prüfungsstation für Baumaterialien in Erinnerung zu bringen, deren Aufgabe es ist, im Auftrage von Behörden wie Pri­
vaten, Fabrikanten, Steinbruchbesitzern etc. Festigkeits- wie auch chemische Untersuchungen von Cementen, Kalken, Gypsen 
natürlichen und künstlichen Bausteinen auszuführen, sowie auch gutachtliche A.eusserungen über die aus den Untersuchunge~ 
gefolgerte Brauchbarkeit der Fabrikate für bestimmte praktische Zwecke anzuschliessen. 

Die Prüfung von Cement wird nach den von dem Königl. Preussischen Ministerium für Handel etc. mittelst Erlass vom 
10. November 1878 festgestellten Normen ausgeführt. 

Erweiterte Einrichtungen machen es möglich, die Dauer derartiger Versuche auch auf längere Zeit - bei Cementen, 
Kalken, Beton- und Mörtelmischungen auf Jahre hinaus - auszudehnen, sowie auch für grössere Bauten in periodischen Zwischen­
räumen regelmässige Untersuchungen, behnfs Ermittelung der Durchschnittsqualität der gesammten Lieferung anzustellen. 

Indem wir hierbei in erster Linie wissenschaftliche Zwecke verfolgen und dadurch einem in Fachkreisen lebhaft empfun­
denen Bedürfnisse zu entsprechen glauben, bieten wir gleichzeitig den Lieferanten wie Consumenten eine weitere praktische Gele­
genheit, für unmittelbare Verwendungszwecke unparteiische, praktisch brauchbare Untersuchungen und Qualitätsbestimmungen 
anstellen zu lassen • • · Redact1on des ,,Wochenblatt fur Baukunde". 

Wir verlegten unser Bureau am 1. October er. nach 

Berlin W ., Sehellingst••asse 4. 
( 4021) 

Ostpreussischer Architekten- und Ingenieur-Verein. 
Versammlung am 15. October, Abends 8 Uhr, im Artushof. 

Tagesordnung: 
1. Geschäftliches. 
2. Festsetzung der in diesem Winter stattfindenden Vereinssitzungen. 
3. Antrag betreffend Miethsentschädigung für das Vereinslokal. (4030) 

Der Vorstand. 
gez. Krah. 

PEGEL. 
Mittwoch, den14. October 1885: Ausserordentliche Haup'tversammlung. 

Revision der Statuten, Wahl eines .Mitgliedes der Beurtheilungs-
Commission, Erlass von Verpflichtungen. (4027) 

Die Mitglieder werden ergebenst ersucht, zum Zwecke der A.ufstel­
lung des neuen Mitglieder-Verzeichnisses etwaige Wohnungsänderungen 
dem Vorstande (Deutsches Vereinshaus, Wilhelmstr. 118) baldigst mit-
zutheilen. Der Vorstand. 

Offene Stellen. 

Ein junger Architekt, flotter Freihandzeichner, dem­
nächst eventl. zum ~· November gesucht. ~ebensl~~~ und ~el!alts­
aosprücbe unter Chiffre R. J, 587 an die Expemhon d. Zeitung 
erbeten. (4026) 

Zur Leitung und Abrechnung einzelner Bauausführungen auf mehrere 
Monate ein Begierungs-Bauf"rihrer gesucht. - Antritt sofort. 
- Diäten zunächst 6 Mark. 

Münster i. W., den 5. October 1885. 
Der Garnison· Bauinspector. 

ßeyer. 4022 

Havestadt & Contag, 
Reg.-Baumeister. 

f Dte Herste.llung eines hölzernen Fussbodens im neuen Zollschuppen 
au Bahnhof. Minden, veranschlagt zu 3000 Mk., soll am 19. Octobcr 
~~8~ l'oruu~ags 11 Uhr, öffen~lich verdungen werden. Zu chlagsfrist 

. age. Z~ichnungen und Bedmgungen liegen im Biireau der unter­
zeichneten Dien t~telle. aus. Offerten - Formulare können e en orto-
und bestellgeldfre1e Emsendung von O 50 Mk B t · gbg s p t · 
W 

, . vorn e ne s - ecre a1r 
a r t man n ~.e~og~n wer~en. ( 4024) 

Komglicbe Elsenbah.n-Ban·Ins11ection Minden. 
Die Ausführung der Tiscblerarbeiten zu 88 Lüftungsklappen 

l,~5 X 1.45 m gross, ~nschlag 860 Mk., soll öffentlich verdungen werden'. 
Ze1ch111;1ngen und Bedm~ungen sind hier einzusehen oder vorn Betriebs­
Secreta1.~ Wartrnann fur 1,0 Mk. zu beziehen. 

Erotfn~ng der,Angebote am 19. October 1 85, ''orntittagsll'/2 UJir. 
Zuschlagsfnst 14 fage. (4028) 

Königliche Eisenbalm-ßau-Inspection Minden. 
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Baugewerkschule 
("taatliehe Sch1 uRspl'üfung ffn· Bauhand werlrnr. 

A. Abtheilung für Bauhandwerker, Maurer, Steinhauer, Zimmerleute mit !"i l lal!Jjalire,.,eur:-en. 
B. Abtheilung für Bau- und Möbelschreiner mit 8 llnlbjnhrr. 1·111 cm. 
C. Abtheilung für Bau-, Kunst- und Maschinenschlosser mit a llallijabrP 1'111. PIJ. 

D. Abtheilung für Flaschner und Kupferschmiede mit 2 llnll1jalire>:r·;u t'n. 
Beginn je am l. T ovcmber, :-lcl1lus. am :n . .:\liirz. Zur .AufnahmP sinrl erfonlerliel1: 1• iir d •n 1. ur. : Ynlk~"chul­

kenntnisse und zmiidq:~el<'gtes 15. Lebensjahr: für cleu ~. Cur,..: erfol~reicher Br• urh de 1. Cm·s1• cl1 r _,\11,.,tnlt ocln von 
4 C'ursen einPr RenlsC'hule beziehungsweise• ;1 Klassrn einer Latein ·chulc od1 r <Irr ~ ' arll\\ei,; der erforrl rlich n muthi•­
matiseben Yorbildung, zurikkge]e<rtrs 16. Lehenf;jal1r. , 'c·liuluclil .:\Ik. ~O. I>a. llJI' kann l uhcmittPlt n erl, . 111 n~nlen. 
Programme kostenfrei. (4 25) 

Beste 

Jiir maarlribenbt 
e~iftirt fein emµfel)Ien!lroert{)mll ~eilte{. mie 
\llµotbefer ID u n efel '8 VtßtfobilifdJtt" 
lJRRt-bRlr1uu. !Derfelbe bcförbert in un· 
geabnter filleife ben .t>aarnmd)il, reinigt bie 
~ovfl)aut, be\eitigt bie f o lä\tinen <Sd)nµven 
nnb ßiebt bem tt"ßt"RUitat{jR1U't in 10 biil 
14 ~agen feine urfvrimglld)e ~arbe aurücf. 
~ür ben ~rfoln narantirc. \llro j)'.lajcf/e mit 
@ebraud)Ganrueijunn uerjent>et 311 2 s:ffif. 
60 lßf. franfo gegen ~lad)nal)me o~er nad) ~in • 
f enbunR bell ~fütrnge!l \llpot~cfer ~uatdctl, 
~ ö u 1 d) cn b r ob et. _ _ _ (36431 
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Construction! 
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~® Ws J i'U JB, & Co , 
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lulialt: ~u~ G'ragc der civilred1tlidie11 Yerautworllichkt•it der n.111beumtcn. - Dcie!J und Ufl!rvcrtbcitli!(llllg in der Provinz Zl'eland (Tlo\Jand) (Scbluss). - Genauigkeit bei 
_'.'

1
8 ~tersnclmug von SchieneniiroJUcu. _ Vcrcinsnuchrichteu: Arc~itckteuvercin zu Berlin. - ".crmischt~s: ll!lincbcner Confernnz. - Unfall heim Baggern· 

" _ !•enguug des Felsens iu der Ticllgatt--Einfal1rt bei • ew-Yoik. D10 ueue New·Yorker Wasscrlc1tuug. Bu_:herscbau. _ ~ __ 

Ziu· Frage cler civih'echtlicben Verantwortlichkeit der Baubeamten. 

n lor einiger Zeit haben wir in einem langen Aufsatze fii.hrung zu verhindern, er hat erst seine Wahrnebmun.,.en 
die civilrechtliche Verantwortlichkeit der Baubeamten an die Regierung zu vermelden und von dort aus die ge-

1 zum Gege_nstande einer Betrachtung gemacht, ~n eigneten l\faassnahmen zu ve~aulasse~ .. S? mag es nach dem 
welcher wir zu dem Ergebniss gelaugten, dass m Wortlaute des Gesetzes und rn der Junstisch- bureaukratischen 

. "'"' die Inanspruchnahme des Postbaurathes H. in A. zu Theorie wohl sein; Jedermann weiss aber, dass sieb die be­
einem E~satz von 22 000 l\fk. für Anschlagsüberschreitungen bei treffende Anweisung bei der. Bauausführung ganz anders ge­
dem Regierungsgebäude zu Schleswig als eine zu weit gebende staltet. Zur besseren Beurtheilung wäre es erwünscht gewesen 
~ufzufassen ist. Neuerdings nun hat der Minister der öffent- dass der Minister der Veröffentlichung all dieser weitläufigen' 
heben Arbeiten die wichtigsten Punkte aus dem Erkenntniss unerquicklichen Rechtsausführungen eine kurze Angabe über di~ 
des Oberlandesgerichtes bezw. des Reichsgerichtes amtlich be· technisch_en. Punkte, um die es sich handelt, hätte beigeben 
k~,nnt gegeben, soweit dieselben die drei besonderen Klagegegen- Jassen, weil 1rn gegebenen Falle - es handelt sich um die 
stande und die Auffassung des Gerichtshofes darüber betreffen. z weck m äss i g e Ausführung von Ge imsen und architektonischen 
W:~gen des Sachverhältnisses selbst genügt der Hinweis auf die Gliederu in Werkstein statt fo Backstein - die nähere Bezeich­
f~u?er gegehene Darstellung, die durch folgende Angaben und nung des Gegenstandes nicht unwesentlich zum Verstäudniss 
ei?ige. beigefügte Erläuterungen vielleicht verständlicher werden beiträgt. Ein Hauptgesimse ist ein so in die Augen springender 
wird.") Gegenstand, dass die abweichende Ausführung dem beaufsich-

„ Postbaurath H., zur Zeit der Ausführung des Regierungs- tigenden Baura.th nicht entgehen konnte, auch wenn er nicht, 
gebaudes ~1875) Landbaumeister in Schleswig, hatte gegen seine wie behauptet worden, selbst die Werkzeichnungen in dem 
Haftbarkeit für die unter seiner Leitung mei t durch Abweichungen ersten Fntwurfe schon gesehen hätte. Der Regierungs-Banrath 
entsta~dcnen Ueberschreitungen geltend gemacht, dass hat als? vom ersten Augenblick der vorbereite~en Abweichung 

I. 1~m die Leitung lediglich als Landbaumeister der Re- K~nnt~iss vo~ Allem gehabt; wenn er1 der Jedenfalls seine 
gierung übertragen worden, dass er als solcher den Anord- ~ienstrns.tructiou be s~r kennen musste, wie de~ Land-Baumeister, 
n~.ngeu des Regierungs - Baurathes habe nachkommen s~ch zustimmend verhielt, .~ 0 ~uss e~ doch die Abweichung für 
mussen, auch der Regierungs - Präsident sich in voller ei~e Verbe serung oder fnr erne mit dem Entwurf nicht in 
K.enntniss aller Vorgänge befunden habe; \~Hle_rspruch st~l1eude. ~nordnung gehalt~n haben. Hätte er 

II. die Mehrleistungen, bei deren Verrechnung die Abweichung naml.~ch das Dienstwidng~ und ~edenkhche d_er. veränderten 
vom An11chlage ausdrücklich vermerkt waren, durch die Ausf~i.~rung erkannt, 80. w<i.r~ es buchst unc~.lleg1ahsch gewesen, 
auf Antrag der Staatsregierung erfolgte Bewillignng der d_eu J?ngeren Beamten m semem Irrthum.' fur d~n er. v?raus-
Ueberschreitung durch die Kammern hinterher ebenfalls l'l1chtl1ch _aufkomr~eo musste, zu belassen, und pflichtwidrig ge-
genehmigt worden· wesen ware es, mcht sofort der vorgesetzten Behörde von der 

III. die Staatskasse ni~bt geschädigt sei, weil der W erth des Sachlage Kennt? iss zu g~ben. Da. wi_r Beides ~~eh~ anne~men 
G~bäudes. um die Höbe des eingeklacrten Betrages ge- wollen, so bleibt uns d~~ den w1rkhcl~en ".'erhaltms~e~ sJCber 
sti~gen sei, zudem aber die Regierungo u n b efu "'te Ab- m~hr entsprechende Erklarung, dass de1 ~egierungsprasident _ 
we1cbungen nicht zu zahlen brauche 11 d d Gold von wie das auch von dem Beklagten angeführt wurde - eben-
den Lieferanten zurückfordern könne. n as e fo l ls von d~n b_ezügl~chen Vorgängen K~ontniss ~at~e. Eine 

Das Oberlandesgericht stellt auf Grund d solche Kenntms~ lasst sich aus den. angewiesenen L1qmdationen 
Verfügungen und Urkunden betreff d er vorhandenen entnehmen. Wll' haben es also rn dem Land-Baumeister H. 
dass der Bau dem Landbaumeisters H es. erst~n P~nktes. fest, nun nicht mehr mit einem offenbar Schuldigen zu thun, sondern 
schaft als Hilfsarbeiter der Regierun · mc~t lD d sernher Eig~~: mit ein~m Be~mten. der .n.ach seiner Ueberzeugung kleine für 
ständig übertragen sei neben sei'ng, son tel.ruh urF~ aus. se das Projekt mcht nachtheilige Aeuderungen vornahm die von 
d 1 „ • en am. 1c en unchoneo 1 R · . B th h d V h 1 ' 
D~c1 ~o, da~s fu~· dieselben die ihm angeblich unbekannt~ cem .ehgtte~.ul~gbs- ~urfa·td,on~ dessen erh·a.tenderFehler 

ienstmstruction fnr Localbaubeamte (vo 28 A „1 1870) . gar mc mo_g 1c w~r, or aue1 n gutge e1ssen wurden. 
Kraft war. m · pu rn Von der Reg1e~ong ist es versäumt worden, die bekannt ge-

Nach dieser Instruction hatte zwa d R . B th wordene Abweichung entweder zu riigen, zu beseitigen oder 
d f r er egierungs- aura b'Jl'ae 'U Ja d h · t · b · d a~·au zu ac~ten, _ob die Arbeiten, für welche die allge- U1m1ota··ndzn Jsshen, lun es '~trs.c edm unrf1~ht1g,d aBss unter diesen 
memen Vorschnften die Pläne und An bl „ • d · e n e , a re ang spa e1, er au u ren e eamte allein , sc age, sowie as eigen mit s ·n m Ve „ • d H"b d 
gewissenhafte Ermessen die eigentliche Norm bildeten, zu Er- S ei e rmogen. m er ganzen o e es angeblichen 
innerungen Anlass gaben, er hatte ihm aber keineswegs chadeus verhaftet_ Wird. . . 
maassgebende Befehle zu .ertheilen. „A.nordnungen des . ~uf den zweiten Punkt r t e wemg~r no!ln~endig näher 
Beklagten, welche an sieb ungerechtfertigt waren, ei~zuoehen,_da, na?h?em der erste P~nkt:m Pnuc1p dem Bau-
w urd e n durch die zustimm u n g u u d selbst den Be f eh 1 leitenden . die alle 1111 g~ Verao~worthcbkelt auf bürdet, die A.rt 
des Baurathes nicht gerech1fertigt." Für derartige Au- der A~wersun~, de~ di~ Abwei~hu.ng betreffen~e ausdrückliche 
ordnungen haftet also Beklagter trotz der Zustimmung und Verm~ik dabei, sow~e dre nachtragbche Genehmigung derUeber-
de Befehls. Wenn das, was Beklagter über die Thätigkeit schr~t~~ng. durch c~ie K~mmern .an der „ga~zen Sache Ni~hts 
des Baurathes anführt, richtig ist, so bat derselbe allerdings melu. an?ei.~. Es. dieht ich _dabei hauptsachlich um Formalien, 
seine ~efu.~nisse ... ~urch unzulässige Eingriffe in die Bauleitung auf die _em _ubertnebe~es Gewicht ge~egt worden zu sein scheint.*) 
erheblich uberscbritteu und in anderen Beziehungen seine Pflicht W 1chbger erscbernt uns der dritte der gemachten Einwände: 
zur Aufsicht schwer _vernacbläs igt. Doch aber soll seine da. s nä_mlicb die Staatskass~ nicht ges.chädigt 
Schuld den Landbaumeister nicht von der Haftbarkeit befreien sei, weil der Werth des Gebaudes um die Höhe 
letzterer hätte vielmehr die Eingriffe des Baurathes ablehne~ des eingeklagten Betrages gestiegen sei u. s. w. 
und si~b nicht a~f dessen _Aufsichtspflicht verlassen sollen!" Bei der Bestreitung dieses Punktes, wobei auch gesagt dass 

Wie _man hrera.us ~rsrnht, ist der Gerichtshof bemüht ge- Kläger sich einen Luxusbau (!) nicht aufdrängen zu iassen 
wesen, die s el b s i1t n d ig e Verantwortlichkeit des Baubeamten braucht, heisst es in dem Erkenntniss des Reichsgerichtes dass 
~,u~. ~lle~ möglichen. Punkten abzuleiten, so zwar, dass von der in der Vorinstanz der rechtliche Begriff von „Schade" nicht er-

blb~ttgke1t des Reg1erungsrathes eigentlich Nicht mehr übrig kaunt, und auch der ursächliche Zu amruenhang zwischen der Ver­
.Je1bt. Na?h ~ieser Darlegung hat der Regierung baurath nur mögensvermiuderung und der dem Beklagten zur Last fallenden 

sich .?e~ufs1chtigend zu verhalten; was er etwa auf der Baustelle Handlung - als Ursache und Wirkung - festgestellt worden. 
frnsto~s1g~s bemerken sollte, . das hat e~· nicht sobald als mög- D_~r Kläger (Staat) wolle das zu Dien tzwecken bestimmte Ge-
ich ncbt1g zu stellen oder rn der weiteren fehlerhaften Aus- baude offenbar dauernd behalten und für ihn könne höchstens 

')Vgl. ,Wochenbl. f. Bauk." 1885. No. 37 und 41. ') S. Centralbl. d. Bauw. 1885, No. 41. 
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eine Erhöhung des Gebrauchwertbes, der etwa darin bestehe, da:· Iliern eh komm 
die Haltbarkeit des Baues erböbt worden, von Bedeutung sein. 
Es findet sich aber vom Standpunkte des Klägers nus und bei 
der festgestellten Bestimmung des Gebäudes in der Verwendung 
der Mebrlieferungeu kein irgendwie berechenbarer Vortheil. 
Deshalb kann auch der Sachwertb, den das Gebäude bei einer 
etwaigen Veräusserung haben würde, nicht in Betracht kommen, 
weil dieser Sachwerth für den Kläger nicht maa , "ebend i:t. 

Hiermit soll wohl gesagt sein, dass da Gebäude, de sen 
Werth von der Abweichung bei der Ausführung berührt werden 
soll, nicht wie ein anderes Haus veräus erbar sei, ondern in 
der Benutzung des Fiscus bleibe, der seinerseits eine W rlh­
erböhung für seine Zwecke aus den anschlagwidrig vorgenommenen 
Arbeiten nicht herleiten kann. „Auch das zu entscheiden, fällt 
in das Gebiet des richterlichen Ermessens" sagt zum chlu~. c 
das Reichsgericht „denn quatenus cuius intere t, in facto, 
non in jure consistit." 

Diese Anschauung würde unseres Ernchtens nur danu richtig 
sein, wenn das Gebäude thatsächlich unveriiu. erbar wäre 
was doch der Richter jetzt schon festzustellen nicht im lande 
ist. DieMöglichkeitistnicht ausgeschlos eo, da.s durchAen­
derungen in der Verwaltungseinrichtung, durch Eisenbahnbaut n, 
Strassenanlagen u. s. w. das Gebäude entweder für andere 
Zwecke verfügbar, also auch verkäuflich wird, od r da.. e 
einmal von einor anderen Verwaltung gegen Zahlung cles \Verthe 
übernommen oder aber bei irgend einem grossartigen Unternehmen 
ebenfalls gegen Zahlung des Werthes wieder ver cbwindeu mu;;:. 
Solche Fälle sind schon dagewesen, können also auch nicht ohne w 
Weiteres ausgeschlossen werden. 

Deich- uncl Ufervertllei<ligung in <1 r l1rovinz Zcelaml Ololl. nd). 
(, chlu s au 

2. Anlage von Dämmen auf der gegcniiberliegenden 
Sandbank. 

Auf Grund der Erfahrung, dass die triimungeu . ii'h am 
mei ten dahin werfen, wo sie den grüssteu Widerstand finden, 
machte im Jahre J756 Leendert Milborn den Vor chlag, • 
nicht das angegriffene Ufer zu befestigen, sondern auf der dem­
selben gegenüberliegenden Sandbank Werke anzulegen, welch· 
den Strom anziehen sollten. 

Die gegen diesen Vorschlag sieb erhebenden timm n äus­
serten sich dahin, dass, sobald der trom eine au ehnliche Breitc 
hat, l1öchst wahrscheinlich die Strömungen nicht tLuf die 'eile 
der Werke ein chiessen, dass vielmehr in der Mitte ;.:wischen 
diesen und dem festen Ufer eine andbank ·ich bild n und je 
nach dem Maasse, wie die Strömung sich längs der Sand bnnk 
verstärke, auch an Umfang zunehmen wiirde. Ferner hielten 
die Gegner es für sicher, dass die Vertiefung vor den Werk n 
sehr langsam vor sich gehen wiirde, , ofern der Grund d ·r 
Untiefe aus festem Boden besteht, wie auch die Anlage u11d 

1 

Unterhaltung der Werke auf beweglichem und uubestfrndigem 
Sandboden grosse Kosten 'verursachen mü ·ste. 

Nichtsdestoweniger wurden in den Jahren 1784-17 auf 1 

der dem Tolder Bruinisse gegenüberliegenden andhank, -
nannt de Rumoirt, 4 Dämme, sog. Scl1ermhoofde angelegt 
(siebe Fig. 1). Dieselben bestanden am Kopfe auf 40 m Länge 
aus 0,14 m starken, dicht aneinander bis 3 m unter den ee­
boden eingerammten Eichenbohlen, in 0,7 m Entfernung von 

O,J 8 ro 
der Ober kannte durch 0,24 ro starke Gurthölzer verbunden und 

auf jede 4 m gegen den Sand abge teift. An die e Holzcou­
struction setzte sich zur Verbindung mit der hohen nndbank 
ein mit troh bestickter Erddamm. Der Kopf lag auf 'it·dri -
wasser. 

Vor dem im Jahre 1784 angelegten ersten Werke nt. land 
bald ein starker Strom, welcher zu beiden • eit n den , 'trom· 
s hlauch vertiefte. Diese Wirkung kann nun zwar auch weit r 
nicht auffallen, weil der aus der Grevelingen- K rnmmer cin­
selzen<lo trom nn die er telle gerade auf die , andbank w­
stebt, wie die Pfeile solches in der Fig. 1 andeuten. 

Aus den bezüglichen liioterla sencn A ufzcichn11ng1m 'l'ht 
hervor, dass nacl1 der Beendigung cler Anlage zwi. chen cl •n 
Scbermhoofd n keine Vertiefungen entstanden und da ein 
Verlängerung der Werke nach hinten nicht nothwcndi' 

o. t.) 

i. t, welcher Fall aber hätte eintret n rnü n, wenn cl r trom 
wirklich nach den W •rken ich hin1• ilran"t h.1tt" 

lrg nd we\r.her ·hut;i. für dic nug gri~·n D •ir_h ·t~et kt 
wunl' durch clic cherrohooftl in 1ler Th t 111 ht herb 1gcfohrt. 
Di Zunahm• der 1runclhrftchc ,· 1hr nrl 11111! n eh d r "· r­
t lluni:{ dn lb n .o ~i"' d r namentlich unch unge\\uhnltr.h 

niedrigen Ehb" tfit~den heobnr.ht ·ten Ueicl1brüche mu t nher 
die An icht b . tätig n, da di • Ein hrlil~knn '. cl D111·c~1fttts 'i 
profib uothweudig inc \'crti fung n eh 1 h z1 •h t~ mu. s un.< 
mehr wi' von! ·m die Rirhtuu~ de Haupt: tr 111 tri h. auf cl1 
Ueich • zuleitet. 

h tl"lll .J hr • 17 \l 
rli . l ntcrhaltnn" 
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Angesichts der zunchmcutlen Gefahr fiir den Polder l1t•­
sr.lilossen die Iutere:sen1 •n, 5 stromleitende Dämme von re:p. 
1:m 1~· G'.1 m, :l01,5 111, 4 m und 11:1 m Lfinge auf der ' 
~egen1~berl11•gcnden 8antlhnnk zu erhaut•n. Die. lb n wurden 
~11 1 .Juli 18GU in Angriff g<•no11111wn und irn Oct<•b r f rtigg<'stcllt; 
tl1n• _Lage, Längt· und !/ut•q1rofile . ind au: .Fig. 2 zu ersehen. 
Der mnere aus Sand bestehende Kern der Dämme war rnil Kl:1i 
hedcckt und auss('rd1•111 durrh <'ine „ troh:tickun' befestigt, die 
Sl•eendeu waren anf Fa ·chinen·. inkstü ken J?elq~t. .:ie hatten 
1•ine Höhe von 1,,15 m liis 2,10 m iiber der Sandbank. welche 
letztere am Nordende bei lla111111 l o O m und allmfihlich an­
s1eigencl am Siideude bl'i Damm l\' und V 1, 5 m ilber ~'iedrig-
" nssPr sich erhell. Die Oberkante der l l!imme la,:t . omit in 
C'Phrrein. tirnruung mit der Hiihe der andhank 2,HO m his 
:1 ·10 m über Nieclrigwass<'r, mithin der ulircllichst~ am niedrig­
:st1·11 n11d der slidlichstc 

dass nach der Anlage der Stromanfall nicht nur derselbe blieb, 
vielmehr die Deich- und Uferfälle in grossem Maasse zuge­
nommen hatten; 

dass die seit dem Jahre 18l'\8 wahrgenommene Neigung der 
Sandbank, sirh an der Nordseite von dem Ufer zu entfernen 
und an der Südseite sich demselheu zu nähern, fortbestand; 

dai;s die Sa11d bauk sich zwischen den Dämmen ansehnlich auf­
gehöht hatte; 

dass durch den Uebersturz der Strömungen längs der Dämme 
Hillen vou O 65 bis 1,40 m Tiefe und 6 bis 11 m Breite ent­
standen war~n, welche nach dem Kopfe hin zunahmen und 
die Dämme selbst in Gefahr brachten; 

dass endlich vor dem Kopfe Löcher von geringem Umfange sieb 
bildeten. 

Nach dem grossen Deichfalle vom 

l>amm am hiir.hstPn. 
Di1• Kronenhreite be­
trug 1 m, die seitlichen 

l'll;. :.?. M.1:1, ,fuh 1 : ~OlKltJ. . . 

) 
29. September 1870 ge· 

langten die Interessen­
ten zu der Ansicht, 
dass nunmehr der 
Zeitpunkt gekommen 
sei, den Versuch auf­
zugeben, um weiterem 
Unglück vorzubeugen. 
Im October 1870 
gaben sie die Anwei­
sung, die Dämme 
gänzlich zu ent­
fernen. 

Biischungen hatten 
eine 2 fache A ulag!•. 

Noch während der 
Herslrllung und zwar 
schon nm 9. n~u~t 
1 Gn zeigte i>irh 250 m 
siidlirh von 1ler I>eid1-
t•cke hei der Ent-
wfü;~erungsschleuse 

ein Al.Jbruch de. Vor­
tift.rs; ungefähr l ~lo-
nat nach dt•r Herstr.1- ' •·•-,-„„~4 ... ,..,"" 
11111~, am .t i.

1ovc111ber 
Pllt tn nd uugl·fii h 1· an 
tleriwlhen Rtcllc ein 
grössercr Fall auf eine 
L1ingP von 100 m, 
wclrltrr sieh his Will 

Br1.J.man 

,. „:.µ . rt. '1flll .... ..,.~ lt 

Fu 11 •r Aus:cnhe1·ml' ~ 
;~.,~ 

„ 
des , eedeichei1 uus-
debute. Den :.!2. Ja-
nuar 1870 erfolgte ein 
weiterer A hhrud1 auf 
(i() m Abstand siidlich 
von dcrDcicheck1~,61) rn 

' c 
. 

„.// 
~ 

/ 
Nach geschehener 

W egräumuug ist bis 
zumAugust187i'\ kein 
Deichfall wieder 
vorgekommen, mit 
Ausnahme am 13. März 
1 72, welcher aber 
hald wieder zusaudete. 
Die Sandbank setzte 
ihre Bewegung in süd­
licl1er Richtung fort 
und war im August 
187:1 nicht mehr als 
155 m von dem Nie­
drigwasser des Vor­
ufers entfernt. 

breit und auf 2li m Liinge dh~ ,\ ussenherme Yerniditcncl. Dt>u 
1~1. Srplcml.Jer 1870 zer.1/irtc l'in Fall 110 111 iidlich \'Oll d1•r 
hrkc auf 45 m Lii11g1• und 2:1 111 Breit, die Au~.1·11lJi.ischung 
und endlich am 2~. SeptPmlier 1 71 fond 21:1 m ücllich von 

Aus diesen Auf­
zeichnungen geht ahcr hervor, dass die auf der dem Elisabeth­
Polder gegeniibcrliegendl•n Sandbank angelegten Dämme den 
Erwartungen uicbt t>ntsprncheu vielmehr im höchsten Grade 

1 nachthcilig auf das Ufer eingewirkt haben. Der Grund 

„\· , 11· • .,. • - ... -· -· _. _„ __ . -· _ ~Y. 1t ·. 

V .i .... _,,.,., 

~·'· '' ·· "··, ·~ +tsn ~t'~~- J?, »>>~; >nn» ,, · 

A! -· -·-·-·-·-·- · -· -· - • -·-·-·-HW: 

d •r Ecke l'IU IJclau rrcid1t•J' n ·i1'11full üher 74 l1l Läugc tatt. 
Wt>lclrnr, in der Mitte ~7 111 lm•it nicht III in die Krone auf 
:IG 111 Läuge, ~ondern ·lh. t 1·in„u Th il d r Binnenbü. chung 
d •::1 HPcdeirhl's in die Tief• hinahzog. 

I>ic Gefahr einer Ucherfluthun 1 de~ nus ' crltnlh de Einlagll- 1 

dcic11e. hcl!•gcnen Thciles d1•f4 Eli :tlit•lh·Polcler in Folge Anlagt• 
clt•r D!imrne war nber damit zur G uii crwie en. \\'(•t1n nirht 
be!lo1td1·r~ ~ünstigc Umstlindt1 rin 'Im irkt hält n, \\Ürc cll•r Polder 
!<l'ltwcrcm Gn~lür.k an l11•im •l'falll·n. 

D"r Einll11 <l1•r ]), rnrnt• anf d n Zu taud de · ti fcn 1'nhr-
was. er. und clt r Sandl.Jank rn~ t irh nm B .:t n au 11 n l\·i­
lungen d1• Brarkmnnu und nu: cl r lllih nla d •r 'andhauk 
vor uud nach dl'r Anla •1• narhw i n. 1 rau· g 11t h rrnr: 
da · it .Juni 1 li dit• \'1•rti •fitn' d trom und der Zurfick-

gnug de Ufers zugcuornm •n hall ; 

d:1ftir ist leicht zu erklären, weil das durch Versetzung der Sand­
bank nadt dem Ufer verkleinerte Durcbftu sprofil um so mehr 
und um so rasr.h r Ricl1 Vt'rtiefcu mu, te, als die küu tliche An­
lnge die Breite verringerte. 

M1·rkwiirdig zu Gunsten dieser Annahme spricht ferner die 
rlwreinslirnmung der Wirkungen der che'.mhoofde vor dem 

llntinis:P-Pnldt•r und der lliimme vor dem Elisabeth-Polder. Au 
hPidl'n f'tellPn nahmen die Fälle an Umfang uud Anzahl zu und 
v •rursa~hteu daclnrch I eichbrüche. Da. die Erfolge der letz­
tcrPn Aubgc noch ungünstiger war~n al' im vo~igen Jahrhun­
d rt. Jierrt darin lwrriiudet, da s dte.elbe auf einer Sandbank 
tatt't":1nd, vor welch •r gar keine oder. doch nur eine geringe 

.~lriimuug , orhandcn war, während bei ,?em an~_eren Versuche 
dio AufzPichnungen von einer t:\l'kcn tromung lang. der and­
bank berichh'u. 
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Ausser die en beiden mitgetheilteu scheinen in der Provinz 
Zeeland weitere Versuche nicht angestellt zu sein. 

Jetzige Deich- und Ufervertheidigung 
Die Geschichte der Provinz Zeelaud zeigt, welche grosse 

Flächen Laudes durch das noch in der ersten Hälfte unseres Jahr­
hunderts bestandene System der s. g. Einlagedeiebe Prei, gegeben 
sind. Die fortwährende Verkleinerung der Polder erhöhte die 
Lasten, der Grund und Boden derselben verlor grös. tcn­
tbeils seinen hohen W ertb, sodass zur Erhaltung der Provinz 
die Erkenntniss immer mehr sich Bahn brach, auf andere Wei e 
eine Vertheidigung anstreben zu müssen. 

Wenn auch in einzelnen l' ällen Cmstände eintreten 
können, welche zur Vermehrung der Sicherheit Einlagedeiche 
noch erfordern, so besteht seit einigen Jahrzehnten die Verthei­
digung der vom Strome und vorn Wellen. eblag angegriffenen 
Uferstrecken in einer kräftigen, kunstgemä:sen Befestigung, und 
i t es wohl diesem Verfahren zuzuschreiben, dass die ccdeicho 
mit gel'ingen Ausnahmen in dernsel bcn Zust:.wde erhalten werden 
können. 

Wie in den in Nr. 3, 5 und 31 des ,., Wochenblattes für 
Baukunde" Jahrgang VII, enthaltenen Artikeln iiber „ ferbautcn 
in Holland" bereits ausführlich mitgetheilt ist, geschieht die 
Yertheidigung ausscbliesslich mittelst Sinkstücke uud ungcwijhn­
lieb starker Bescllütlnug his zur grössten Tiefe un1l darüber 
l1inaus. Die vielfarhen Erfahrungen der Holländer lehren d:is: 
1~an sieb ni?ht allein ausschliesslich auf die Befestigung der 
direct angegnffenen Uferstrecke beschränken darf, sondern da·· 
man solche oft noch auf weitere Entfern11na davon ausdehnen 
muss. Die grünrdlic~e I~enntniss des frühere; und gegenwärtigen 
Zustandes der Zeeland1sclH·n Strlime wie des s„ebodeus kaun 
allein beurtheilen, wie bei Zeiten die Ycrtl.teidigung zu ge· 
scheben hat. 

lim über alle Veränderungen, welche mit dl·m untenseei~chen 
Cf er vor sich geben, stets orientirt zu sein werden auf den 
gefährlichsten Stellen jährliche Peilungen ~·eranstaltet, und 
solche behufs Vergleichung aufgetragen. Mau i ·t dadurch in 
den Stand gesetzt zu erkennen, ob die Sandbank nutl dPr Haupt­
strom sich dem Seedeiche constant niihern, ob die Ticfon zu­
nehmen und ob das Ufer ·o !'teil wird, da:s die Befestigung 
vorgenommen werden musH. Drängen clie Verhältnis. e auer zu 
einer solchen, so dienen Grundbohrungen, welche noch liis einige 
Meter unter die grösste Tiefe reichen, als Richtsdrn111· fiir die 
anzulegenden Werke, indem dieselben dariiher Aufschluss rr ben, 
w.~lche Theile des Ufers aus den am wenig. tcn zu:am11H'll· 
bangenden Erdarten he. tehen, wo höchst wahr~cheinlich zuuärh. t 
Grundbrüche zu erwarten sind und wo somit in er:-.h>r Lini • zu 
befesti~en i ·t. Auch Untersuchungen mittelst Tauchl·r kiinnen 
gute Dienste leisten, stehen aber im Allgemeinen den Bohruug n 
wegen Erlangung einer weniger guten lJelH'r,i<'ht naeh. 

In der bereits erwähnten chrift sind zum Srhlu. s noch 
die.kuigen Ha11ptregeh1 zu~amm1mg<•stellt, nach w •lchPn jetzt 

allgemein di' . )· temuth.ehe \'ertbeidi run~ ge chi ht; wi.r<l 
eine kurze „litthcilung der: ·11 en ebenfall von Jntere. e sern. 

'achdem zufolge der Peilungen und ~ruuclhohrungcn der 
Zustand dt'. fer. et<'. und die Be. clrntfenheit de. "'ccbodens 
eine V crtheidirrung dringend nothwendig crh ischt. wird zu· 
nächst ein allgemeiner Entwurf der au. zuführenden Werke auf­
~e. ll'llt nncl darin be. limmt, wenn man di hervortn·teudl~n 
Punkte der fcr. trech uil'ht erhalten will. ob ein über die 
ganze Länge . ich au. dehnende, oder nur in theilwei. e Be-
fc tigung Yorrrenomrneu w nlen ·oll. . 

Eine kunstgemä :e \' ertheidi«ung erhält rnun durch erne 
gleichmä:sirr. :ovicl wie mö •lieh aneiu u<lcr gcschlo. sene Be­
deckun", ohne Zwi:ch nräume. 

Die Breite der U f1·rliedeckung hängt da ·on ali: • 
ob die Böschung <l s unter: ·i 'Cben fer lii. zur gro ·. ten 

Tiefe durch •clll'l1d i ·t oder ob die. llJC• durch nwhr oder 
minder breite Vertlachungen unterbror.h •n ist; 

ob die grüsst • Tiefe auf derselben 'teile bleibt, . ich dem 
Ufer näbcrt od1•r aber davon ·irb entC•rnt; 

von dl'r Construction der knn tgc mä sen \'crtheidiguug:wer~ ', 
welche d r Bii~chnug de. unter. e ischcn fcr. nnzupa: ·eu ~ ·t. 

Dabei kann man annehmen, da: für 2teiu. chüttung u erne 
Böschung von 1: 11/2 hinreirht. wä?re1~d für ink tückc eine 
solche von 1 ; 2 mindc. ll'll. erforder11eh 1. t. 

.1.'icht immer brau ·ht demnach anfangs die Bedeckung bis 
zur grö -ten 'l i fe au. "•dehnt zu werden.. . . 

Die ( fcrbefestiguug be. teht hauptsächlich au erner Be· 
:-;cbüttung mit ehwen·u teineu im Verhältnis: zu der Kraft der 

tröm1rngen. unter Hinmfü~ung von leichten t inen zur Aus­
fiillun~ 1lcr Zwi„chenräume. Bei heftigen Angriffen uimmt rnan 
zu Anfang eint> Be chüttuug von 1:.lU t ·eh wer ·n und 40 l lcichteu 
Steinen pro 100 qm; bei weniger heftig angefallenl'n fern he­
triigt . olche 0 t ·chwen• und 20-2;> t leicht• „teiue und dar­
unter. 

Faschinen-. ink tiickc werden in der Bege! nur zur Guter­
laae der B '. chüttung an . anrli 'l'D und lo ·eu fern au •ewandt 
und au . olch ·n 'teilen, wo die ßö:chung es erfordert. 

l ·t noch ein \'orufer rorhand n ,o \\ird die B fc tigung 
des unters ·ei. ·Iwn fcr · in g wissen Abst!intl •n mit den \'er­
theidigungswcrken clc: e deiche aus. erdem du~~!~ lie ·~ndere, 
mit .'t inrn be. 11hiittete Fa ·chinen- oder durch gebong ges1ch •rte 
Erddflmme verbunden. 

euer das Verba lten der bereits au. geführten B ·deckun ren 
wird Pin wnchsumes Auge gehalten; . of·rn ·· nöthig, mu. dn 
Werk durch iiftere .1.'.1cl1 cliüttungen rhalten wercl '11. 

fünzclne inkstiicke. tuit grii .. eren unbedeckt •n Zwi eben­
riiumen, werden nicht an~l'Wendet. wie auch Be.-c11üttungen mit 
Zieg ·In oder leirhten • 'teinen, welche von dem trome fortge­
führt werden, nicht ihren Zweck erfüllen. 

Hnmbur", .Juli 1. 5. A. 011 lloru. 

Genauigkeit bei <ler Untcrsuchuu(J' vou 1 'cltieueup1·ofllen. 
Von F. Loe\I e. 

Von Eiscnbahn-fngeuienrrn wird beim Entwurf von Schienen- 1 
profilen öfters ein auffallend holier Genauigkeitsgracl augestreht, 
wie er sonst in älrnlichen Füllen nicht fiir niithig erachtet wird. 

In der Thnt ist es nicht gerechtfertigt, das Trii 11hcit:momcnt 
des Profils auf Biquadratmill1rnetcr geuau fl'~tstl·llcn zu wolll•n, 
wenn dem liefernden I!iiltenwerk eine Abweieh1111~ von dein 
berechneten Gewicht von mindestPns 1 O/o zuge landen wen! ·n 
muss und der Wertb der zuliissigen 'pannnng (seih t bei einem 
bestimmten Angritfamoment) noch zwischen, G - rn°/u von 
einander abweichenden G renzcn eiugeschlo~sen wird. Cud 01111 

gar die Ueberlegung, wie wenig sicher die llestirnmung de: 
Angriffsmomentes uud die lleobachtuug über die Zulänglichkeit 
der Schiene ist 1 

Freilich wird ein so hoher Grnd der Genauigkeit in Wirk­
licb~eit, z: B. bei Anwendung gruphischer l\Icthoden, nurh nicht 
erre1cbt, Jedoch ist das Strebt>n danach uud die An. chauung, 
dass er erwiin cht wiire, vielfach nicht zu verkennen. 

. Um bestimmte Anhaltspunkte in dieser Beziehung zu rrc­
wmne~, mag das in Fig. 1 dargc ·t •lltc abgenützt l'rofil, lliihe 
h = 12,5 cm, Ba,isbreite b 10.!I Ko11fbrcitc k ;, .'tc"-r k ' ' :-. c 1c e s . 1,1 rm, Neigung d(•r Laschcnansclilus~lluehe11 •eg1 u 
rleu Honzont fg yo = 0,2!) ins Aug" 'l'fas t werd1•n. l la ellie 

Jlig. 1. 

~.a 

werde in 4 Rec]1teck 
(1, IV, \'J, \'ll), :3 Tra­
pez' (11 111, \') und einen 
Kn·i ctor (\ 111) z rlogt 
g dacht, wozu dann noch 
die tl1eil. po. itiv •n. theils 
ne •ativeu lirundung -
fläehen a, b, c d, t, 1: g. lt 
kornrnea. Hierauf WPrtlc 
cli B r •chnung ,o g nnu 
dun·h effthrt, da : da. 
Tragheit:mom ut die ·es 
l'r lil . lwzo ren aul die 
Ba i. al . c, in dc11 
er t u G Ziffern richtig 
erhalt n wird. 

Di hi nu erfurder-
li hen 1 i hun •en iud 
fol ende: 

f ilr in 
mit d r Ha i 
11 il1 l i t d 
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heitsmoment für die parallel zur Ba i · gezogene Schwer­
punktsaxe 

1 3 1 F l2 
B. = 12 bk = 12 . t 1. 

Der Abstand des Schwerpunkts eines Trapezeii (Fig. 2) von 
der Basis ist 

h 2 b1 + b2 
Yo = :1 bi + bt 

2. 

und sein Trägheitsmoment für die den Parallelseiten gleich­
gerichtete Scbwerpunktsaxe 

_ ,,!I b12+4b1b2+li/J= 1 fl~ ~(1 2b1li2) l 
Ho - :16. b

1 
+ b2 12 1 

• 3 + (b1 + li2)2 ; . 

Fig. :!. 

------

Nacl1 Fig. :l ist sodann: 

'

des Pol) gons ABCO P= r2 t,,. ~ 
1'' lächen- a 

4. 

5. inbalt ldcs Seetors ADC<> S= r1arc 2 

der Abrundungsfläche HO/JA 1'- =r~(tg ~ fl) -:i rr~ 6. 

uncl 

Abstand des 
Schwerpunktes 

von () 

(l 

1 + cos~ 
1 ~ 

bei dem Polygon AB '<> Ji = a r. ,, 7. 
cos o) „ 

. a 

bei dem Seetor AD () 
:! Sill -2 

=-a'"· a 
8. 1 

arc 
2 

folglirh der senkrechte Abstand des rhwerpunkts der Abrun 
dungsfläche BCDA ''on den Seiten OA, resp. or: 

t ) tl • •> a 
fl 

r g - 2 - srn- 2 (). 
:r sin 

:! :1 a fl 
tg :! - arr :! 

Fi'. :1. 

I y 

' / 
I 

I r 

Ein Näherungsausdruck werde nur für da. Trägheitsmoment 
der Abrundungsflächen, hezogcn auf ihre eigenen chwerpunkts­
nxen gebraucht, indem mit Ht•zug auf Fig. 3 

Ho= 418 (ou -r)(2ri11~ 3 
10. 

ang1•110111111en wird, d. i. du Trägheit. moment der beiden crad-

linigen Dreiecke BAD und BCD für die Axe BO. *) Das Er­
gebniss dieser genauen Berechnung ist in der Tabelle I nieder­
gelegt. 

Tabelle 1. 

Figur 
No. 

Benennung Breite Höhe F.y• 

]. 

JJ. 

JIJ. 

JV. 

Y. 
VI. 

\'II. 
Vill. 

Rechteck 

Trapez 

Uecllteck 

Tmpcz 

llechtcck 

Secl~r 

10,5 01t\ 0,40000 

0,\113().1 

3,3600 

1,8 44 

1,m 
1,722 

0,4-l,O 

0.0105 
G.0+10.:;1 , 

·> , o,~5 

l,l ~ G,O, 0,6125 2.1743i5 1,2c5SO :!,7958 3,5tl5 0,0572 

l ,l 
1,1 +:l,8 

2-"" 
5,8 
4,4 
1,4 

.S75 !l,2125 :i. ;l()OO :;:),8931 315,275 5:1,8475 

O.:i 75 2,026H75 10.397n5 21,0753 219,140 O,Q.193 

0,4i5 2,755 10,86250 29,9262 
1 

32!i,073 0,0518 

1,4 _ 1~~3U380 11,G!l.Ub __!_tl,00~ 1 -~W,516 0.2108 
34,3:lOG3 203,6246 1934,383 1 55,G 12-

u 6,16 11,80000 172,6880 857,718 1,0001 

Radius tg /2 1 ~ 
n. Abrund. Fläche 0.5 !l - 0.041243 0,712454 - 0,029-1 - 0,02091- 0,0011 
IJ. u.5 !l - ll.041243 0,712-IM' -0,0:194 - O,O:lO!l - 0.0011 
c. 1,0 4 + 0.117~68 1,7!1()343 + 0,2110+ 0,377 + 0.0104 
d. 1.0 l + 0.lli~GS l,7!l03-!3 + 0,2110 + 0,377 + 0,0104 
e. 
f. 

g. 
b. 0,5 

1.0 4 + 0.11;~, 1 9.909657 + 1,1680 +11.!i748 + 0,0104 
1,0 4 + O.lli C.fi1 9,!1()%57+1,161-0 +11.5748 + 0,0104 
0.5 4 - 0.0~467!10,Gl>~\t11 - 0.31'>0 - 3.:lGGi - 0.0007 

-l - 0.02\1467,10,688921 - S,:3150 =.1~fiG_I - ~.0007 

1
+0.3300:i +2,0fi!121~~ 

1 17,16l> 

Hiernach beträgt der Flächeninhalt des Profils (mit Berück­
sichtigung der Abrundung kreise), 

F = 34,3: OHH -1- 0,3:-:1005 = 34,611068 

und sein statisches Moment, a.uf die chienenbasis bezogen, 
6 = 203,62-16 + 2,0692 = 205,6938, 

folglich der Abstand eines chwerpunkt über der Basis 

in=~= 5.9345 cm 

und unter der augcnützten Kopfoberfläche 
n = 1:!,5 - 5,9345 = 6,56:>5 cm. 

Weiter bat man für das Trägheit moment des abgenützten 
Profil~, und zwar auf die Schienenbasis als Axe bezogen, 

f) = l 9fl0,064 + 17,168 = 2007,232 
und für die horizontale chwerpunktsaxe al Drehaxe 

6:l 
f:lo = 20ü7,23~ - F = 7 6,57. 

'l Die eigentliche .\brundung,1l ehe B CD.1 durch die beiden gemdliuigen 
llrdcckc JJ,.J [) 111111 /11'/J zu crwtzl'n, ist jedeufall~ zulii~'ig: fraglich kiinntc es nur 
~ein , um 11 ic viel da. tlurdt lilcicbung (10) dngcITtbrt1• Triigbcibmoment, wekbes sich 

auf die unter 1lem Winkel ~ geg«U tlo·n Horizont geneigte Axe 110 (~'ig. ß) bezieht, 

rnn tlem, der horizontal tlurctt dt•n :-rhwcrpuukt gezogenen Axc zugehörigen Träg-
hcilsruomcntl' abwelrht. , . 

Nach Fig. 3 i,t in l 'elkrcin timmung mit t;I1·irhuog 10 das 11:1iglw1tsmomeut 
<kr ringsnm ger,1dliui' hcgrenil,•n fläche .tl lJ CIJ A für die !'ymmetncaxe lJ V 

•' ' •) 1 b ( ,, ):l - l b li3 • 
"o ~ ~ . 1:! :! - 48 

uucl das 1'rügbl'itsmuuu·nt 1lcrselhen für die im Schwerpunkt ,S der beiden Dreiecke 
si•nkrcdtl zur :;yrumcltil'linie gelegte Axe lt 

/2 ,, ··- „ tg •! 

li;" - ~J111 d.z: (c - :x)' + '2J (111 _:IJ,)d';; (x-c)' 

b 

i111lem 111 :i:. rotg ; die Gleichung der Geraden B l' und 

11, :i: • cotg ~ - b cotg ; jene der Ger11tleu D l' 
rür <las rechtwinklige Coordinateu ~'tcm i· B X ,·orstcllt. Nach Au.'fiibrnug tler 
lnlcgrntion uutl eini t'n l mformungen erh!iit mau 

Hv" 
1;2 

«otg ;[cb- c)'+2(c-~)']+2{bc'cotg: (v-b) 

- .c [ :! /, cotg o. +-c-] (v' - b') + ~[b cotg o. +2=-]c•„- b')-
1 

(vt - b')} 
i 4 " .l 1 . a 1 . a 

sin
2 

s111 2 · :rn 2 
uud endlkh nl: Trfight•itsmomenl ritr die im ~cbweriiunkt S parallel zu A 0 (Fig. 3) 
angt·nomtncuc Axe 

a . 1 a 
Ho= Ho'. cos' 

2 
+ Hu" sm 2 

Au, tli1• en till'icliungt•n tlndct mau z. B. iiir eine der Abruudung:fläcbcn c, rl, 
e 0tl1·1 /~ IJcl "elcher „ c: 1 cw und tg a = 4 lletri gt, 

Ho· = 0,01043 
Rt•" = 0,0015~NJ 

nud hl1·r111il „,, = o,1K17o: 1 iu l eulimcler ah Läu eueinbeit. 



416 Wochenblatt für Baukunde. rn. Orioh r 1 5. 

Damit ist das Widerstand. momcnl 
Hu 

119,7U 
11 

bestimmt nnd mit drin W i 11k1 c r' sr.hcn Anrrriff. momcnl 
~Inx. ~)Jl = 0,189 J>l hci l'i111.•111 l/acldnu·k ]' 7UOO kg u111l l'iuer 
Schwellenentfernun~ l = 100 1·111 1lie Lling~spannung 

Max. JJI kg 
1104 .• 

cm-H„ 

lt 

Es soll nun der unter \'er chicclcncn Cm Hiuden zu erzie­
lende Gcuauigkeitsgracl festgestellt werden. 

Wnrcle man lwi der Rechnung gl·nau so verfal1rr.11, wie vor­
hin heschriehen worden, dagegen aber die Ahruu<lu11g füil'l1en 
gauz vernachlüssirren, also 

p = :1.1,:rno(m, 8 = 20:\,(j2.lli uncl f1 J\l90,I Hi-1 

festlialten, so fünde man 
Hu kg 

1/1 = fi.\Jalil, 1-)J = 782,:l 11 ·-· 119, lfl, 17n = 1111 ,„ 
H \'III~ 

also das Trägheit. morncut um 11ngpfnJ1r 11,i) 0/0 und di Lfiurr -
~pannung nm ca. o,G 0 

0 fal:ch. 
nd selbst rliese FchlL·rgriifsen wiirdr.n bei \'ernnrlilli igung 

iler Ahrunilnn~sfläC'hcn ~ewiihnlich nicht 1·inmal erreicht, \\C'il die 
Hndien der zur .\hrundung he1111tzte11 Krr.ise cifteL kleiner wie 
hiPr angenommen "·erden, nn<I weil aussPrdt>m unter on t gl i­
'.'hen \'rrhflltnisRen der Inhalt der nrnachlü .. igkn Fllichen. tiick 
111 rlem ~Taas. t' kleiner wirr!, al~ clio Kcignng Jt•r La l'hcn­
ansclifu.;sfliichcn gerren rlen Horizont wiich t. 

So erhält man z. B. hri l· e thallunrr von h 12,fi, 11 =-
10,5, k = 5,8 und /:1 = 1.1 C'lll, i:owi1· von r UJ1 fiir die 
A hrunclnngskrei.'e a, b, ff, h 111HI 1• ..;;. O,!l r111 fiir die Krei c 
c. il, e, (, eudlich uni •r \'ornu ~etzung möglicld kl iucr, in ll•­
zug auf )Jnterialvertheilung möglich t zwl'ckmfi ·ig nng nomm -
n r ..:r.hiencnprofiltHiehen*) .tntt der iu Tnuelle l an g b•nen 

11111111 
1' I•' = + o,:}:1005, ~: P y = -+ 2,0G!l2, ~ P 112 = + 17, 1000 

nach <lt!lll W t!rthe von tg ~ die folrrcnden audcreu: 
tg S-" 

U.250 
o.a:rn 
() 400 
0,500 

0.2.10:1.1 
o, 181 :34. 
ll, 14181i 
0,09·10\i 

~· ff'y 
J,fi.t.C>-1 
t .~n:~:! 
1.01;,1; 
11,8411; 

10,1 70 

Wiirde man von vornherein alle Breit n- nnd lliibenabme -
snngen d r Einzelflächen, wie auch den Au land 11 ihn•r ~cl1w r­
puukte von der Schienenba is nur auf :1 Dccimalen be. timmf>n, 
so würden zwar alle jene Alimr. sungL'll, welche ur priinglich 

chon in runden Zahlen an renommen wurden, unveranclcrt blci­
lien (und es könnten gerade von dicl'etn Gesicht:punkt au noch 
andere pa~seude Annahmen gemacht werden), immerhin aber 
könnten einzelne Dimeu ionen bis zu o,ooor) fehlerhaft werden. 
In Folge dessen würde der Inhalt F = b. lt de. betreffenden 
Fliichenstückes einen Fehler erhalten, welcher au der Gleichung 

" p = b . dlt t " . d „ 
Zll heurthcilen Wilre und für d b d h = Ü,l){)i)j und für V + /i 
= ca. 4 den Wcrth d /<' = ·1. 0,11 !'> = O.lllJ2 erreich n wfmlc. 

In gleicher WeiRe kiinnten bei Bcrcclluung der Grö . cu 6 
=Py und H=Fy2 die Fehler d6=y.t1F+ P.dy und 
d fl = y'l. 17 V :3 Fy. tf !/ im vorlieg •ndcn Falle, wo d ].' = 
0,00~ betriigt und fi' -- ~ und y 1IJ werden kann, di Hetr!ige 
rl 6 = U,021 und d i:i = o,2~ erreichen. 

Da. dieHe im ungiin~tig. ten Falle auftretenden Fehlergrö u 
jedoch nur an. nahm. Wl'i. c l'rrrichl werden au erdcm eheu owohl 
positive wie negative Fehl •r Nsch inc11, .o kaun m 11 rwarten, 
da s in besondere das 'f'rflgheit momrut rlcr ganzen Profilfificbe 
(Fig. l) in Folge der in Rede stehenden \ ernnchl!i igun cu 
höch. tens in der er ten Decimalc fal eh au fällt. Di nach-
tebende Tabelle II Iäs t dcu Einflu d1:r zugeln. onen \'er-

nacl1lä ignng im Einzeln 11 erkl'nueu. 
0

) 1.cl~chrl!t für llaukmulP, lld. \II, 1 1 • G:J. 

Ta helle II. 

F 1 ru1 

.&.'0. 
llen nnung Br ite ll1ilrn 

1 Rechteck 10 5 
II. Trapez ,25 

III. „ 3 ;,5 
IY. Hcchtcrk l, l 
\ Trapez 3, 5 

\ 1. H chlcck [, \ ~,i55 

\ II. 1 ~ l,•I 6,IGO 
\III .' ctor 1,1 

1 m Ganzen i t d 

lrn er­
hu t, 

o. l 
0,010 
0057 

53, 9 
0019 
o,o:d 
l,OOG 
0.211 

199l), ~7:1 

5,9:11 11 1 :315 - m = fi :iCt!I rm H 

ii 
JUOO 21:: - 12 7 !Jl 7 -= 7 '2,ßG -= 11 q 10 und n 

n 
r riebt, <1 elbc H ultnt wie vorb r. 

zugela. enen 

T n L e 11 e 111. 
Die L~mgenmaa e mit 3 D cimaleu die. cbw rpunkt 

11-he nng nrimmen, für 

angc\\ nde 11i 

l'igur 

& ... 0. 

1. 
11. 

m. 
J\ 
\ ' 

H 
YJI. 

\' 111. 

LI 11 nuung 

1 
8 = 12 1'11 

in h, 1lJ r 
t r,, 
12 • 
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)Jonwnt der Profilflüche fiir den , chieneufu . , während der Ab-

1 d l S 
20:1.69 

s an < es <'hwerpunkt s von der Ba. is zu m = :l4,:l:~S = !i,n:12 

mit dl'lll wirklichen w crtb m = r) n:1.1;; fa:t ganz übereinstimmt. 
Da Trägheitsmoment des Profils fiir die l1orizontalc r.liwcr-

6" 
punktsa_ c tJ„ = H -

1
: = 7t'O zeigt jetzt im \'ergleicb mit dem 

wirklichl'n Wcrth Ho= 786,ß einen Fehler von ungefiibr 0,8 11/o 
unrl für dit> griisste Lftngsspanuung in den Kopffasllrn wird 1114 

kg 
stutt 1104 ., gefunden. 

cm· 
Hiernach, und wenn man sich au die . chon Eingangs ge­

machten allgemeinen Bemerkungen iib r die rn. icherheit aller 
hier in Bl'lracht kommenden Verhältnis. e erinnert, und wenn 
man endlich lwdt'nkt, dn~: da: 'l'riight•it ·moment eines chienen­
profils auf graphischem Wege oder ar mit Hilfe eine Momrntcu­
planiml'lers gewöhnlich kaum auf 2 "/o genau be timmt wcrdrn 
kann, wird man den folgenden Sätzen die Anerkennung kaum 
versagen kiinnen: 

Bei Bercrhnung eitH•s abgenutzten .'?chienenprofils (Fig. 1) 
empfiehlt es sich: 

1. da. seihe mit VPrnachlii. :igung der eigentlichen kleinen 
Ausrundungsflächen au den Eck u in Hechtecke Tn111czc 

1 
• , 

un< c1ncu Sectur zu zerle ren 
~. die Breiten- und llühc111naa~ ~ dil'srr Figuren „ :o"·ie die 

Ahstände ibn•r chwerpuukte von der ._'chieneubasis, in 
Centimctcr au gedrückt, auf drei Decimalen fc.tzu teilen, 

3. die Schwerpunkte der Trapeze, wie bei den Rechtecken, 
in halber Höbe anzunehmen, 

4. das Trägheitsmoment der Trapeze und des Seetors für 
die Schwerpunktsaxe der betreffenden Einzelfläche, ebenso 

wie jenes der Rechtecke nach der Gleichung 9o = f
2 

F.h?. 

zu berechnen. 

Bei Anwendung fünf-telliger Logarithmen wird hierbei ein 
~rüs~erer Genauigkeitsgrad erzielt, als bei einer guten graphischen 
Behandlung des vorgelegten, in den Ecken ausgerundeten Profils. 

Sollte bei einer anderen Form des Schienenkopfes bei der 
Zerlegung in Einzelfiguren ein grös eres Trapez in demselben 
auftreten, bei welchem sich ein Fehler in der Schwerpunktslage 
etwa , tärker fühlbar machen sollte, so könnte man immerhin 
ausnahmsweise den richtigen Ab tand seines chwerpunktes von 
den Parallelseiten nac)l Gleichung (2) in Rücksicht ziehen. 

Ebenso wäre es nicht schwierig, falls der Steg nicht, wie 
bisher angenommen worden, eine durchaus constante Dicke bc­
sässe, sondern vielleicht , eitlich durch Kreisbögen begrenzt 
würde, den. elbcn zunäch. t in zwei Trapeze mit horizontalen 
Parallelseiten zu zerlegen und nachträglich vier nahezu loth­
recht stehende Parallelsegmente wieder in Abzug zu bringen. 

Ueberhaupt möchten irgend welche andere erforderlich wer­
dende Modificationen nach den vorausgegangenen Darlegungen 
nicht allzu schwer durchführbar sein. 

für Landwirthschaft nnd Lande vertheidigung hat der Krieg minister 
das~elbe vor 1 ii u f i g abgelehnt. 

Vermischtes. 
Münchener Conferenz. Ueber die in unserer No. 81 erwfLhnten 

Beratbungen der Confercnz zur V creinbarung einheitlicher Prüfungs­
methoden für ßau- um! ' onstructionsmaterialien in München geht der 
~ 'chweiz. Bztg." folgende cinlfi. slicbcr,e Berichter :tattung ~u: . 

Achnlirh dem \\ n:inhre haben sich auch die ·mal m an .ehnhcher 
Zahl, Vertreter der vcrsthiedcnen Baubranchen und der an cbhe enden 
ludustricn, forncr die Chefs der Ver ·uchsanst.alten Deutschlands, Oester­
rcichs, llusslnnds uuil der chwciz eingefunden, um über jene }?ragen 
11ntl .\uf~abcn der 'onferenz w berathen, welche anlä slich der vor­
jf1hrigen Y crscunmlung ofTt:>n gelassen, heziehung weis~ z:ir nfLhe:en U?tcr­
suchnng und Berichtcr:tallung einzelnen ubcomm1~s10n_en u?erwics~n 
wurden. Besomler · stark wnr Oe. tcrreich vertreten; die Prasenzhste weist 
inc ll iho hervorragc111kr ."amen auf, so diejenigen _der Herren Wi~ser, 

l>iredor der iistcrr. Kriei.::marint:>, Hömcbe ·, Obennspec!or der usterr. 
'ii1lhahn, derzeit Jfafcnbamlir<'clor in Trie t, Prof. v. Rz 1 b a., ~er~rath 

Prof. Jcnny, Prof. l'fnff, Ini::cnieur Rotte,r, lnspector der _F.~Nord­
hnhn, v. tockert, Oheringemeur der F.-Nordbahn, Pro,r. Kick und 
r; 0 II 11 er von Prag- 11. a. m. Ungeachtet de ablehnenden \ erh~ltens de 
\'orstnmlcs dt•utschor Cementfahrikanten und der ~eut eben _E1senbab_n­
vcr\\altuugcn hatte Pcutschlnn1ls Technikerse.haft die. Yebrheit der füt­
gli1•der der tlie,jiihri •cn l'onf~rcnz iiestellt. Die _ ehwe1z war durcl1 ~ber­
lngenieur Roh . .Moser, lhrector ll<rnen 'C~d-~I ':1nd Prof. !" fet­
mayor vertreten. ller chwerpuu~t . der diespbngen. Arbe1l~n lag 
in den Verhandhmgcn der , uhcomrms 10nen, deren Obmanner die Auf­
gabe hatten, die g'cwounenen Re u.ltat~ in einer mei t voran~e~end ver­
dnbarlcn Fa sung dem Plenum mit emer angemes cnen Motmrung der 
Antrfigc vorzutragm. Dadurch ist e · gelungen, in der gegebene?, relativ 
kur7.en Zeit das rcichhaltigo Programm der Conferenz w bewältigen und 
ihro 'L'hilti„kcit einem ,·orlänfi"ell Ab chlu ·se zuzuführen. Mit Ausnahme 
einer Reib~ von Trartnmlen, die in Ermangelung ausreichender Zeit oder 
drr 11othwenrligen IIilf:inittcl in den ubcommi ·ionen bisher nicht er­
lr•ligt werdm konnt o, und die Gegenstand der Ye.rhandlungen ~!er 
u:ich ·tj:ihrigen, in ll r e. den tattfindendcn Conferenz bilden _solle~, md 
sfunmtlirhc den , ubcommi:siunen zui:ewiesenen Aufgaben 1n ~lunchen 
zur l>isrussion gelangt. Ein stenographische Protokoll wir~ 1iher. die 
V crhaudlungen ni1hero .\ uf ·chlüssc geben, \\f1brcud sfunmthche . bisher 
g wonncncn Hesultntc in einem besonderen Hefte der B n u s c In ng er-
clwn .'.llitthciluni;:en wri1ffcutlieht werden. Als Ergebnis:c der rlie·-

jfdirigen Y1•r inharungcn wird be«agte lfittheilung inshes?ndere Bestim­
mungen hcziiglich fol~enilt:>r Tradan<len enthalten: L Emspannvorrich­
tnngen, die l'inc möglichst glekhformigo Yerthcilun~ der Kraft auf ckn 
Quer. clmill ciuc>s Yersuchstiicks sichern: 2. „-ormaltypcn für Flachstf1hc>: 
a. Definition i!l'r ~laximaldchnnn~ und die Art der Con. tmction des 
.\rheit •lia<Tramms bt:>i 7.crrci,sYcr:ucheu: 4. Art der Aufnahme der Ar­
t. its<liagn~mme bei Druckprohen mit 'teinmatcrialieu: 5. Art der Er­
prohun j nt:>r Fe ·tigkeitsarfcn, mit wolche_n di~ .Mat~rialicn in einer 
Con trud ion efTectiv arbeiten: li. l' n truchon emes , ormabchlagwerks 
fiir <li Erprobnn' von ~i e!i- uml t~hlm~terialie~; 7: Art der l<'e"t­
! lh11P der Bohr· und l• \\lunung fe tlg'ke1t der lie teme· 8. Art der 
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Prüfung von Pflaster- und Schottermaterialien; 9. Art der stiickweisen 
Erprobung von .A.xen, Bandagen etc„ 10. Art der Prüfung des 1''luss­
eisens als Kesselmaterial ; 11. Methode zur Prüfung der Qualität von 
Flusseisen; 12. ~Iethode zur Prüfung der Qualität von Bauholz; 13. Me­
thoden der Prüfungen von Schifl'baumaterialien; 14. Methoden der Pri1-
fungen der Porosität, des Gehaltes an löslichen Salzen und der Wetter­
hesfändigkeit der Ziegelsteine; 15. Methoden der Prüfung der Fro t­
bcständigkeit und Widerstandsfähigkeit gegen Einflüsse der A tmosphäri­
lit'n natürlicher Bausteine; 16. einheitliche Nomenclatur hydraulischer 
Bindemittel; 17. :llethoclen zur Bestimmung der Volnmenbeständigkeit 
hydraulischer Bindemittel bei Wassererhärtung; 18. Construction eines 
Rammapparats ftir Cemeutproben; Feststellung der normalen Mörtel und 
Breiconsistenz hydraulischer Bindemittel; 19. Methode zur Bestimmung 
der Adhä ionsfe~tigkeit hyclraulbcber Bindemittel; 20. Drnhtsfärke und 
Normal iebe für Sand und Cement; 2 l. Methode znr Bestimmung der 
Ausgiebigkeit hydraulischer Bindemittel; 22. der Werth der Ilenry 
Reed'schen Normalform für Zerreissproben bei Prüfung hydraulischer 
Bindemittel; 23. Methode der Prüfung der Wirkung von Conservirungs­
mitteln natürlicher und künstlicher Bausteine. 

Unfall beim Baggern. Am 5. October ereignete sich bei den Er­
weiterungsbauten für den Plauer Kanal auf einem bei der Plauer Schleuse 
beschäftigten Dampfbagger ein Unfall, welcher leicht die traurigsten Fol­
gen hfllte haben können. Der Ingenieur des Bauunternehmers der Erd­
arbeiten, ein Kanalaufseher und der Maschinist des Dampfba"gers be­
fanden sich gera<le im unteren Tbeile des Maschinenraumes" um die 
Maschine einer Besichtigung zu unterziehen, als plötzlich da~ Wasser­
standglas des Kessels zersprang und in Folge dessen der Dampf unter 
dem vorb.andenen Druck von 7 Atmosphären auf das Ileftigste ausströmte. 
Da Sch]ie~sen de~ zum Wasserstandsglase gehörigen Hähne war nicht 
mehr moghch. Die oben Genannten mussten daher auf die schnellste 
Rettun~ bedacht seip. Da aber die vorn befindliche Einsteigeluke wegen 
d~s he1ssen ausstromenden Dampfes nicht zu erreichen war, so blieb 
mcbts Anderes als . der Versuch llbrig, sich durch die ca. 36 cm im 
~uadrat grossen Se~tenl~ken zu zwängen; und es gelang ihnen in der 
rhat, wenn auch mit grosster Anstrengung, unter Hilfeleistung mehrerer 
gerade aussen in einem Kahn befindlichen Mannschaften sich <lurch die 
Luken hindurch ziehen zu Jassen. Wäre der Kahn mit ct'en Mannschaften 
nicht neben dem Bagger gewe'en, so wären die Betreffenden entweder 
unfehlbar Yerbrüht worden oder hätten im anderen Falle, wenn sie durch 
die Luken gekommen wären, ertrinken müssen. 

pieser Unfall richtet an die Constructeure von Dampfbaggern die 
ernstliche Mahnung, zur Rettung des Maschinenpersonals im ITinblick auf 
derartige Vorkomm~isse. auf beso.ndere Einrichtungen bedacht zu sein 
u~d ausser der Emste1g~Juke mmdestens noch eine zweite Deck luke 
mit stets darunter befindlicher Leiter vorzusehen. M. 

S_pr~ngung de~ Felsens in der Hellgate-Einfahrt bei New-York. Nach 
den bis Jetzt vorhegenden Nachrichten scheint die am 10. d. Mts. vor­
geno~m~ne Sprengung des Felsens in der Ilellgate-Einfahrt 
v~llstandig gelungen zu sein. Die Explosion wurde an den Ufern nur 
leicht wahrg~nommen, dagegen wurde die Erschütterung überall in New­
York uncl m der Entfernung von mehreren Meilen empfunden. Im 
Augenblicke der ~xplo~ion war das Wa ser sehr bewegt, eine ungeheure 
Menge Wasser mit Sternen und Holz wunle 150-200 Fuss iu die Ilübe 
geschleudert, irgend welcher Schaden ist nicht angerichtet. :Mit der 
Ueberschwemmung der Mine als Vorbereitung zur Sprengung war am 
8. October begonnen worden. J<~ine Relaisbatterie auf IIallet's Point 
theilte den Funken der Enlladungsbatterie auf dem Felsen mit und 
feuerte in dieser Weise die Mine ab. Der gesgrengte Felsen, auf G Mil­
lionen Kubikfuss abgeschätzt, bedeckte einen Flächenraum von 9 Acres. 
An Dynamit ist sechs Mal so viel zur Verwendung gekommen, als man 
bei der Sprengung von Ilallet's Point, New-York, im Jahre 1876 ge­
brauchte. Durch Beseitigung des Felsens wird ein gerader Kanal durch 
Tiell Gate f:(eschaffen, de!' 1200 Fuss breit und frei YOn Strömungen ist. 
Zur Vertiefung des Kanals müssen jedoch noch Frying-pan Shoal und 
audere Felsenbänke theilwcise beseitigt werden. 

Die neue New-Yorker Wasserleitung. Die Arbeiten an der neuen 
unterirdischen Wasserleitung, welche das Wasser des Crotonsees nach 
dem Central-Park-Reservoir in New-York flibren soll, sind schon eit 
einigen Monaten angefangen worden und werden mit grosser Energie bo­
t rieben. In einer bestimmten '.l'iefe unter Terrain, unter Feldern, Wiesen 
und Wäldern arbeiten beim Scheine zab lloser Bergwerks- und elektrischer 
Lampen 6000 Mann Tag und Nacht an diesem Riesentunnel. Derselbe 
wird in vollem Fel en in einer Länge von mehr als 45 km ausgegraben. 

Während der 24 Tagesstunden wird <lie Arbeit nur auf 2 , tunden 
unterbrochen. 1n dieser Zeit fahren die in den Arbeitsschächten befind­
lichen Arbeiter aus, um zu essen und zu ruhen und 3000 andere Ar­
beiter fahren ein, um dieselben abzulösen. 

Ilunderte von Excavatoren, durch Dampf oder comprimirte Luft be­
trieben, sind fortwährend in Bewegung, während kräftige Maschinen die 
Aushubmassen durch zahlreiche längs der ganzen Baustelle abgeteufte 
Schächte auf die Oberfläche fördern. Trotz alledem werden die Arbeiten 
erst in 2 Jahren beendet sein künnen; aber dann wird die Stadt 1 ew­
York reichlich mit reinem und klarem Wasser versehen sein. Es wird 
dies der lfmgste Tunnel der Welt werden und sind die Kosten auf 129 

bis 240 füllionen Mark Yemuschla!!t. Der Mont Ceni ·Tunnel i t nur 
ca. 11 km lang und hat ungefähr "'so .Millionen :\Iark gekostet, wi1brcnd 
der St. Gotthard-Tunnel bei einer Länge von 15,3 km nicht viel thettrer 
~=mhl . 

l\Jan kann ich kaum eine Idee von der Schnelligkeit machen,, m.it 
welcher die Arbeiten ausgeführt werden. Die ganze Baustelle ist . m 
2 Loo e getheilt. O'Brien und Clark sind mit der Strecke von High 
Bridge bis 1'arrytown als Unternehmer betraut, wiihrcnd tlie 'tre~ke von 
Tarrytown zum Crotonsee von Brown, Ilorardet 'o. c:ebant wird. fn 
Wirklichkeit werden die Arbeiten Yon Nebenunternehmern unter der 
Leitung und Verantwortlichkeit der Ilauptunternehmer au geführt. 

Längs der ganzen Baustelle hat man 26 Schächte und jeder ~~ben­
unternehmer muss die ihm zugewiesene Tunnelstrecke herste~len und 
darin die Wasserleitun" an Mauerwerk anlegen. Tm Ganzen smd mehr 
als 8000 Arbeiter bei 

0

die en Arbeiten beschäftigt: 6000 beim Tun~el­
graben und 2000 über Terrain. Auf der Sohle jedes Schachtes arbeiten 
die Tunnelarbeiter nach 2 entgegengesetzten Richtungen, die einen nach 
Süden, die andern nach Norden, so dass die verschiedenen Belegman.n­
schaften der einzelnen Schlichte sich in der mittleren Entfenmug zweier 
Scbäclite begegnen werden. Die Plline und die Fe 'tloguug der 'fun?el­
axe sollen mit einer so grossen Genauigkeit, behauptet man, ausgefu~rt 
sein, dass 2 auf diese Weise ausgegrabene \lnd ~usam~enstossende Theile 
des Tunnels höchstens einen Zoll Ausschlag zetgen kon11e11. 

'frotz der gro~sen Anzahl der Arbeiter u.ud der Gcfal~ren aller Ar~, 
denen sie ausgesetzt sind, sind s~it dea;i Be;:pnn der Arbeiten, al~o seit 
Januar nur bei einem Unfall 1.we1 Arbeiter ums Leben gekommen. ~m 
Uebrirr~n ist für diese Arbeiter speciell ein Arzt angestellt. Bezahlt wird 
derselbe von den Arbeitern, welche einen monatlichen Beitrag von 50 Cen­
times zahlen. Hiermit wird das Honorar des Arztes und gleichzeitig der 
Medikamente bezahlt, welche derselbe mitliefern muss. 

- --- -
Bücherschau. 

Bunte Blätter aus Schwaben 1866 bis 1884 von Wilhelm Lübke. 
Berlin und Stuttgart. Verlag von W. Spemann. Preis 6 Mk. Di.e 
"Bunten Blätter aus Schwaben" sind ein geringer ausgewählter Brucbthe1l 
aus einer beträchtlichen Anzahl kleinerer Arbeiten, Reden, Aufsätze und 
Vorträge, welche während des neunzehnjährigen Aufenthaltes des all­
bekannten Verfas ers als Professor der Kunstgeschichte am Poly­
technikum zu Stuttgart ent tanden sind. Dem Lande, in welchem d~r 
Verfasser so lange gewirkt vor einem Scheiden nach Karlsmh~ em 
Andenken zu hinterlas. en w~r der Zweck der Veröffentlichung. In diesen 
Blättern i. t nicht blos Licalsclnväbische behandelt, indem si? Sehil­
denmgen und Forschungen des Landes darbieten, sondern es 1~t auch 
eine Förderung des modernen Kunstlehens durch dieselben erstre~1t; und 
nicht nur hatte der Verfa ser, wie er in der Vorrede sagt, die allg~­
meine Kunstpflege im Auge, sondern auch die orge um di.e Bautel!- fnr 
die schwäbische Kunstschule und ihre Sammlungen. So ist m diesen 
BliLttern ein Stück Geschichte der modernen Kunstbestrebungen des 
, · chwabenlandcs enthalten. 

Eine weitere Reihe von Aufsli.tzen greift weiter hinein i~ das. all­
gemeine kunothistorisrhe Leben. Zu diesen gehürcn namentlich Jl'.ne, 
welche die pergameniscl1e11 1''unde uncl die R o tice 1 J i'scbe !Jant;ze1ch­
nungen zum Gel!'enstnnde haben. Ilochinteressant be. onders fur den 
Leserkrei dieses Blattes werden jene Aufsätze sein, in welchen die Kunst­
pflege, Kun tgewerhe und Architektur, die kun ·tgewerblichen ßei;tr~­
bungen der Gegenwart, der Ausbau der trasslmr~er )1ün.·terfunde m 
den Kreis der Betrachtung gezogen werden. .Ein Auf~nlz: „ 'ationale 
Kunst", worin der Verfasser die Auswüchse der modernen Knn 't scho­
nung los gestellt, macht den Beschlu ·.. Anregend geschrieben und flott 
in der Darstellung werden diese „Bunten Blätter" jedem Leser grossen 
G nuss bieten und man wird dem Verfa . er Dank und Anerkennung 
fiir seine Gabe nicht versagen können. 

Bei der Redaction gingen ferner ein: 
Naturwissenschaftlich -Technische Umschau. Illustrirle populitro 

Halbmonats chrift über die Fortschritte auf den Gebieten der angewandten 
Naturwissenschaft und techni. eben Praxis, berau.gcg. \'Oll 'l' h. Schwa r tz e, 
Jngenieur. Erster Jahrgang. I. Band. Jenn. Fr. II au k o's Ver!~ 
(A. c henk). !'reis pro Quartal 3 Mk. 

Bemerkungen über den gegenwärtigen Stand der elektrischen Be­
leuchtung. (lm Auftrage des Auf icht -rathes der Ga~boleuchtnm{ ·-Gesell­
schaft für die Generalver ·ammlung der Actionaire am 26. September 18 5 
in Druck gelegt.) ~ünchen. Druck von R. Oldenburg. 

Die Haus-Kanalisation. l'rincipien und praktische Winke fiir eine 
rationelle Anlage von Haus-Entwiis erungen. Eine bau-hygienische , kizzc 
von W. P. Gerhard, Civil-Ingenieur in New-York. Leipzig. Karl 
Scboltze. Preis 2 Mk. 

Die Centralheizungen der Wohnhäuser, öffentlichen Gebäude etc. 
Nach den neue ten Erfindungen und Erfahrungen bearbeitet von A h r e u d 1 s, 
Kg!. Garnison-Bauinspcctor. Zweite vermehrte und verbe serte Auflage. 
Leipzig. Karl Scholtzc. Preis 2 Mk. 

Oie Ventilation der bewohnten Räume. • Tach den neue ten Erfin­
dungen bear?ei~et von Ab rend t , Kg!. Garnison-Bauinspector. Zweite 
Auflage. Leipzig. Karl Scholtze. Preis i .:llk. 
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Die Coucurrenz fiir das Lutherdenkmal in Berlin. 
I. 

D
rn Januar die es Jahre erlie . das Comitc für die 
, Ausführung eine. Lutherdenkmal. in Berlin einen 

Aufruf an alle deut eben Bildhauer zur Betheiligung 
·an einer öffentlichen Concurrenz, deren Bedin­

- gungen sich im Wesentlichen darauf be chriinkten, 
dass das für deu nördlichen 'fheil des neuen l\Iarkte bestimmte 
Denkmal aus einem Standbilde de Heformators mit ent­
sprechenden Nebenfiguren. jedoch unter Ausschluss alle­
gorischer oder symbolischer Gestalten be tehen solle. Bei 
einer Ko tensurume von 200 000 llk. wurde al. Material Brouce 
oder harter Stein (Granit oder , yenit) vorge. chrieben. Die in 
den ßewerb eintretenden l\1odelle (in 1 s der wirklichen Grösse) 
mussten bis zum 1. October in dem Gel>Hude der Kuu takademie 
abgeliefert s in. Dio Preise von 5000, ~ 00 und 2000 Mk., 
sowie weitere ~000 Mk. fiir zwei etwa noch zur Empfehlung 
g~langeude Ankäufe Rtchcn der Jury zur \'erfiigung, welcher die 
Bildhauer Professor iemering und Profe. or Wilhelm 
Wolff, die Architekten Professor Adler und Stadtbaurath 
Blankeustein, ferner der GescbicbtRmaler Profes or Gesell­
schap angehören; de ferneren zählen dazu Geh. Regierung rath 

cb?ne, ~r. Hermann Grimm, Hofprediger Fromme! und 
Prediger L 1 s c o; dann von eiteu de Au cbu se kommen 
Geri~htsrath Schroeder und Geh. Rcgiernua; rath Spinola, 
endlich Dr . .Torclan und Dr. Bertram al'" Verrtreter de Cultus­
rninisteriurns hezw. des Magistrat. hinzn. 

In Folge jener Einladung sind im Ganzen 47 Entwürfe ein­
gegangen, die sciL dem J :t October in den oberen Räumen der 
~unstn~aclem.ie öffentlich au. gestellt ind *) und die vielfach 
emc M1tarbe1t von Architekten erkennen lassen. Dankend 
~st anzuerkennen, da.ss noch vor der Eröffnung ein kleiner Katalog 
im Druck vorlng, m welchem jed ~fo<lell mit Motto nebst 
laufend:r Nummer angegeben und in der Ge ammtantage und 
dem Beiwerk knapp charaktcri~irt i. t. E. erleichtert da wesent­
li_ch die Ori<'utirung, die durch die 1nnngclhaften Raumvcrhiilt­
DJ se zu Ungunsten der Künstler erschwert wird. 

Der erste Gang durch die drei von der Au ·tellung einge­
nommenen lilo verräth i;chon, da. neben einer Anzahl ziemlich 
l~ndHiufiger vrrnugliickter Arbeiten doch auch eine Reihe , olchcr 
sich befindet, ,~ie bei einer künstlerisch 11 Ge ammtauffas ung 
Streben und Ialent bekunden. Dahin rechnen die Entwürfe 
mit dem Motto: „Die Reformation in den )[arken", 
„Brunn alle

11
s ~!eils~, .._,Reformation", „Brandenburg" 

und „Pa ul u s , sammtlich 1rn Uhrsaal Entwurf mit dem Motto 
„93-58" im grosseu Nebensaal, „In '!~reue fest" Das Wort 
sie sollen Jassen s~al! n" (B) und „~Iit Gott" ('3io~ 14), sowie 
„leb glaub (No. 4n) 111 cl r Gallene nach den Linden zu.**) 

Bevor nun dies näher besprochen w rden ·ollen, wird es 
erforderlich sein, Einiges über die vorhandenen Lö.'ungen im 
Allgemeinen voranzuschicken, indem noch bemerkt ei, dass die 
hier angeführten Entwürfe in der Höbe zwischen 9 und 14 m 
• chwanken würden. Zu betrachten haben wir ersten die Gestalt 
Lut~ers, die unter all •n Um, tlin<len die Haupt ache bleiben muss, 
zweit us die Gestaltung de ockels, drittens die Wahl des Bei­
werk~ an ~cbenfignren und de n Yerbindung mit dem Denk­
n;i~l lll Ber.1~hn n_g zur Hauptfigur, vierten die Gesammtcompo· 
s1t1on und <lio ktius.tl rischo Befähigung, endlich die Be timmung 
de_s l\laassstabes mit Riick icht anf den fiir die Anf-tellung ge-
wlthlten Platz und inc Umgebung. 

Al Anhalt für die Aufgabe dient eine ehr wichtige nach-

Vermi chte . 
„ Höhenbeatlmmungen der Könlgllch Preusslschen Landesaufnahme von 

M
1 

n 11 c r - K ii p n. Durch dio llc. timmungcn de Central • Directoriums 
1 er Ve~mcssnng n im Preussi ·chcn , truit ,·om IG. December 1 , 2 war 
allgem '.n vor~eRchri bcn, das. siimmtli ·he • ·ivellem n von irg nd wel­
cher W1chtigk it nuf ·.-.N„ d. h. auf den 'ormal·. ullpunkt der J,andes-- ') llio Aus trlluntt wlrrl mlndost•n. 14 Ta e dauern; d~r Zntrltt i t ount.ag, 
~,<>1 u t

1
2 1\ l'hr, 1111 WochcnlaKcll von 10-:1 l"11r. lon1ag und Donnen>taK wird ein 

r. 11\r lt geld \'Oll r.o Pf. crho!Jcn. 

(1
, '') Elug

1
e11olbte neruwu \'Ull l!PtheiUp;t u hnkc, Hilger-. Le sing. Otto 

•0111), tlnnr rl" •r, Schulcr, llcr mryor, .i'i!Jerleln. D rwald. 

trägliche Erklärung des Comites, wonach Luther nicht anders 
als stehend gedacht werden kann und wonach die zweck­
miissig te Grö,se der Statue auf 3,20- 3,60 m angegeben wurde. 
In demselben Schrift tück findet man für die Begrenzung der 
Höhe des Denkmals die Grö se de Platze als eine „mässige" 
bezeichnet, woraus eine ziemlich be timmte Einschränkung durch 
Anlagen erwartet werden muss. Sonst soll sich das Denkmal 
in reichem .\.ufbau gruppiren und namentlich auch von der 
Kaiserwilhelmstrasse, einer zukünftigen Hauptverkehrsader, die 
vom Lustgarten ausgeht, sichtbar sein. Dies und die Bemerkung, 
dass da Denkmal, seiner Bedeutung entsprechend, die übrigen 
Berliner Denkmäler überragen soll, hat viele Vorschläge her­
vorgerufen, die entschieden über da , was man beabsichtigt, 
hinattsgehen. Das Blücherstandbild am Opernplatz hat eine 
Gesammtböhe von 7,53 m, das Reiterstandbild Friedrich des 
Grossen (von Rauch) eine solche von 13,50 m. Zwischen beiden 
wird sich das Maas für das Luther tandbild bewegen mü sen, 
jedenfalls aber nicht darüber hinausgehen dürfen. Rechnet man 
für die Figur selbst 3,50 m, auf den Sockel 4,50 m und wählt 
noch einen Unterbau von 1-1,50 m, so erhält man eine Ge­
sammthöhe von 9-10 m, die unter den gegebenen Verhältnissen 
zu Grunde zu legen sein würde. 

Hiernach kann die Gestaltung des Werkes keine allzu reiche 
werden, was ohnehin da vorgeschriebene ~Iaterial verbietet; 
die Schönheit der Linien wird weit mehr in edleu Verhältnissen 
und in der kiiustlerisch geschickten Anordnung der Neben­
figu ren zu bestehen haben, für die ein ~foassstab von etwa 
2,80 m sich ergeben muss. Nach der früher kundgegebenen 
An icbt der Jury oll aber ein gewi ser Reichthum vorhanden 
sein, o da ansser den Nebenfiguren die Anordung von Reliefs, 
Büsten oder Medaillen erwün cht ercbeint. Nach diesem Plan 
sind etw:i. 4 Figuren im Zusammenhang mit dem Sockel des Denk­
mal. wohl zulässig, während deren Zahl bei der Abtrennung 
derRelheu vom Sockel mit Rücksicht auf die Kosten schwerlich 
eine ebenso grosse sein dürfte. Für die Wahl der Figuren i~t 
die Bestimmung des Denkmals al maa,sgebend anzusehen. Die 
Denkmäler in Worms, in Eisleben, in Wittenberg und Leipzig 
haben sämmtlich eine etwa ab'Weicheude Grundidee von diesem. 
Zur Erinnerung an den 300. Geburtstag des Reformators in der 
Hauptstadt eines Lande., da als die Vorwacht des Protestan­
tismus gilt, mag vor Allem der kirchlich-historische tand­
punkt zu betonen sein, weil die Reformation zugleich die Grund­
lage diesss taates ge chaffen, der von mittelalterlicher socialer 
und religiöser Tradition sich frei machend, dadurch gerade be­
rufen wurde, eiue völlig neue Zeit anzubahnen. Luther hat 
seine grossen Verdienste um die deutsche Sprache und die 
deutsche Wi enscbaft die beide die Gedanken der deutschen 
Einheit mit beginnen halfen. Des halb müssten die Be­
ziehungen zur tadt Berlin und zur Mark hier vorab im 
Vordergrunde tehen, Lu ther's ~fit treiter und die Förderer 
seiner Lehre aber in zweiter Linie zm· Geltung gebracht werden . 

Nach diesen al1gemeinen Gesichtspunkten wollen wir nun 
die besseren Entwiirfe näher in Auge fassen und schliesslich 
die Frage noch behandeln, in wie weit eine in den !\lassen 
grös ere, mehr architektonisch gehaltene Composition hier?ei 
eine geringere Berechtigung hatte, und inwiefern brunnenart1ge 
Lösungen, grossräumige, auseinandergezogene Plattf?rmen, Sockel 
mit Ruhebänken und alle, aus dem Dreieck entwickelte Denk­
mäler sich weniger Hoffnung machen dürften. 

aufnahme bezogen werden sollten. Die Z weckmä' igkeit einer solchen 
.Anordnung steht aus er Frage und hat je länger_ je mehr _:\.nerken~ung 
gefunden. Der Ingenieur Müller-Köpe? hat die Durc~fuhr?ng dieser 
Bestimmungen dadurch wesentlich unter lutzt, dass er die Hohenzablen 
des von der trirronometrischen Abtheilung der Landesaufnahme über das 
Gebiet des Pre~s i8chen taates und EI a 's-Lothringen gelegten Nivelle­
mentsnetze , an da die anderen :\iveJlements anzu 'chliessen sind, nach 
Provinzen gesondert herausgegeben hat, ein Unternehmen, das neben 
der Billigkeit der einzelnen Hefte auch die Benutzung durch die Hand­
lichkeit der einzelnen Ilefte wesentlich erleichterte. 

E. hat ich nun herau gestellt, da s >On den durch den Ingenieur 
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und Landmesser M ü 11 er -K ö p e n bierselbst herausgegebenen und durch 
Circular - Erlass vom 21. Juni 1880 zur Anschaffung und Benutzuncr 
empfohlenen "Höbenbestimmung-en der König!. Preussischen Lande -
Aufnahme" das die Provinz Rheinland betreffende Heft fo t nnr 
solche Zahlen enthält, welche in ihrer endgültigen Feststellung durch die 
Königl. Landes-Aufnahme einer Abänderung unterzogen worden, mithin 
für den Gebrauch nicht mehr geeignet sind. lllüller-Köpen hat daher 
die "Höhenbestimmungen der Königl. Preussischen Landes-Aufnahme in 
der Provinz Rheinland" in einer zweiten berichtigten und erweiterten 
.Auflage erscheinen Jassen, welche überall an Stelle der etwa beschafften 
ersten, nicht weiter verwendbaren Auflage zu beschaffen und in Gebrauch 
zu nehmen ist. 

Dieser Fall veranlasst den Minister der öffentlichen Arbeiten mittelst 
Circular-Erlass bekannt zu geben, da s die Königlich Preussische Landes­
A ufnabme eine Gewähr für die Richtigkeit der l\lüller-Köpen'scben 
Veröffentlichungen nicht übernimmt, vielmehr au schliesslich die YOll ihr 
selbst veröffentlichten, in der Hof-Buchhandlung \"On E. S. Mit t 1 er u. 
Sohn in Berlin e1scbeinenden Höhenbestimmungen als maassgebend an­
erkennt. Bei wichtigeren Nivellements-Anschlüssen oder bei entstehenden 
Zweifeln .wird daher auf die letzteren zurückgegangen werden roüs ·en, 
und bestimmt der Minister, dass, ofern sich hierbei Abweichungen der 
.M ül 1 er-K öp e n 'scheu Zahlen von den Originalzahlen ergel)en sollten, 
hierüber unter Angabe der vorgefundenen Un1'ichtigkeit Anzeige zu er­
statten ist. 

Ausserordentliche Preisbewerbung im Berliner Architektenverein. 
Unter den :Mitgliedern des Berliner Architektenvereins wird eine Preis­
bewerbung ausgeschrieben behufs Gewinnung von Entwürfen zu einem 
Rreiskrankenhause in Insterburg. Die Krankenhaus-Anlage soll aus 
einem Ilauptgebände und zwei kleinen Nebenbauten bestehen. In dem 
in 2 Stockwerken nach dem Corridorsystem zu errichtenden Ilauptgebiiude 
sollen eine Männerstation für 36 Betten uud eine Frauenstation für 
24 Betten untergebracht werden. Diese beiden Stationen sind derartig 
von einander zu trennen, dass sie nicht übereinander, sondern in clen 
beiden Geschossen nebeneinander liegen, woraus sich die Nothwendicrkeit 
zweier Treppenanlagen ergiebt. Ausser den beiden vorgenannten IT;upt­
ge chossen soll das Gebäude noch eill zur Unterbringung von \Virtb­
schaftsrllumen etc. dienendes Kellergeschoss und ein ausgebautes Dach­
geschoss erhalten, in dessen Giebelstuben etwa mit besonderen Krank­
heiten behaftete Kranke untergebracht werden können. Für die Closet­
a~lagen .ist ein gut ventilirtes Tonnen y tem in Aussiebt zu nehmen. 
Eme Leichenkammer mit Sektionszimmer sowie eine Waschküche und 
ein Desinfectionsraum sind in den erwähnten Neben„ebäuden unterzu­
bringen. Die Ge ammtkostensumme darf die Summe ;on 90 000 Mk. ill 
keinem Falle überschreiten. !Jer Beurtheilungs - Kommission ist die 
Summe ,·on 800 Mk. zur Verfügung gestellt, welche je nach dem \\'erthe 
der eingegangenen .Arbeiten in einem oder zwei Prei ·en zuerkauut werden 
wird. Der Termin der Einsendung ist auf den 14. November d. J. 
festgesetzt. 

Schlürfbrunnen. Dei· "Boston Transcript" bl'ingt unter dem Titel 
„Neues Entwässerungsverfahren• die Verwendnng dieser sclion bekannten 
Brunnenanlagen. zur Entwässerung der Sümpfe im Staate Georgien durch 
O .. P. Fort. D1~ Landplage Floridas, Luisianus und der ungeheueren 
R_eissfe.lder Carolmas und Südgeorgiens sind die Sümpfe, in deren ::\litte 
die we1sse Ra~e wegen der alzhaltigen Brunnen und der Malaria, welche 
yon c~en Ueberschwemmungen und sumpfigen Landstrecken uniertr~nnlich 
ist, mcht leben kann. Vor einigen .Jahren hatte Fort, tler em be­
deutendes Areal dieses ungesunden Landstrichs besitzt, die Idee, dort ' 
artesische Brunnen Z11 bohren. Er hatte die Ueberzeugung in einer ge­
wissen Tiefe klare und reichliche Wassermassen zu finden. Der Erfolg 
seiner Bohrungen war ein so durd1schlagender, dass man heutzutage 
überall in Südgeorgien artesische Brunnen bohrt, welche reines, klares 
Wasser liefern. Fort beschäftigte sich uuu eingehender mit der l!:nt­
wässerung seiner St'itnpfe, welche, einmal trocken gelegt, ihm Ackerstücke 
geben mussten, die sich nur mit den besten, humusreichen Ländereien 
Russlands vergleichen liessen, deren Fruchtbarkeit sieb als unerschöpflich 
erwiesen bat. F. entschloss sich zu diesem Zwecke die Grundwas cr­
läufe, deren Bestehen die !leologischen Untersuchungen in 20-30 m 
Tiefe unter der Terrainoberßäche ergeben hatten, dadurch au ·zunutzen, 
da s er die stagnirenden Gewässer durch ein Bohrloch abfliessen lie~ . 
Sein erstes Versuchsfeld lag mitten in einer Nussbaumanpflanzung, un­
gefähr 200 m von seinem zuerst erbohrten artesischen Brunnen und hatte 
einen Flächeninhalt von beinah 1 ha bei einer :Maximaltiefe von 4 m in 
der Mitte. Um einen sicheren Erfolg zu erzielen, musste das Bohrloch 
in der ~litte der tiefsten Stelle des Sumpfes hinuntergetrieben werden. 
Zuerst wurde ein Rahmen aus starken Balken hergerichtet, welcher bis 
in die Mitte des Teiches gefahren wurde. Mit Hülfe dieses Rahmens 
wurde ein Floss zusammengezimmert, von dem aus man den Rahmen 
durch allmäliges Belasten senkte. Nachdem letzterer die Sohle de 
Sumpfes erreicht hatte, stellte man sieb auf dem Flos e, welche. sich 
über Wasser erhob eine Plattform her, welche als Werkplatz rliente. 
Znm Betriebe des Bohrapparats wurde ein Kra.hn darauf gestellt. Zuer t 
wurde mit der Ramme das Hauptleitungsrohr eingetrieben, welches, 
nachdem es eine 9 m starke Lage ''erschiedener Erdarten durchfahren 
hatte, auf Felsen stiess. Jetzt benutzte man den Meisselbobrer, wekher 

bei einer Tiefe Yon 15 m rnn der Tiefsohle abrreme .en in den Grnnd­
wn erlnuf fiel. Die \Yn „·ermassen begallnen "sofort brau ·end in das 
weile Ilauptleituug,rohr zu ·tiirzen, des, en Rand skb nur einige Zoll 
unter dem Wasserspieg 1 hefaud. )fall zoa: 1lie Bohmjhre hNans und 
der umpf leerte sich mit einer Ge chwindigkeit ent prechend dem Durcb­
me' er der Au llu siifTnum: ohahl das Wa·ser zu tlie se11 aufbtJrtc, 
befestigte man am Ende de· Bohrapparat· einen leisselhohrer, lie 'S 

den ·elben durch das Hauptrohr hiuabfallen und erweiterte das Bohr~och 
derartig, dass der Rand de· llauptrohre · bis zu der \!ewünscbtell Tief~, 
al o bis zur ohle de: •. 'umpfes allmftlig hinuntergleiten kon~tc. nie 
)lündung dC'S Ausflussrohres wird durch ein ei-crne 11rahtg1tte.r g~­
schlos ·en und ist mit einem Brunnen eingefa t, welcher <lerar.lig .wit 
:-ileinen ausgepackt i. t, da:·s der Abfluss de Wa .. er und _d~e .l.~f 
'topfung der Mündung ge ·ichcrt bt. Man . iebt auf diese \\ ei e a~ 
einer Entfernung von 200 m zwei Rühren, die d arte i eben ßrumiens, 
welche reichliche· Trinkwasser liefert und die de .• chlürfbnmnens, welche 
die stagnirenden Gewisser des uwpfes ver,chlingt. I>ie ·e Anla"e, 
welche :Fort 320 ::llk. gekostet und ibm ein llektar ,\ckerland, wel­
ches fiir jede Kultur gün. lig i't, eiugebracht hat, bt ,·on allen Grnud­
besitzern der fül. taaten mit 1lem grüssten Interesse ,.ei folgt worden. 
lhneu all n erötTnet sich clie günstige Au ~icht mit einem geringen 
Kostenaufwande 1ilillioncn von Hektaren fmcbtbaren Lnncles zu gewi11u~n, 
welches bis beuti~en 'l'age8 voll tändig ung-e uncl und unpro1luktiv ist. 
Den landwirtU ·chaftlichen Kreisen Europa·, welche bereit· o hnrt YOU 

der Concurrenz der Yereinigten taaten getrotTen wel'ilen, stehen noch 
trübere Tage be1•or, wenn 1lie~e Entwä serung ·metbode sich, wns sehr 
wahrscheinlich ist, weit r '·erhreitcn sollte. 

Pulverisirung durch Dampf. Die ~M~tallnrgie du • ·or~w sch.re~bt: 
Zu uns kommt eine ehr originelle Erfindun"' an~ Ame11ka. teme, 
Felsen, Mineralien müssen oft zu einem feinen Puher zermahlell wel'den, 
entweder für die Cementfabrikation od r ftir die Ausbeutun~ i:rold- .und 
silberbaltiger Erze. Je wehr z. R. der goldbaltig-e <lnarz zu emcm fernen 
Pulver verarbeitet ist, de ·to leichter wird tlas Aroalgaiuiren durc.h Quec.k­
silber vor sich gehen und de~to geringer wird de~ Yerlust an .bold e1?· 
Auaenblicklich zerkleinert mall mit Hülfe der tembrecbma ·clnnen. Die 
da(lurch erhaltenen Producte werclen in tampfwerke zer ·to ·sen . • Das 
auf diese Weise erhaltene 'teinnrnbl ist 'Chon nach den Korngrossen 
getheilt. Auf eine a!l(]ere Wei:c crb:dt ma.n aber auch f •ines. Pulver 
durch den Apparat, welcl1er soeheu unter dem .·amen Pne.11mat1sch~r 
Pulveri ator gebaut wird. D· Eigenthüwliche dabei 1 t, da;; die 
Kraft, welche den tein puherisirt, nur durch einen Dampf trnh! ~rns­
geübt wird. Da· llineral, welche. vorher in 3-6 mm gro ·e tucke 
ge ·chlagen ist, wird ill einem gro sen Trkhter mit Z\wi .'pitzen aus­
gebreitet, welcher das )lateriul nach zwei kleinen Oeflnnngen ft~hrt, ~lnrch 
welche in entaegen.,.e. etzter llichtun~ zwei krf1ftig drahlen nhcrh1tzten 
Dampfe· eind~ingen~ l.lie beiden l1ampf. trahlell reissen die .'tüclie mit 
ich fort, welche mit grosser Gewalt aufeinander,tossen und in Pulver 

zerfallen. Dampf und Mo.terio.l fliegen in eine geheizte K:untn r. Man 
findet das Material darin als ganz feines Pulver. llic teiu ·tikke, welche 
nicbt fein genug zerrieben ·ind, werden anf ihrem Wege durch oin Sieb 
zuriickgehalten und <lurch ein Paternosterwerk dem Trichter wieder zu­
geführt. I>er Dampf wirtl in einem Ke ·el YOn ~O Atmosphären erzeugt 
nnd noch in einem bc ·ondcren Ueberbitzer ungefähr anf li00° überhitzt, 
bevor er in das zerkleinerte ~aterial hiueill!!~blasen wird. Jedenfalls ist 
di \'erfahren, wonll es ·ich be,,äbrt, ein sehr parsames. Vcr.uche 
nach dieser Richtung hin siml scbon öfter qemacht \\ ordeu, wenig ·tens 
macht L. Malo in einer seiner Abhandlungen in den "Annule· des p. 
et de, cb. • über A. phalt chon darauf aufmerk ·am, da~s man ich be­
müht, den A phalt durch einen Dampf trahl zu pulverisireu. 

Personalnachrichten. 
Prem. en. 

Des .Königs Majestät haben Allergnädig t geruht, den bi:·herigen 
Kreis-Baum pector, Baurath li e qi: baue r in Liegnitz zum Regi run!!s­
und Bauratb zu ernennen. Der elbe bt der Kölliglicben Reg-icrunO' iu 
Aurich überwiesen worden. " 

Der. Regierungs-Baumeistfr Wilhelm Kaufmann in Oppcln ist 
zum Baumspector ernannt und demselben eine tecbni ehe Ililfsarbeiler­
Stelle bei der dortigen Königlichen Regierung verliehen 11 ordcu. 

Der bei dem Re tauratiousbau der , chlos kirche in Wittenberg be­
schäftigte Regierungs-Baumeister Wo. l dem a r Sc h r öder i. t al König­
licher Land-Bnuinspector daselbst angestellt. 

Zu Regierungs-Baumei tern sind ernannt: die Regierung -Bauführer 
Robert Kram er aus alzmünde bei Halle 11. • E wo.! rl Binde 1 aus 
Unna, Paul l\licha~lis aus Herzberg a. d. J<:1s'ter, .luho.nncs U rr 
aus Petze! sdorf bei t-;eumark W.-Pr. Wilhelm Rohlfing aus Pader­
born, Paul :Mettke aus premberg Max Jlobeuberg au. Pritzwalk 
nnd Louis ßrann au Bromberg. ' 

Die Feldme r·PrUfung hat iw 3. Yierteljahr d. J. der CandidJt 
der Feldmesskunst Karl Scheidtw iler auf Gruncl be onderer mini te· 
rieller Ermächtigung bei der erneut wsammen<relret neu Feldmesser­
Prüfung commi ion in Dü , eldorf be,taoden 

Commlssionsverlag von Jnllus Springer, Berlin N. - Fiir die Redactlon verantw.: Reg.-Baumeister Th. Kamps, Berlin. - Druck •on Julloa ltteofeld, Berllo W. 
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(Joncurrenz-Ergebniss. 
Nachdem für die Concurrenz zu dem }Zeubau eine Gesellschaftshauses der Ca inogesellschaft zu Chemnitz 32 Arbeiten eingegangen 

waren, hat das aus den Ilerreu 
Geheimer Regiernngsrath und Professor J, C. Rascltdorff in Berlin, 
Stadtbaudirector Hugo Licht in Leipzig 

und fünf Gesellschaftsmitgliedern, unter welchen letzteren sich als Sachver~tändige . 
Ilerr Stadtbauratb Ed. Hechler lll Chemmtz und 
Ilerr Architekt Oscar Anke in Chemnitz 

befinden, bestehende Preisgericht ä.mmtliche Arbeiten eingehend geprüft und einstimmig beschlossen, den drei ruit den Motti: „Phönix", „ Freya" 
und „Glückaut" versehenen Entwürfen je einen Preis zuzuerken~rnn . _ . " < " • • _ • 

Da das Preisgericht dahin entschied, dass die Entwurfe „Phomx und „Freya ~oranzu~tellen, m ~ler .summe 1~rer Vor~uge aber_ gle1cb_-
werthig zu bctra•.·hten seien, so wurde einstimmig be cblossen, de.n ausgesetzten ers~en Preis _von -50? !'1~· mit emem zweiten Pre.1se von loOO Mk. 
zusammenzulegen und mit je 2000 Mk. al zwei erste Preise an die Vertasser der beiden Entwurfe „Phomx und „Freya" zu verthe1len, dagegen dem 
Verfasser von "Gliickauf" einen zweiten Preis von 1500 :Mk. zuzuerkennen. 

Bei gröffnung der Couverts ergaben ich als Verfasser: r • „ . . . 
Für den Entwurf Phönix" die Architekten Geor g " e1denbach und A. K11ppl m Le1pz1g, 
~ „ „ :Freya" Architekt Fritz Kaysser in Fra~kfurt ~- M. . . 

Glückauf" die Architekten Pfeifer & Handel rn Le1piig. 
Sümm11iche Entwü;fe ;erden \ 011 Sountag den 11. October bis mit Sonntag den 25. October a. c. täglich von Vorm. 10 Uhr bis Nachm. 

4 Uhr in der. Aula der hiesigen höheren Knaben chule öffentlich aus~est~llt.. . . . . . . „ „ . 
Wir sa"'PD siimmtlicben Ilerren Concurrenten unseren Dank fur die unserem ProJecte gewidmeten Ai be1ten. Die mcht prammten Arbe1t~n 

stebßn vom 2G. October a. c. ab den Ilerren Yerfas ern wieder zur Verfügung, und bitten wir desbalb um Aufgabe der Adressen, an welche d1a 
Arbeiten zurückgegeben werden sollen. 

Chemnitz, deu 13. Octoher 18 5. Der Vorstand der 
Ulrich. 

Württembergiscller Verein fiir Baukunde. --. ~ie au witrt~gen Mitglieder, welche mit dem Jahresbeitrag pro 1885 
im Rucks~ande sind, werden ersucht, denselben spätestens bis 10. o· 
vemher emzusenden, andernfalls solcher per Post erhoben wird. 

Stuttgart, 10. October 1885. Der Cassier: 
(4043) Bok. 

Ostpreussischer Architekten- und Ingenieur-Verein-. 
Auf Beschluss der gestrigen Yersammlune; werrlen fortan am 

1. und 3. Donnersta~ jeden Monats wis eu cl1aftlicl1e Ver einsabende, 
an den übrigen Donnerstagen gesrllige Zusammenkünfte tattfindcn. 

In der nächsten wi sen cbaftlichen itzung - am 5. Xovember er. -
wird llerr l<'rühling einen Vortrag iiber eine letzte Studienrei e halten. 

Gleichzeitig machen wir bekannt, das Ilerr Kreisbaumeister a. D. 
lloffm ann für die Vereinsmitglieder eine Anzahl von Aufsätzen PP· 
über rationellen Steinbau übersandt hat und da die. e von dem Biblio-
thekar in Empfang genommen werden können. (4044) 

Königsberg, 16.0ctober 1885. D e r ·vor s tand. 
j.'(ez. Krah. 

-- Architekten-Verein zu Berlin. 
Zur aUSHerordentlichen Concurrenz: 

Entwurf zu einem Kreiskrankenhause in lnsterburg. 
Zur Vermeidung von lrrtbümern wird hierdurch bekannt ~egeben, 

dass sich die im Programme genannte Bau ·ummc von 90 000 Mk. nur 
nnf das Ilauptgeb~iude der Anlage bezieht. Die Kosten fiir die beiden 
kleinen Nebengebäude sind in obiger umme nicht mit enlhnlteu. 

i4046) J>ie Conmti ·lon. 

Famlllen-Nachrlchten. 
Statt jeder besonderen Anzeige. 

(Jurt Teiclie1·t 
H.e;:icrungs-Baumcister, 

l'tlarga1•ete Teicltert, geb. Treuhaupt. 
Vermählte. 

Driesen. Im Octobcr 1 5. Land ·berg n. W. (4047) 

Casino -Gesellschaft. (4040) 

Gechier. 
Offene Stellen. 

Ein junger At·chitekt, flotter F1·eihandzeichner , dem­
nächst eventl. zum 1. November gesucht. Lebenslauf und Gehalts­
ansprüche unter Chiffre R. J. 587 an die Expedition d. Zeitung 
erbeten. ( 4026) 

Gesucl1t für sofort oder zum 1. November zu Projektlrungs- und 
Abreclmn11 gsarbeiten auf mindestens 3 ~lonate ein hierin erfahre11er 
iilter er Regierun gs -Bauführer m.it 7,5 Mk ... ~agegelderu. und u.nter 
Gewrthrung von Zureisekosten. Weitere Be~chaftlgung .steht m Au sieht. 

Meldungen unter Beifügung von Zeugmssen und emes Lebenslaufes 
sind an den Unterzeichueten zu richten. (4042) 

Allenstein, den 15. October 18 5. 
Der commissarische Garnison-Baubeamte. 

O. Lel1111mrn, 
Regierungs-Baumei ter. 

Stä.d tisch.e :Sa. u.gevverksch. Ule 
zu IDSTEIN im TAUNUS. 

lleranbildung zu Baugewerksmeistern: Ab~ai;igsprü~ung nach ~er. 
Prüfungsordnung vom 6. Sept. 1882 vor emer Komgl. Prufungscomn11ss1on. 

Vorcursus beginnt 5. October, Wintersemester 2. November. 
Programm und Au kunft kostenlos durch die Direction. (3864) 

Maschinenfabrik von C. lio:p:pe, 
Berlin N., Gartenstr. 9, 

empfiehlt sich zur Anfertigung ' '.on Diunpfmascllinen best en 
Syst ems, Dampfkes ·ein, Tra11sm1 ·sionen, Pum1)en und allen 
Fabrik.an rilstnugcn. (3248) 



2 Anzeiger zum Wochenblatt für Baulnmde. -io. Octoher 1885. 

Prüfungsstation für Baumaterialien. 
--·-Q•?-·--

Die Redaction des „Wochenblatts für Baukunde" erlaubt sich hiermit ihre seit dem 1. October 18 2 in F~nctio~ 
getretene Prüfungsstation für Baumaterialien in Erinnerung zu bringen, deren Aufgabe e i t, im Auftrage von Behörden wie Pn­
vaten, Fabrikanten, Steinbruchbesitzern etc. Festigkeits- wie auch chemische Untersuchungen von Cementen, Kalken, Gypsen, 
natürlichen und künstlichen Bausteinen auszuführen, sowie auch gutachtliche Aeusserungen über die au. den Untersuchungen 
gefolgerte Brauchbarkeit der Fabrikate für bestimmte praktische Zwecke anzu chliessen. 

Die Prüfung von Cement wird nach den von dem Königl. Preus ischen Ministerium für Handel etc. mittel t Erlass vom 
10. November 1878 festgestellten Normen ausgeführt. . 

Erweiterte Einrichtungen machen es möglich, die Dauer derartiger Versuche auch auf längere Zeit - Im Cen~enten, 
Kalken, Beton- und Mörtelmischungen auf Jahre hinaus - auszudehnen, sowie auch für grüssere Bauten in periodi chen Zw1 chen­
räumen regelmässige Untersuchungen, bebufs Ermittelung der Durchschnittsqualität der ge. ammten Lieferung anzustellen. 

Indem wir hierbei in erster Linie wissenschaftliche Zwecke verfolgen uncl dadurch einem in Facbkrei. en lebba.ft empfun­
denen Bedürfnisse zu entsprechen glauben, bieten wir gleichzeitig den Lieferanten wie Consumenten eine wei tcre prakh~che Gele­
genheit, für unmittelbare Verwendungszwecke unparteiische, praktisch brauchbare Untersuchungen und Qualitiit~be ·t1mmungen 

anstellen zu lassen. Redaction des „Wochenblatt für Baukunde". __ 

Lieferung von Pflastersteinen. 
Die Liefenmg von 

2 l\tillionen Stuck P:ftaste1·steiuen 
für die Stadl Köln soll auf dem Subrnissionswege vcrgc\Jen werden. Die 
näheren Bedingungen lieg-en auf dem Stadterweiterungs Bnreau, llabuen­
:~trnsse 26, während der Bureaustunden zur Einsicht offen untl kiinneu 
auch daselbst 1.um Preise von l Mark bezogen werden. Reflectanten 
werden gebeten ihre O!Terten frankirt, versiegelt und mit der Auf ·chrift 
-Submission auf Pflastersteine~ versehen, bis splitestens den 16. November 
:mttags 1'2 Uhr auf dem unterzeichneten Bureau einzureichen woselbst 
um diese Stunde die Eröffnung der eingelaufenen Offerten stattf1,nden wird. 

Da?lit ~ventuell schon vor dem Submissionstermine eine Besichtigung 
der . tembr.uche etc. ~tattfi.nd~n. kann, ist es erwünscht, dass lieferungs­
lustige Stembruchbesitzer moghchst balcl oine JUittheilung hierher ge­
langen lassen. 

Köln, den 14. October 1885. ( 4045) 

Stadterweiterungs-Bureau. 
Stübben. 

. .B~k.a:n.:n:tma.ch:u.:n..g. 
Die zur Ausfubrung der Anlagen zur Sicherun" der Eiw>an<>'sweicheu 

auf 7 Bahnhöfen erforderlichen Arbeiten und Liefcrunge7. ~ollen in 
·1 Loosen getrennt, vergeben werden. ' 

Die Bediugungen, Zeichnungen, Massen- und Preisverzeichnisse sind 
geg~n portofreie Einsendung von Mk. 0,50 für jedes Loos von uns lll 
beziehen. 

Angebote sind bis Mittwoch, den 28. October d. J., :llorgen!! 
11 Uhr, poi:ofrei,. verschlossen und mit outsprechender Aufschrift Yer­
oehen uns emzure1chen. 

Münster.: d~n !5· Octo\Jer. 1885. (~038) 
Korugliehes Eumnbahn-Betrieb1mmt 

Wanne· Bremen. 
Die Ilerste.,.,11-u-ug-ei-n-es-ne-uenBfeCiiScbornsteins:-k GeWiclit von ca. 

2500 kg„ für die Imprlignir-Anstalt auf Bahnhof Porta, soll am Sonn· 
abend, den 24-. October 1885, Vormittags 11 Uhr, öffentlich ausge­
boten werden. Zuschlagsfrist 14 Tage. 

Offerten - Formulare und Bedingungen können gegen porto - und 
bestellgeldfreie Einsendung von 0,75 Mk. vom Betriebs-Secretair Wart-
m an n bezog-en werden. ( 4039) 

Königlicbe Eisenbalm-ßan-Inspection Minden. 

--- Preisverzeichnisse 
von RUhren ' 'erschie<lener Weiten zu Kanali~a.tionszwecken, Giillies 
n. dgl. - die Preise frei Bahnhof Gumbinnen - wünscht portofrei zu 
erhalten 

Gumhinnen, den 13. October 1885. (4037) 
Der Königliche Bauinspector. 

llillenkar1J. 

DDDD 
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Eisenhütten - und Emaillirwerk 
Franz Wagenführ 

TANGERHÜTTE 
liefert als 

ausgebildetste Speeialitü.t: 
Gusseiserne Fenster 

jeder Construotion 
laut Catalog No. 9 (3848) 

in nni.lbertroft'ener Modellau wahl 
sowie auch nach neuen llfodellen. 

Stiickpreise schlieasen ModeUkosten ein. 
Transport-Ramponage 

ist durch Versicherung gedeckt. 
Fra.neo· Lieferungen werden nooh Vereinbarung i.lbernommen. 

---

Trockenstuck 
von A. Kleeleld, Bildhauer, 

11. Gipsstrasse BERLIN C. Gipsstrasse 11. 
Kann nie abfallen und ist so leicht wie Steinpappstuck. (2790) 

Kann sofort nach der Befestigung gemalt und vergoldet werden. 
Ueber Verwendung lobende Zeugnisse von Behörden. 

Pros;pecte sende gratis und lrmico. Telepho11-.lnsch/11s1 .\'o. /i17. 

Soeben er"chien: 

Antiquarischer BUcllerkatalog ~ 
No. 36: Architektur. 1300 Nummern. 

=gratis.= 
(40-11) ß er 1i n, 'Franz „bch . tr. 3:1 e. 

Paul Lehmann, 
ßurhhnndlung uml Anth1uarint. 

Jftr ~aorlribrnbr 
e~i~irt fein empfe'!)Ienßuiert~mß ~fütteI, wie 
~lpotf)efcr IDuncfel'B ueßelttbiltfdrer 
fj1t1trb1tlf 1tm. IDerjelbe befiirbert in un• 
gentinter !llieije ben (>anrnmd}ß, reinigt bie 
~opf~aut, bejeitint bie f o läftigen 6~up\mt 
unb \liebt bem .Cl"ßt'ituteu t')itcit't in 10 biß 
14:_ ~agen jeiue 11rj1>rünglid)e ~arbe utücf. 
~ur hen Q'.rfoln gctrctntire. !pro 51\ljd)e mit 
@ebraud)hnweijung uerfenbet u 2 ~r. 
60 \'ßf. frctnfo gegeit !l1nd)1rnf)me ober nad) (föt• 
fe•!.bunil be8 ~etrnge8 ~C)lotf)efcr t;Junchtl1 
~otlj d)enbro bct. (36·1!J __ 

Soeben erschien: 

Lehrbuch 
der 

Elektricität und des Magnetismus. 
Von 

E. Ma.scart, J. Joubert, 
Professor am CoU;.ge de France, 

Director des Bureau central meteorologiqtte. 
Profeuor arn Colli•ge Rollio. 

.Autori irte cleut ehe Uebcrsetzung 
\'On 

Dr. Leopoill Levy. 

Erster Band. 

Mit 127 i1i. tlen Text gedr1u:kten Abbiklungen. 
Pr~I 'llk. Jt.-. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 

Commissionsverlag von Julius Springer, Berlin N. - Für dle Redaction verantw.: Reg.-Baume1ster Tb. Kampa, Berlin. - Drnck von Jullus Sltteuteld, Berllu W. 
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Die Concurrenz fiir das Lutherdenkmal in Berlin. 
II. 

n dem gro srn Uhr~aal fcs elt zunächst rlen Blick ein 
ausseronlentlich vornehmes, an der We. tseite auf­
gestelltes Modell, da eioeu bestimmt abgegrenzten 
Hintergrund bedingen würde uud ähnlich einer Altar­
gruppe aufgel.iaut ist. (No. 10. Die Reformation 

i u d eu Marken.) Der breit durchgehende ockel ist als eine 
mit Reliefs reich gezierte Wand aufgefas t, über deren l\litte 
erst das die Statue Luthers tragende Postament sich hoch empor­
hebt während an beiden eiten die abschlir .. enden Risalite iri 
Höh~ der Bildwand die Statuen Joachim 11. und seine~ Bruders 
Johann vou Ciistrio tragou. Luther Figur ist hoch iiber den 
Unterbau hiuau~geriickt; clort steht er in gewaltiger Errl'gung, 
den rccbtrn Arm emporgehoben, während die Linke auf die 
Bibel gelegt ist, die aufgeschlagen auf einem Pulte ruht. Die 
überführende Vennittelung zwiscben Luther und den Neben- ' 
figurcn ist einem kymationartigen Ornament überlassen, . das 
wie eine Volute auf der durchgehenden ockelwaud aufliegt. 
An dem Sockel sind noch mehrfach Portrait , pla~tische Dar-
stellungen uud Jnschrifttafl'IU angebracht, die die P 1

1 rngc 
de· Monumentes zu der Reformation näher rl„ 1 "'"~ 
un<l Gedanken sind hervorragend del; di 
einen tüchtigen erfahrenen K;in· 11 1 

liehen Arbeiten auf italieui.' 
gegangen sind. Die Jury 
Anerkennung nicht ver. ·•• P 
keit der Lösung nicht n 
keine glückliche. Mehr 
No. 22 mit •h·m Motto· 
eiufachercs Luthr rstau 
thon und ßugenba e ~ 
. trnden g äuw ·u f'l:1 cnu, n 1 

. Joachim 11., JI · t•ht von Pr"u~ .n 11•.t' , und er 
Humani ·t J u Wessel (1 .1 ~itzend dargeRtellt sind. 
Nur da Beotreben, alle Nebenfiguren möglich. t uutergeordnel 
zu halten, kann den Bildhauer be. timmt haben, alle diese 
Kämpfer und litstreitor in einem Zustand der Ruhe zu ruodel­
lireu, der ihrer Bedeutung im Leben nicht entspricht. Der 
Luther selbst ist gut; doch ist der G danke dif' zu.,.ehörigeu 
F'" , 0 

iguren so ausser Zusammenhanrr mit ihm zu hringt>u, nicht zu 
billigen: - Dem Eingange gege~über, an der üd. eitr bemerkt 
man eine, ganz sicher von einem Architekten beeinflusste 
Lösung, die das Motto hat: Braudenburg (No. 9) Hier hat 
der VerfaRser eine ovale Plattform gc.chaffcu, die aber uur an 
der Rückseite als •ine in ßlendarkadeu aufgelö te halbrunde 
gothische Wand gedacht ist, in deren Mitte Luther in einer 
ziemlich ungesuchteu Auffassuug steht, während auf cleu ]!:ck­
J>ostamenten .Joachim II. uud Friedrich II. vou Sach en itzen. 
~as P!ttteau, vou vorne auf halurunclen tufen zugänglich, bietet 
erncu bc chaulicbru Platz, der aber, da man dem D •ukrual zu 
nahe steht, eine gröfsere Berechtigunrr hätte, weun die Blend­
arkaden zur Aufuahme der jetzt an der Hflck ·eite befind lieben 
Reliefs verwantlt werden könnten. 1n dem ganzen Entwurfe ist 
die Wand zu sehr hervorgetreten, die Figuren müssten ihr 
gegenüber weit grösser im Maass tabe gehalten sein. Ein ühn­
licher aber ungiinsligerer Entwurf, ein Halbrune! mit i t z-

stets nur ganz untergeordnet augewendet werden, niemals aber, 
wie es hier geschehen, nahezu den Maass tab der Hauptfi!\"Ul' 
erreichen diirfen. Da un<i bei dieser Skizze zuerst die Behand­
lung des Denkmals als Brunnen begegnet, so möchten wir 
un. gleich hier dagegt•n aussprechen, dass das Luther-Denkmal 
nebenbei noch Bewä serung. zwecken dienen soll. Wäre der 
Vorschlag, der der Würde de Monumentes entschieden wieder­
streitet, überhaupt discutabel, o wäre die erste Bedingung die, 
dass die ununterbrochene Wasserspende durch den Brunnen ge­
sichet t wäre. Da diPs aber ein Ding der Onmöglichkeit sein 
diirftc, so soll mau li 'ber die Idee ganz fallen lassen, denn zu 
den Zeiten, da da Wasser nicht fiiesseu würde, böte, das wird 
Jeder zugestehen, der Luther-Brunnen einen recht traurirren An­
blick. Da, , ollte man doch dem grossen Manne nicht ~nthun ! 
Wenn trotz ähnlicher Bedenken, die ja jedem Bewerber auf­
gest~ssen sein werden, die Brunnenlö ung so oft wiederkehrt, 
so liegt es wohl daran, dass die meisten Bildhauer mit einem 
nicht eben kleinen Sockel aus solchem Material nicht recht was 
anzufangen wussten; da halfen sie sich denn mit ein Paar 
Rr·l.-ilt'n. l\lnscheln, Liiwenmäulern und anderem Putzzeug, das 

1 L "•·rhi de 1 amehen konnten. - Als eine 
·h der Entwurf mit dem Motto 

z vollen Auf bau es wegen viele 
hi sind zur Seite des 

~iguren. Hut' er• 
;~ e1i1ck ei. 

1 .• 

. nvolle .Arbeit •n1t de" "'iotto: ßrunn · llcs • 
welchPr dtr einfach g€ 0 i.ederte Onterb· u ' ieJ •r in Verb1 

... iteu 

mit eineiu Brunnen entworfen ist, "''~urP ockt>I 
wandartige Fortsetzung zn deu Seiten fiuo ·c ht<i und 
links auf deu ein wenig vorgezogenen Postamenten on d_ 
sitzenden Gestalten des Kurfürsten Joachim IL und der Kur­
fiirstin Elisabeth betrrenzt wird. Alles ist hübsch erfunden und 
mit Sorgfalt ab.,.ewogen und durchgearbeitet, doch ist die ganze 
Idee für den vorliegenden FaH nicht eJ•babe~ .genug. - Er­
wähnenswerth wärl'U in diesem Uhrsaal noch ern1ge andere Ent­
würfe, die aber deswegen nicht nä~er beleuc.btet werden,. weil 
sie au dem Grund f e b J er leiden, mit nur drei Ecken entwrnkelt 
zu ein o dass immer Eine der an diesen Eckpfeilern tebenden 
oder si'tzenden Figuren dem Reformator direkt deu Rücken 
zudreht was doch al unzulässig ange eben werden muss. 

b il n k c n und zwei itzbild ru an der Ecke ist 'o. 3.i, }Iit Gott . 
--: Hechts daneben hat eine al. ~runnen in ~riinern Syenit 
llllt Uronzefigur •n gedachte Lösung ihr n Platz. (Motto Martin.) 
Der Heformntur in einer energischen charakteri tischen Haltung 
Rt~ht auf dem breiten kräftigen t:nterbau, in de en gewaltigen 
N1scheu die symbolischen Evan,,.elieuthit•re Adler, Löwe, 'tier 
u~1d d r Engel ihren Platz gefnnd •n liahen. Die EinfachhPit 
dwse Gedaukens bat den Referenten eine; gro. eu Berliner 
lllatteH .voduitet, diesem Entwurf einen ganz bedeutenden Rang 
an.~u~ve1sen. Nuch dom Pro gram ru ah •r ist dieil nicht wohl 
moghch, denn dieses schliesst alle . 1mboli eben Fi•rureu voll­
.t~ndi~ auR. Da G •danke ist aucll de: halb hier nicht al 
glncklich durchgcfiihrl anzuerkcnn n, w il \rtler, Liiwc u. s. w. 

In 'dem östlichen kleinen Nebencabinet nach den Linden 
zu teht das Modell mit dem Motto: Mit Gott A. (No. 14). 
Hierbei baut ich auf einem breiten quadratischen Sockel der 
runde Kern auf an des en vier Ecken diagonale Pfeiler vor­
treten, die die vier begleitend n Figuren Reuchlin, Melancbthon, 
Philipp von Hessen und Friedrich von Sachsen . aufne~.m~n; 
oberhalb des eigentlichen Postamentes i t noch erne kraftlge 
Fussplatte mit der Umschrift „Eiue feste Burg u. s .. w.", ein­
geschoben, auf welcher Luther in ei~er edlen freien ~nge­
zwungeuen würdevollen Haltung teht, die Re_chte zur ~rklaru~g 
seiner Worte leicht vor sich streckend, ru1t der Lrnken die 

1 

Bibel auf di' Brnst legend. Zwi'cheu den vier vor pringeuden 
~ckpfcile~u sind die Flächen nisch~ua~-tig ausgetieft, um an 
.ieder Seite eine Gruppe vo~ zwei sitzenden Pe1:". onen i;ind 
darüber noch ein Portraitm da1llon aufzunehmen; grossere fnes-

1 artige R lil'fs finden . i ·h am -.ockel. Dieser Entwurr, dem man 
' allerdiug eine beRomiere Neuheit nicht nachriihmen darf, eut-
~pricht im Ganzen ehr wohl dem aufgestellten Programm; er 
hält ich nach Ilöhe Au debnung uud kiin tleri eher Behand­
lung iu den Greuzed de jeniaen, was hier angebracht i~t und 
scheint durch Erfiulluug uud vorläufige Detaillirung die A~­
nuhnie 7.u rechtf •rli~eu, da · ~ der Autor die Ausführung mit 
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allen Ehren zu übernehmen im Stande sein würde. Zn be- \ 
schränken wäre der etwas zu weit gehende Schmuck am Relief 
zwischen den Pfeilern, der in dieser Feinheit in Syenit nicht 
ausführbar, in Bronce aber wohl zu kostspielig werden würde. 
Jedenfalls darf diese Skizze als eine sehr gelungene bezeichnet 
werden. Der Aufbau ist ziemlich reich, wie es gewünscht wird, 
die Höhe geht nur wenig über 10 m hinaus und in der Wahl 
der Nebenfiguren könnte durch einen Tausch mit den in dem 
Basrelief angedeuteten Männern eine wichtige Verbesserung ein­
treten. - In der nun folgenden Gallerie, die keinen ri<'htigen 
Standpunkt für die Beurtheilung der Arbeiten gewährt, er­
wähnen wir noch diejenigen mit dem Motto: Ich glaube 
(No. 45) mit einem einfachen, aber würdigen Rune!. ockel und: 
No. 42 In Treue fest. (Breitsoekel mit gutem Lutherbil<l uud 
zwei sitzen~en Nebenfiguren, ~1elancbthon und BuggPnhageo.) -
In dem breiteren rückwärts belegenen Saal stehen mehrere Lö­
sungen, die zu sehr arch itektouisch gedacht sind nud einiger­
maassen an Erbbegräbnisse erinnern; ein andl·rcr Bewerber 
gesteht treuherzig ein, dass die Architektur im Einzelnen wohl 
von einem tüchtigen Architekten zu bearbeiten wäre. Ein Zug­
stück in diesem Saale ii<t ein angeblich aus Rom . tammender 
grossartiger Entwurf, der ein müchtiges von Baluqtraclen um­
schlossenes Plateau zeigt, zu welchem eine von Hutten und Sickingen 
bewachte Freitreppe hinaufführt. (No. 41.) Au dem stattlichen 
Sockel, auf welchem ein ziemlich hagerer Luther steht., sitzen 

unten im Vordergrunde je aL Gruppen vereinigt palatin und 
Agricola, Jonas und Kreuziger; aufrecht neben dem "ockel und 
nachdenklich gegen den elben gelehnt :tehet rechts. Melaucb­
thon, link' Buggenhagen. Die ganze Cornpo ition 1. t gros­
artig leben voll, im Einzelneu wirklich meisterhaft. Ir~ Ga~zen 
aber wirken die Gruppen am Fus. e beunruhigend. d!e be_id_et~ 
Ge talteo zur cite etwa genn·haft vor Allem aber 1i;t dre e 
ganze pompö. e Aufbau viel zu col~s. al in den Abmes~udn~e~: 
da. ganze Werk i. t fa. t ein Meter höher noch wie das Fne rrc -
Denkmal unter den Linden. ehr unglücklich ist die tellung 
Luthers, er hat in der Linken hocherhohen die aufgesc~lage!le 
Bibel und wei. t mit der Rer.hten auf eine teile dann llln. 
IJadurcb l1•gt sich c\er ebenfalls in hoher Lanc befindliche rechte 
Arm quer 'vor die Brust Luther· und verdeckt ganz oder z~m 
Theil <l\•U Kopf dPssdben, so lan«e man ~icht. bis ai:f e10e 
Eutf1•rnung von etwa 20 m und mehr _wrncktntt. Hrern_ach 
kann man dem kiinstl ·rischen Ver~uche seine Anerkennung nicht 
versagen; er fehlt aber iu wichtigen Punkten: <lic Hauptfigur 
ist so nicht au!lfübrhar uod das Ce\Jrige, so elegant e ~uc~l 
sein mag, erinnert an die neueren italienischen höchst reallstr-

\ 
~clwa Grahmiiler; rs ist originell, al>cr nicht monumental ge­
nug und dann auch ganz an. gesprochen nur nach der Vord~r­
:seite entwickelt. IJer Kostenanschlag für diese Denkmal ist 

\ jeden fall nur mit grös. ter Vorsicht aufzunehmen. 

Ueber einige Aenderungen in der Anordnung und in dem Verfalll'en der 'l1arirung von Apparaten 
zur Messung der Wassergeschwindigkeiten und der Art der ßerecl1nuug der Abtlu. mengen. 

Die in Frankreich gebräuchlichen Apparate zur ~1es ·ung 
von Wassergeschwindigkeiten in beliebiger Tiefe sind: 

1. Die Pitot'schc Röhre, von Dn,rcy durch Hinzufügung 
eines 2. Bohrers und eines Manometers verbessert. 

Fig. 1. Ritter'Rche 
Messungsröhre. 
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MlllUtsstab 1 : 20. 

Fig. 2. Schnitt tlut·ch die 
Messuug,röhre. 

Ma:J.Ssstab 1 : 4. 

2. Der einfache Woltmann'sche Flügel, von Baumgarten 
durch die Anwendung von Flügeln mit Scbraubenfüichen 
von gleichbleibender Steigung vervollkommnet. 

Der Ingenieuren chef Ch. Ritter zu Paris bat es ver~ucht, 
durch einige Verä.ndl'ruogen no diesen Inslrurnentcu 111·11 Ge-

brauch derselben zu erleicbteru und die Tarirung leichter und 
überall ausführbar zu machen. 

Seine Methoden hat Ritter in einer längeren Abhandlung 
in den Ann. des Ponts et Chaussces, Juniheft 1885, vcrötfent-

Fig. 1. Hsdromrlrischcr Flügel mit freier Aufh ngung. 

\<'ig. :\, l•'e~te Aufhlln(1:Ung des 
Flügel~ mit Mcs ungsrr1hr u bc­
hnfs Tarlrung rlrr Instrumente in 

!lies ·eu<lem Wasser. 

" 

·' l 

Maas' Ulb 1110. 

• 

-· 
) 

licht, auf welche verdienstvolle Arbeit hiermit zu eingehenderem 
tudinm hingcwie en wird und Wl'lclu•r das folg1mde entnommen i t: 

Darc 'sehe Röhre. Die von Hitler con truirte Messung -
röhre (Fig. 1, 2) uoler cheitlet ;irb vo11 der .;onst g:­
lirilnchlichen dadurd1, da s Manometer (11) 111111 RolHc (b, b) 
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unahbängig von einander sind. Die Verbindung zwischen den­
selben ist durch Kautschukröhren (c c') hergestellt. 

Durch diese Trennung des Manometers von den Rohren 
wird die Stange (cl), welche die Rohre trägt, viel handlicher 
und der mit der Messung beauftragte Ingenieur kann das l\fa­
nometer (o o) so aufhängen, dass er immer die Höben der beiden 
Säulen sehen kann. Ein Regulator (e e') gestattet überdies die 
Bewegungen derselben einzuschränken. 

Eine zweite Hauptveränderung befindet sich an den Rohren. 
Das erste direkt gegen die Strömung gerichtete Rohr ist nicht 
verändert worden. Das zweite Rohr (ajutage statique, stati-
11cbes Rohr) ist jedoch so eingerichtet worden, dass es ohne 
irgend eine Correction den Druck anzeigt, welcher der Strömung 
entspricht. 

Hydrometrischer Flüge!. Das zur Verwendung ge-
kommene Instrument ist ein hydrometri eher Flügel mit Glocken­
apparat; bei je 50 Umdrehungen tritt Geläute ein (Fig. 3 u. 4). 

Placirt ist er im Innern einer cylindri eben Muffe (f). Diese 
Muffe oder dieser Schutzring schützt gegen Stösse uud beson­
ders gegen die Störungen, welche durch schräge Strömungen 
hervorgebracht worden. ' 

Der Flügel passt auf den unteren Tbeil einer festen Stange, 
woselbst er mit dem unteren Ende eines Taues, welches aus 
zwei Drähten von isolirtem Kupfer gebildet i t, die als Strom­
leiter eine kleinen Elementes dienen, gut befestigt ist. 

Die Stütze für den ganzen Apparat ist so einaerichtet worden, 
dass der Operateur seine l\1es UDAen von efuer Brücke aus 
macht. Es si~d als Stiitzpunkt die Brückengeländer (g) an­
genomme~. D~eser A;pparat erfordert für den complicirtesten 
Fall zwei kleme Wmden (lt, 7/). Auf die eine Winde (h) 
wickelt s_ich das Tau (i), welches zum Aufhängen der Instru­
mente dient, auf, und ist überdies Leiter der elektrischen 
~tröm~ de~ Glockappa1:,ats. Auf die andere Winde (h') rollt 
sich ein Fohr~ngstau (1) auf, welches durch ein Gewicht so 
angespannt Wll'd, dass da In trument zur "'ewünscbten Tiefe 
hinabsteigt, ohne dass es von den Strömunge~ bemerkenswerth 
von der Verticalen abgeleitet wird. 

Messungsstelle selbst irn Moment der Messung ausgeführt wer­
den kann. Er gestattet dem Operateur zu coustatiren, welche 
zufälligen und plötzlichen Veränderungen eintreten. 

l\Ian muss übrigen die ~enauig~eit der Flügeltarirung nicht 
zu gross annebrnen, denn diese Tarnung duldet keine scharfe 
und exacte Lösung. Dieses ist nur möglich durch Erweiteruno 
des Princips der bezüglichen Bewegungen, dass nämlich de~ 
Fehler, den man meistens in ruhigem Wasser bestimmt, auch 
in ßiessendem Wasser verwendbar ist. 

Uebrigeus ist selbst in fliesseudem Wasser der Fehler für 
eiue und dieselbe mittlere Geschwindigkeit nicht constant, er 
variirt vielmehr mit der Art der Vertheiluog der wirklichen Ge­
schwindigkeit auf die Flächen der kleinen Flügel. 

Die Bestimmung des Fehlers in ruhigem Wasser ist dem­
nach nicht genauer, als die Bestimmung verschiedener Fehler 
in fliessendem Wasser. Diese Unsicherheit scheint zu Gunsten 
der Ritt er 'sehen Methode der Tarirung, welche schnell und 
überall anwendbar ist, zu sprechen. 

Ritter bat sich nur durch eine directe Operation in stillem 
Wasser überzeugt, das für Geschwindigkeiten von 0,2 m - 2,5 m, 
bei dem von ibm verwendeten Instrument, dieselbe Formel der 
Tarirung V= a + ß N, wie sie für die anderen hydrometri­
schen Flügel zur Anwendung kommt, unbe chadet der Ab­
schweifung von einigen Punkten, benutzt werden kann. 

Die nicht zu vermeidenden Uoregelmässigkeiten sind für 
sehr kleine Geschwindigkeiten beträchtliche, so dass sie dem­
nach vom Gebrauch des hydrometrischen Flügels bei solchen 
kleinen Geschwindigkeiten abrathen. 

Mit diesem Apparat ist es möglich, in einer halben Stunde 
Aufstellung ~nd Eimichtung des In. trumentes zu bewerk. telligco, 
~od clur~'b ernen Beobachter die l\fe sung ohne Inanspruchnahme 
irgend erner anderen Hilfskraft auszuführen. 

, . Tari~un~. ~) Darc);'sche Röhre. Der Vorgang der 
I'anrung ist fm die Darcy sehe Röhre sehr einfach. Bei An­
wendung des sogenannten statischen Rohre erheL cht das ln­
strument keine weitere Tarirung, weil die Differenz zwischen 
den Säulen des Manometers, ohne Vermilteluag irgend eines 

Berechnungsweise. Zur richtigen Berechnungsweise ge­
hört vor allem das AL1ffinden des mittleren Werthes der Beob­
achtungen, der es gestattet, in den Berechnungen die für jeden 
Punkt gesammelten Beobachtungen darzustellen. Dies führt zur 
Besprechung der beständigen Verschiedenheiten der Geschwin­
digkeit in den natiirlicben Wasserläufen und den Scbwa~kun­
gen, welche in den Anzeigen der Instrumente .auftreten. R1 tter 
kommt zu dem Schluss, dass die von ibm verwendeten lnstru 
mente, wenn sie mehr oder weniger schräg zumd l\Ie~sungsprofll 
ins Wasser getaucht werden, bei Anwendung e l~ no 
Strömun"' bestimmten Fehlers viel grössere Zahlen liefern, i:s 

dio nor;ale Componeate der wirklichen Strornge.schwin~igkei.t, 
' eiue Compooente, welche man. kennen muss, da Ja aus ihr die 

gemessene Abflussmenge r~sultut. . . 

Coefficienten, die erzeugende Höbe der Geschwindigkeit v
2 

giebt. 
• • -J,g 

. Die T~nrung der Messung röhre irgend welcher Rohre ist 
e1.?e a~f d1ese}be Weise überall an fübrbare Operation. Es ge­
nugt hierzu drn Anwendung eine Manometers mit drei Armen, 
von welchen der eine mit dem ersten Rohr der andere mit dem 
seitlicl1en Rohr der Me ungsröhre und d~r dritte mit einem 
statischen Rohr communicirt. 

Wird das Instrument nuu in irgend einen Strom getaucht, 
so zeigt das Manometer durch Vergleichung der drei Säul.en 
d?n J?ruck auf das er te Rohr, und demgemä s die Geschwm­
d1gke1t de~ Stromes und den Druck auf das seitliche Rohr, 
welches dieser Geschwindigkeit eut. pricht. 

Wie<lerh.?lt man diese. Experiment in ver cbiedenen Strö­
me~, so erhal.t man alle Elemente der Tarirung und mau ver­
meidet auf diese Weise die langen Arbeiten der Tarirung im 
ruhigen Wasser. 

b) Hydrometrischer Fliigel. Der künftighin sehr ein­
fache Gebrauch d r Darcy'schen Riibre fiihrt zu einem raschen 
Vorgang bei de:r Tarirung des hydrometri eben Flügels. 

Auf dem Schutzring (/) des J?Jügel pa st man die 2 Rohre 
(~c, lc') dieser Mes uogröhre an (Fig. 3); da er te Rohr (k) nähert 
sich der Flüge laxe selbst. Diese Rohre sind mit dem Manometer 
in Verbindur~g ~ebraeht. Hydrometri ehe Flügel und Rohre 
werden .nun 10 ernen Wasserlauf getaucht, und man erhiilt dann 
durch ehe Rohre die Geschwindigkeit de Wa erlaufes und durch , 
das Läutewerk die Geschwindigkeit der Flü el, d. h. beide 
Elemente, welche an verschiedenen Punkten beobachtet den 
Fehler des hy<lrotnetri. eben Fliigel zu berechnen .,.est'atteu. 
Die er Vorgang hat den gros eo Vortheil. da er

0 
an der 

Die arithmetischen i'.lhttelwerthe der 1U Jedem Punkt ge­
machten Beobachtungen sind eigentlich viel zu gross. An­
dererseits können besondere Um tände und Zufälle bewirken, 
dass für eine gewisse Zahl von Punkten, die durch die Instru­
mente gelieferten Geschwindigkeiten viel zu klein für die Be­
rechnung der Abflus mengen iad. 

Die Wirkung dieser Strömungen ist im Voraus so zu cor­
rigireu, dass für die in jedem Punkt. gemachten B~ob~cht~ngen 
immer eine etwas reichlich "'1'0 se mittlere Geschw10d1gke1t an­
genommen wird. Die eo Mittelwerth stellt Ritter dar durch 
'12 (M + m). Hierin i t M der Mittel werth für 2/3 der Beob­
achtungen, welche man unter den grös ten auszuwählen hat, 
und er ist der Mittelwerth von 2fa der Beobachtungen, welche 
unter den schwächsten ausgewählt sind. 

Reinigung der Messung. Die so berechneten Mittel­
werthe geben die Elemente zur Läuterung der .Messung, welche 
zur mittleren Geschwindigkeit des Profiles führt. 

Um so viel wie möglich die Willkürlichkeit in den unver­
meidlichen Au schaltungeu für die Berechnung der Ge chwindig­
keiten an der Oberfläche de Stromes selbst und gegen die Seiten­
wände des Bettes bin zu vermeiden, wird zu den Isotachen­
gerüsten gegriffen. Diese Curveu gleicher Geschwindigkeiten 
be itzen gewöhnlich eine allgemeine Anordnung von genügender 
Klarheit, um die Form vorscbreihen zu können, iu der sie ver­
längert werden müssen, eine F01·m, welche nicht direct durch 
die Instrumente erkundet werden kann. Von diesen Verlän­
gerungen zieht man ofort für die Geschwindigkeiten der Ober­
fläche und für die Ge chwiudigkeiten ge"'en die Seiten des Bettes 
hin die Werthe ab, die man bei der Berechnung der mittleren 
Geschwindigkeit und folglich auch bei der Abflussmenge in Be­
rechnung gezogen bat. 

Grad der annähernden Schätzunrr. Zur Vervollstän­
d~gung seiner Berechnung 'arl giebt R i tte

0

r, in Ermangelung 
erner ganz genauen Lö ung, und um mit genügender Wahrscbein-
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lichkeit den Grad der Annäherung der für j eden Pnnkt berec11-
neten mittleren Beobachtung schätzen zu können, die Formel 

Jj{ - m 
--- 1 M+m . 

Hierdurch ist eine Grössenvergleichung gegeben, um den 
Grad des Fehlers zu berechnen. 

Im letzten Theile seiner Arbeit giebt R. die Resultate einiger 
Messungen, die er gemacht hat, um seine Instrumente zu ver-

r 
such en, und aus welchen die verschiedenen Grnndbc<liuguugen 
der Berechnung der Abflussmengen erhellen. 

1 Schlie lieh befürwortetH. noch eine Einthl'ilung der zwischen 
be. timmten Isotachcn oder Curv 'll gleicher Geschwindigkeit lieg?n­
den Flächen; er lässt clie Flächen zwischen O ru - 0.4 m we1ss, 
bezeichnet dio Flächen zwischen 0,4 m - O,G m mit blauer.Farbe 
etc. und glaubt dadurch zur Verau cl1aulichuug solcher grnpluscben 
Darstellungen beizutra~en. L. 

Ccntralweichenanlagen in Wih·tteutberg. 
Schnabel & Henning (Maschinenfabrik in Bruchsal), dessen 
Grundzüge wir als bekannt roruu. setzen c~ilrfen. Di~ Herstellu~1~ 
der meclianischeu Arbeiten hesorgte die M a eh 1 n e n fa b r 
E slingen. • 

Die Leitung der W cicbengesUinge erfol~t in ei. ernen Ka­
nälen. Die Gestänge bestehen au schmie<leeiserncu Röhren 
von 42 mm 1i1lssercm Durchmesser bei 4 mm Wandstärke. 
Diese Gestänge werden in Abständen von 3,0 bis :1,5 m 
unterstützt. . 

Die Kanäle sind mindestens 120 = 2 x 60 mm im Lichten 
weit uud dienen alsdann nur zur Führung eines Ge. tänge.; 
nehmen dieselben z. B. 5 Gestänge auf, so sind sie 440 mm = 
4 x 80 + 2 x 60 mm. 

Fig. 4. 

Nachdem schon vor em1geu Jahren auf dem Bahnhofe 
Plochingen, welcher Zweigstation für die „Obere Neckar­
thalbahn" und Zwischenstation der Strecke „Stuttgart-Ulm" 
ist, sowie für einzelne Züge auch als Zweigbahn bof der 1 ·eben­
bahn nach Kirchheim-Teck zu dienen hat, mit Einrichtung 
centraler Weichenstellung in Württemberg der Anfang gemacht 
worden ist, gebt man neuerdings mit diesen Anlagen auch auf 
anderen grossen Bahnhöfen vor. Es werden nicht blos Zweig­
stationen, sondern auch grössere Zwischon8tationen mit Central­
weicben versehen. Als Beispiel für letzteren Fall mag der Bahnhof 
Esslingen erwähnt sein. Centralwekhcnanlageu sind anssc~ 
an diesem Ort auf folgenden Stationen hergestellt: Aulendort, 
Horb. In Angriff genommen sind solche Anlagen in Waiblingen, 
Gold böfe, Backnang, Stuttgart. Auf einer grösseren Anzahl 
Bahnhöfe sind diese Anlagen in Vorbereitung. Der Vollendung 
geht gegenwärtig .?er C~ntralweichenba~ d~r .Station z.uffeu- .. ~:. •,: ,/-<-"--"··; „_ ;.{.· •. 

hausen entgegen:") Dieser Bahnhof ist Zw1schenstat1on der ;-.'->;· ~;;t·,:>--1f.';<(.r0:·-- . -
Strecke S tu ttgart-Bietigh eim und Abzweigungsbahnhof für ,;.„f;-7 ·_ ~ / --~-~-~-
die Schwarz w a 1 d bahn. Der Ausgangspunkt der Züge für %~:~·„';:·~~:;::- ::::;;:;:.:;.;.::.::.~;:,::..;:~~=rfo,;.;;;F~~.;.,.-111iit'~!"'!' 
letztere Bahn ist tbatsächlich in Stuttgart. Bis zu dem 6,5 km o/i~··;., : J • j 80 

von dort entfernten Bahnhof Zuffenhausen benutzen die Ziige · ' /f'-~:f, : 
der Schwarzwaldbahn die Geleise der zweispurigen Linie Stutt- ,J<~.1" '.' 
gart-Bietigheim. Die Schwarzwaldbahn (nach Calw führend) ', .i·;~ 
ist nur einspurig. ~-~:~i_=:.:::;::::_:~~~~b=-=-=-=~~+~=-=----:c=-=--z=o--=-~tr::"P 

Fig. la. Fig. 11>. 

Manssstah t: 20. 

Während man auf dem Bahnhofe Plochingen noch a 11 e 
Weichen) also auch diejenigen in den Nebengeleisen, in die 
centrale Anlage inbegriffen hat, wird bei der neuen Anlage das 
System nur auf die Hauptgeleise und die mit solchen unmittelbar 
zusammenhängenden Nebengelei. e ausgedehnt. Dies ist auch in 
Zuffenbausen der Fall so dass daselbst im Ganzen nur 21 Weichen 
von dem Weichenthur:U aus bedient werden. Hierzu sind 7 Fahr­
strassenhebel und 12 Weichenhebel in dem Thurm nöthig gewor­
den und es hat die gesaromte Einrichtung einen Kostenaufwand 
von 33 000 Mk. verursacht. Diese Summe vertheilt . ich folgen­
dermaassen: Die eigentlichen mechanischen Einrichtungen kosten 
16 000 Mk„ die Kanäle für die Gestänge u. s. w. beanspruchten 
9000 Mk„ der Rest mit 8000 l\lk. entfällt auf den Weicbentburm 
und sonstige bauliche Anlagen. 

Flg. 2. Fig. 3. 

·. 

Mnnssslnb 1 : 20. 

Es wären somit in Zuffenhausen für eine Weiche durch­

schnittlich 
33 

OOO = rnnd 1570 Mk. nöthig geworden. 
21 

Im Folgenden seien einige Einzelheiten au der Anlage be­
schrieben ohne da s mit denselben irgend welcher Anspruch 
auf eine 'eingehende Beschreibung gemacht werden wollte, für 
welch letztere hier der Raum mangelt. 

Zur Ausführung gelangte das patentirte System von 

") Ist. iuzwiscbou vollendet und dem Betrieb r,bergeuen worden 

:'.\!a~s~ tab 1 : S. 

Die Kanäl e . ind im Allgemeinen nach Fig._ 1 gestaltet, be­
stehen also aus zwei [Eisen als Wangen und emem peckblrch

1
• 

Die [Ei. en sind 120-130 mm hoch. Wo das Gestange durc 1 

Walzenlager unterstützt ist, sind diese auf einem. liegenden, 
quer zum Kanal verlaufenden nEisen befestigt. Diese (lu_er­
s c b w e 11 e n welche auch die als Wangen dienenden [Eisen 
tragen, hab~n bei Kaniilen für ein bi. drei Gestänge eine Llinge 
von 50 cm, bei Kanälen für 4 bis 6 Gestängl~ eine Länge ~ou 
70 cm etc„ sie werden einfach unterkrampt. Zu erwähnen smd 
auch noch die, nach Fig. 2 berge, teilten Ge ·tängekaulile, welc~e 
namentlich für kürzere Querleitungen angewendet werd~n. Sie 
sind aus zwei Zore~eisen gebildet. Der Stoss die er Ei en er­
folgt, wie Fig. a angiebt, mittelst Winkeleic,en von fi0/50 mm 
Schenkelbreite in Längen von 210 mm. Die Verbindung der 
Zoresei eu ist mittelst Keilkrampen a bewerk. telligt. 

Flg. 5. 

Mna<sRtab 1: 8. 

Die Unterstiitzung der Ge ·tänge geschieht ~ittelst. Rolle~­
st iihlen, welche in Fig. 4, 5 und li abgebildet : md. „Die 
Rollen siud volL tündig frei beweglich, nur unter dm <;l'estauge 
gelegt. Sie haben einen Durchmesser des roll~uden Kreises von 
ca. 35-40 mm. Die Bahn für die Rollen 1 t 200 mm lang, 
au geometrischen Gründen legt das Ge. tän!);e den <loppel~en 
Weg zurück, den der Umfang der lfollen durchläuft. . tebt. eme 
Rolle an den Endab cblüssen des Stuhles an, i;o hebt sich dieser 
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.Missstand bei der nächsten Rückwärtsbewegung des Gestänges 
von selbst auf, es erfolgt also nur einmal das Schleifen de!' 
G estiiages auf der Unterlage, so daRs dessen leichte Beweglich­
keit stets gesichert i t. Wo Ge. tänge nicht in Kanälen, sondern 
oberirdi . cl1 geführt . ind, ist über das Rollenauflnger eine 
schützende Bl echkappe gedeckt. 

Fig. G. 

Gestan9e 

80 mm 

,. 
0 ,• 

:! 0 1, 

i,'*' ~ - 130 -·- i:i 

' 1 
Maassstab 1 : 8. 

Der oberirdisch geführte Drahtzug zu dem Bahnhofs­
abschluss-Signal geht über Universaldrahtrollen, welche an 
reg-uli~·bnrem ca. 350 mm hohen Ständer angebracht sind, die 
auf emem Betonfundament sitzen. Der Draht ist 3- 4 mm 
starker Tiegelgussstahldraht. Die doppelte Drahtleituag kostet 
excl. ~etonfu~dament 35 Pfennig für den laufenden Meter. 

Die ~erbmdu~g der Ge~tänge, welche parallel dem Geleise 
laufen, mit den Weichen geschieht durch Winkelübersetzungen 
u~~d zwar wird die Weiche an das Ende des Gestänges ange­
bangt nach l\faassgabe der schematischen Skizze in Fig. 7 oder 

Fig. 7. 

- - >-
1421'11"' 

A 

1J 
91mm 

t 

Fig. 8. 

BX~' \+/ 
! 

B 

-• 

sind coneRponclirendc Weichen au das durchlaufen<le Gestänge 
nach l<' ig. 8 angeschlosflen. Punkt A bildet in beiden Fällen 
den festen Drehpunkt, die Punkte B sind Charniere, welche 
24 mm dicke Bolzen besitzen. Es sollen für die Zukunft 14 mm 

Fig. 9. 

vermittelst des vertical abwärts gestellten, in Fig. 9 und 10 ge­
zeichneten B iige 1 s an, dieser Bügel vermittelt den Höhen­
unterschied zwischen der Lage des Gestänges und der Lage der 
Weichentraverse. Dieser Unterschied beträgt 120 mm. 

Spitzenvers c h 1 ü s s e sind in das Gestänge eingeschaltet. 
Fig. 11 giebt die Skizze eines Verschlusses und dessen gesammte 
Anordnung. Das Gestänge greift an einem bogenförmig aus­
gebauchten Flacheisen aa an. Die Bewegung geht in der Rieb-

Fig. 11-

Gestänge 

1;i1 II "' 
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i 
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' 1 

' 
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LJ 
tung der Pfeile. Zunächst erfolgt nur eine Drehung der Rolle b 
um ihre eigene Axe, ohne dass der Hebel c seine Lage änderte. 
Dieser Umstand macht die Temperaturausdehnungen des Ge­
stänges unschädlich. Bei weiterer Bewegung des Gestänges im 

1 Sinne der Pfeile dreht sieb der Hebel c um den Drehpunkt d 
und nimmt dabei das zur Weiche führende Quergestänge mit, 
verändert also die Lage der Weichenzunge. Schliesslich tritt 
der in der Fig. 11 rechts eitige gerade Theil des Gliedes aa 
auf die Rolle e und gleitet gleichfalls eine Strecke weit über 
diese Rolle hin, womit der Spitzenverschluss bewerkstelligt und 
ungeaclltet der Temperatu1·bewegunge? des Gestänges fe_stgehalten 
wird. Die in der Fig. 11 nach lrnks gestellte Weiche steht 
nunmehr auf dem Geleise nach rechts. 

Ueber die Grössenverhältnisse und Abstände der Vorrichtung 
von den Geleisen enthält die Figur die wesentlichsten Angaben. 

Der Weichenthurrn sammt dessen mechanischer Einrich­
tung ist ohne umfassende zeichn~:1'i ehe Darstellung nicht n~her 

1 
zu beschreiben. Es sei nur aagefuhrt, dass der Thurm auf erner 
massiven Stockmaurr ruht und das Hebelgehäuse selbst Fach­
werksbau ist. Interessant ist noch die Vermitteluug der un­
gleichen Abstände der Hebel und der Gestänge. Erstere sind 

Fig. 10. Quer-Ansicht des Bügels. 

·-·· · -- -- -· - ~ 

1l.ce de.~ Or.1t<l11ges. •• 

Manssstab t : ·!. 

stark gla harte Stahlbolzen in Büchsen laufend, für diese Char­
niere in Au:;;sicht g<'nommen sein . 

Das Gestänge greift die Weiche an einer von der Zungen­
i1pitze nur ca. 25 cm entfernten Quer tange der Weichenzungen 

Travei•srn ·.Axe. 

Maassstab 1 : 4. 

in 160 mm. weiten Abständen angeordnet, für letztere genügten 
80 mm. Die Ueber etzung erfolgt im Erdgeschoss des Weichen­
thurmes mittel t horizontal liegender Transmissionswellen, an 
welchen die Hebelzüge angreifen. Diese Wellen übertragen mit 
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entsprechend angebrachten Armen die Bewegung auf die enger 
liegenden Gestänge. 

Der Blockirungsapparat im Zimmer <les Bahnhof -
vorstand es ist vom W eichenthurm ca. 90 m entfernt. Die 
Blockirung ist eine mechanische, mittelst Drahtzu~es, welcher 
in 3-4 mm starke Drahtseile endigt, so dass die Rollendurch­
messer des Blockiruugsapparates auf 225 mm beschränkt werden 
konnten. 

Da auch die eingehendere Beschreibung dPr Signalvorrich­
tungen ohne mannicbfache Zeichnungen nicht möglich ist, mü ' Sen 
wir dieselbe übergeben. 

Zum Schlusse sei noch angeführt, dass die Anwendung 
centraler Weichen- und Signal telluug für den Stuttgarte•: Bahn­
hof, dessen Geleisenetz mit grosseu Jocalen Schwierigkeiten zu 
kämpfen hat, im Plane ist und baldiger Durchführung ent-

1 gegeu sieht. 

Anlage von Wasserbehältern zur Vermindei·nng der Hochwässer der Ströme. 
Die Frage ob es möglich und wirthschaftlicb vortheilhaft 

ist, durch Anlage grofser Wasserbehälter die Hochwasserschäden 
der Ströme zu beseitigen oder zu vermindern, ist in neuerer 
Zeit mehrfach erörtert worden. Für die südlicher belegenen 
Lä_nder kommen die Wasserbehälter-Anlagen wegen der Möglich­
keit der besseren Verwerthung des aufgespeicherten Wassers 
besonders in Betracht und es dfirfte daher der nachstehende 
Circular-Erlass des General-Directors Man ara in Italien, welches 
im Herbst 1882 sehr bedeutende Hochwasserschäden erlitten 
hat, von Interesse sein:*) 

„In den unsere Ebenen durchschneidenden Flllssen und 
Bächen und besonders in denen der grossen Po-Ebene geht eine 
bemerkenswerthe Versandung und Hebung der Sohle soVl'.ie d~s 
Hochwasserspiegels vor sich. Für viele derselben schernt die 
Vermehrung der Hochwassermenge sowie die Abnahme der 
Niedrigwassermenge ausser Zweifel, und aus all diesen Erschei­
nungen folgt die Verschlechterung der Schifffahrt, des Abflusses 
nnd der bestehenden oder neu anzulegenden Bewässerungs· 
anlagen sowie die grössere Gefahr <ler Durchbrüche. 

Wenn man zunäcb t auf diesen einen Punkt die Aufmerk­
samkeit richtet, so muss anerkannt werden, dass wir viel ge­
kämpft haben um diesen Vorgang zu verhindern und seine ver­
derblichen Folgen zu beschränken. Manche behaupten, dass 
unsere Anstrengungen ungenügend gewesen seien; dass wir 
heute mehr a_ls früher den Deichbrüchen und Ueberschwemmungen 
ausgesetzt smd. Ich behaupte demgegenfiber, wenn ich auch 
zugebe, dass mehr geschehen muss, um den gewachRenen Be­
drohungen Widerstand zu leisten, dass im Ganzen genommen 
an Wider tand gegen die Schäden und an Schnelligkeit und 
Wirksamkeit der Abhilfe gewonnen sei; und wenn das Geeren· 
theil scheinen kann, so glaube ich, dass dies nur davon her­
rührt, dass der Anblick gegenwärtiger Schäden lebhafter ein­
wirkt als die Erinnerung au vergangene; weil der durch einen 
Durchbruch bewirkte Schaden jetzt hundertmal grösser ist als 
der durch denselben Durchbruch vor einem Jahrhundert ver­
ursachte, weil unsere Ansprüche erheblich gewachsen sind, was 
ich nicht tadele sondern lobe. 

Aber unsere Werke wurden statt die Ursache des Uebels 
zu bessern ausgeführt um demselben zu wiederstehen, so die 
Erhöhungen und Verstärkungen der Deiche, die Ausbaggerungeu 
und Regulirungen der Betten, die Geradelegungen und A.bkfir­
zungen der Wasserläufe, die mittelst Stein. chüttungen uud Ufer­
mauern wiaerstandsfähiger hergestellten Befestigungen. 

1 

leb bin weit davon entfernt zu behaupten, dass auf diesem 
Gebiete alles erforderliche geschehen sei, aber ich stehe nicht 
an zu behaupten, dass Vieles, sehr Vieles geschehen ist, wenn 
auch nicht immer durchaus Vollkommenes, was dem mensch­
lichen Schaffen ja nie möglich sein wird; ich stehe nicht an zu 
sagen, dass im Ganzen ein erheblicher Vortheil erreicht worden 
ist. Ich glaube, dass man in dieser Weise fortarbeiten muss, 
aber ich glaube auch, dass man jetzt daran denken muss zu 
untersuchen, ob den wachsenden Bedürfnissen und Anforderungen 
nicht noch andere Mittel entsprechen. 

Ausser der Widerstandsleistung gegen die natürlichen Kräfte 
halte ich für erforderlich, den Ursachen derselben entgegenzu­
treten, zu untersuchen, ob dem Hoch- ubd Niedrigwasser unser~r 
Flüsse nicht ein Regulator geschaffen werden kann, der dto 
Hochwasser verringert, die Niedrigwasser erhöht und den 
ersteren ihre zerstörende Gewalt nimmt, die letzteren nützlicher 
macht. 

Ich will auf die iu den Bergen auszuführenden Arbeiten 
hindeuten. Die Wasserbaukunst bat ihre Thätigkeit bis jetzt 
vorzugsweise auf die Ebenen verwendet, aber den Bergen ist 
bis jetzt wenig Beachtung geschenkt und ich glaube, dass wir 
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denselben unsere ganze Aufmerksamkeit zuwenden müssen; . d~~ 
Arbeiten, welche im Gebirge au geführt werden, kommen mc. 
nur denselben, sondern auch der Ebene zu Gute und es ist 
leicht einzusehen, dass diese Arbeiten haupt ächlich in T~al­
sperren zu be. tehen haben. Wie wir in der Ebene das Bedurf­
niss haben, den Wa:;serabflu s zu befördern, indem wir den La~f 
der Flösse verkürzen und das Gefälle vergröf·ern, so habeu wir 
in den Bergen die umgekehrte Aufgabe, das Gefälle zu vermin­
dern, den Abfluss zu verzögern und ammclbecken für deu 
Ueberfluss des Hochwassers anzulegen. 

Ich glaube nicht, dass mau mir entgegenhalten wird, dass 
das Hilfsmittel der Thalsperren nur ein vorübergehendes sei, 
dass der Fluss nach Anlegung derselben die Sohle beben werde 
und an einer höheren Stelle sein früheres Gefälle wiederher­
stellen und dieselben Erscheinungen wie zuvor zeigen werde, 
weil nur in der Ebene das Gefälle der Flüsse von ihrer Wa er­
menge und Stick totffübrung abhängt, weshalb der frühere Zu­
stand bei Herstellung einer Sperre binnen Kurzem wiederherge­
stellt wird; während im Gebirge der Flu slauf hauptsächlich 
von der Art, Gestalt und Härte des Gesteines abhängt und 
nach Herstellung eines Einbaues fühlt das Wasser die Wirkung 
der Behinderung, pa st sich dem verminderten Gefälle an, v~r­
laug amt seine Geschwindigkeit, verliert seine zer. lörend~ W_1r­
kung uud Sinkstoffföhrung, wovon wir bei jedem Schntt em­
leucbtende Beispiele treffen. 

Sicher wird in vielen Fällen die erste Wirkung im Lauf 
der Zeit vermindert werden, aber dies ist kein au reichender 
Grund für die Au scbliessuog des Verfahren . Schliesslich sin.d 
alle unsere Werke mehr oder weniger vergänglich, aber wir 
hören desweo-en nicht auf, sie herzustellen. 

Ein Kanal, ein Hafen ist der Versandung ausaesetzt, aber 
wir baggern mehr und immer mehr, unsere Hufenmolen sind 
Senkungen und Zerstörungen ausgesetzt, aber wir fahren fort, 
sie durch natiirliche und kfmstlicbe Blöcke zu erhöhen. Und 
unsere Werke an den Flü~seu der Ebene! , incl ie nicht dem­
selben Schicksal unterworfen? Sind nicht alle unsere Arbeiten 
ein stetiger Kampf mit deu Kräften der Natur? Dies kann uns 
nicht veranlassen abzustehen, sondern nur unsere Arbeit und 
Schaffenslust zu vergrössern. 

Wenn wir gro se und kleiue Sperren herstellen können und 
damit die erwähnten Wirkungen erreichen, so helfen wir dem 
Flachland durch Verminderung der Hochwas er und der Auf­
höhung der Flus betten, dem Gebirge durch Verrninderuog der 
Abbruchsgefahr. Und selbstverständlich wird dasselbe l\littel, 
welches die. Hoch wässer vermindert, zur Vermehnmg des iedrig­
wassers beitragen, mit Ausnahme der o-eringen Mencre welche 
durch Verdunstung und Versickerung :erloren geht~ denn die 
Summe der abzuführenden Wassermengen bleibt dieselbe. 

~s ergiebt sieb also aus der Herstellung der Sperre eine 
Vermmderung des schädlichen und Vermehrung de niitzlichen 
Wassers. 

Unter ~usnutzung der Thalbildungen und der eiu. chliessen­
den Ufer, Je nach der Natur derselben ihrer Unfruchtbarkeit 
oder Productionsfähigkeit, des Grade cler Bebauung, der An­
wohner, der tra, en- und Kun tbauten welche iu den Gebirgen 
vorbanden sind; je nach der Art der v~rhandenen Baumaterialien 
wird es möglich sein, entweder kleine perren in o-ros er Zahl 
oder gewaltige Werke in kleiner Anzahl anzuordn~n. Heutzn­
t~~e ~erden hohe Dämme, die geeignet sind, in den Bergen 
kunsthche Seen herzu teil u vielfach zu anderen Zwecken er­
baut, zur Leitung von Trin'kwas. er, zu Bewäs erung.zwecken 
und zur Gewinnung bewegender Kraft. 

. Die Ausführbarkeit so grossartiger Dämme i 't also durch 
drn ~hatsachen. erwiesen und ich schlage daher Nicht!'! neues 
vor; ich habe eme bescheidenere Ab icht, nämlich vorzu chlagen, 
zu untersuchen, oh man mit eben solchen Werken mit geeigneten 
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Abänderungen den abweichenden Zweck zur Regulirung der 
Hochwasser erreichen kann. 

Ein leuchtendes Beispiel von derartigen grossartigen Dämmen 
liegt uns in Spanien vor; ich meine die grosseu Behälter, welche 
der Bewässerung von Alruanza, Ponton und Al icante dienen und 
die Wasser des Monegre, Nejar und Elche aufstauen, für welche 
man Dämme von einer Höhe von mehr als 50 m Höhe aufge­
führt hat. 

In Frankreich ist auf die Anlagen von Verdon, von Taroay, 
am Kanal di Zola in der Nähe von Aix, Bouzey, Lampy und 
Setton und besonders auf die chutzanlage der Dämme von St. 
Etienne, welche ebenfalls über 50 m hoch incl, hinzuweisen. 

. Die Städte Manchester, Brarlford, Sheffield, Liverpool und 
viele andere haben eine reichliche Was,erversorgung mittelst 
ähnlicher Sammelbecken. 

elbst im Alterthum konnte man solche W crke, vermittelst 
deren man weit ausgedelinten Gebieten, die unter laoger Trocken­
bei~ lifü~, Wasser lieforteu, voo denen einige wie kiirzlicl1 in 
Algier w1edcrhergestellt sind uud der Landwirth cbaft Nutzeo 
chaffen. 

Iu Deut. chland, Belgien, Holland und Amerika incl grosse 
ki~nstliche St•en vorhanden, welche zur Bewä serung oder Ab­
le1tuug des Wassers und zu verschiedenen aoderen Zwecken 
dienen. 

Ein sehr gutes Beispiel bildet in Italien der in dem Wild­
bach Gorzente in der Provinz Alexandrien au,gefiihrte Damm, 
welcher zur Ableitung des Wa ers nach der Stadt Geoua dient 
und vom Herzog von Galliera angelcrt i t. 

Verschiedene Vorbedinguogen incl erforderlich, damit der 
~.au solcher künstlichen Seen zweckmii ig und nutzbringend aus­
fa !lt und zwar hauptsächlich, da s da oberhalb des Dammes 
gebildc.tc Decken ein~ gehörige Ausdehnung habe, um da er­
f?rclerl~che Wasse~ liefern zu können, dass das zu sperrende 
Thal e1n~eengt ~e1, damit die Sperre nicht zu au gedehnt wird; 
ferner dorfco die zu bewässernden Geuiete nicht zu weit ent­
fernt liegen; es dürfen keine trassen Gebäude oder Land triebe 
durch d.ie J\nlage unter Wasser gesetzt werden, der perrdamm 
rnu s ein sicheres und fe tes Fundament finden damit seine 
Widerstandsfähigkeit auRreicht · die Baumaterialien 'mr den Damm 
müssen in kurzer Entfernung z~ haben sein damit die Baukosten 
im \'erhältniss zum erreichl>aren Vortheil stehen und scbliesRlich 
mu~ die H.odenart des Becken zur Aufbewabrung des Wassers 
geeignet sern. 

Durch Privatanregung, vielleicht auch mit Unterstützung 

Vereinsnachrichten. 
Architekten· und Ingenieur ·Verein für Niederrhein und Westfalen. 

Pro/ok~ll .rler fX. ITaupt;ersammlung am onnabeml, den 9. Jlfai 
1~8;i._ '. ors1tze11der: Herr l! u ~ k; cbriftrührer: Herr 1:1 in. An we end 
lU ~htglledcr. Aufg_enornuien 1n deu Verein werden: llerr Ingenieur 
Ilaag uud Herr Regierungs-Baumeister R üdell. 

Der _rnm V~rbands1'o~stand in Hamburg einge ·antlte Entwurf betr. 
Ilonorar fu'. lngome11r-Arbe1ten wird ein r Commission, be tehend aus den 
Herren Stubhon, Scherz und 1'hometzeck üllerwie en. 

Als Vertreter des Vereius llei der Abgeordm•ten- \'er ammlung in 
Breslau werden gewählt die 1Ierren Funk und , ernler. 
. Herr Schachert _macht sodan~ einige .:llittheilungen über eine Yon 
ihm unternommene Reise nach Pan . Er schildert wie die einst so 
glfiuzt~ntlo Weltstadt recht fiihlbare Rückschritte r:iacbe. Die Pöbel­
h rr~rhart nehme mehr und mehr iiberband, ein gros er 'fheil der an­
ständigeren Bovölkernng habe sich in die Provinz zurückgezogen, zahllose 
Wohu11r1gen stehen Iocr, und die Bevölkenmg ziffer owie der Fremden­
zufluss nehmen stetig ab. ln den Wartesälen der Ei. enbnhnen, in d n 
Pferdc!Jabnwagen, in den ölfontlichon Localeu elb t auf Jen belebter n 

fra sen treten dem Fremden oft die Uu aub~rkeit in ab. to.-sender J?orm 
entgegen. Die trassenbeleuchtung geschehe allgemein noch durch ein­
fache Gus1lammen, den Ver uch mit der elektrischen Beleuchtung in der 
a\' nuo de l'oprrll habe man - angeblich der Ko~ten halber - 1 iedcr 
aufgcgcbl•n, Gol>aut wird in P(tri uamentlirh 'on Prhnten sehr wenig, 
an den gnnzeu Boulovard8 gehe es kaum eine bomerkeu werthe Fn~ade 
aus den letzten Jahren. Die gänzlich abgetragenen Tuilerien bieten ein 
iides 'l'rümrnorfeltl, auf d rn der Triumpbbogen eine wenig schöne Er­
scheinung billlo. Der Ban der Stadtbahn teht norh in weitew Felde. 
Vo11 drn heclcutendercn grös erm euhauteu erwähnt der Yortragcnde 
l'hiltc~ do ville von Ballu und de Pert h s und J'opr:ra von Garn icr. 
J)1c v1olcn gros~artigcn ammlungeu be11 f1hre11 ihre alte Anziehung kraft, 
doch mach ~irh oft in l\laugel an . y tematisclier Aufatellnng gellend. 

Im Gegensatze bi rzu heht der Vortragende die Fortschritte hervor, 
11 clcho Borlin in den letzt 11 ,Jahren gemacht und dadurch io ,·ieler Be­
zi1•h1111g Palis tibNflügelt hahe. Er führt an den Bau der darltbahn, die 

der Regierung, steht mao zur Zeit im Begriff am Enza a.n der 
Enge_ von Carazz.etto einen. ~amm von. 50 m Höbe anzulegen, 
der 1m Staude 1::.t 100 M1ll1onen Cub1kmeter aufzuspeichern, 
wodurch man im Sommer eine Wasserführung von mehr als 
13 cbm erreichen wird. 

ln dem Wildbach Secchia ist gleichfalls die Erbauung von 
drei Thalsperren in Aussicht genommen, deren grösste bei Roteglia, 
eioen Deich von 40 m haben soll uod im Stande wäre, mit den 
beiden aoderen in Montilazzo und bei Ceredolo zusammen 
150 Millionen cbm aufzuspeichern und eiile Sommerwassermenge 
von mehr als 20 chm zu schaffen. 

leb weiss nicht genau, welche Wassermenge aufgespeichert 
werden müsste, um die Höhe des Hochwassers des Enza und 
des Secchia um ein oder zwei Meter zu ermässigen, aher ich 
weiss, dass das Hochwasser des Reno (italienischer Fluss) vom 
22. bis 23. Odober 1872 an der Brücke di Gallo 51 Stunden 
dauerte und eine berechnete Wasserrneoge von 97,2 Millionen 
Cubikmeter führte, bis auf 6,5 m über den Nullpuokt des Pegels 
stieg uod 18 Stunden über 5,5 m land, so dass die Gesammt­
wassermeoge fiir den einen Meter 9 Millionen Cubikmeter be­
trägt. Ueber 4,5 m stand das Wasser 28 Stunden und die Ge­
sammtmenge für die bciuen oher ten Meter betrog 25 Millionen 
Cubikmeter. Aus diesen Zahlen ist leicht zu ersehen, dass 
Becken, die 50 bis 100 Milliooen Cubikmeter aufnehmen können, 
erheblichen Nutzen herbeizuführen im Staode sind, wie auch 
der Bau zahlreicherer kleioerer Sperren nicht so wohl durch 
die Aufapeicberung, als durch Verminderung der Geschwindigkeit 
und der Sinckstoffmengen, Nutzen stiften kann. 

Ich habe diese Puokte angeführt, um die Aufmerksamkeit 
der Theoretiker auf ein bisher sehr vernachlässigte· Gebiet der 
Wasserbaukunst zu lenken, und um die Praktiker an Ort und 
Stelle zu veranlassen, die Bedürfnissfrage zu untersuchen und 
die Vorkehruogen io Vorschlag zu bringen, welche denselben 
ent precben. 

Ich richte an Ew. die Bitte, soweit es ihre Dieostgescbäfte 
berührt, dahin zu wirken, das diese Ideen geprüft und be­
spror.hen werdeo; dass Daten und Er~ebungen gesamm.elt und 
dem Ministerium eingesendet werden mit eventuellem Beischluss 
ihrer bezüglichen Projectvor chläge. . .. 

Ich behalte mir vor, je nach den Umständen die bezug­
liclien Untersuchuogen, Erhebungen und Projecte zu fördern. 

Der General-Director 
E. Manara. 

R. B. 

Ausführung der Kanalisation, die v?~züglich? .rrerstellung des S~rassen­
pAaslers und die aufs Beste orgam~irt~. Rern1gung desselben'. die Aus­
dehnun"' des Pferdebahnverkehrs, d10 Emfubnmg der elektn eben Be­
leuchtu~cr re p. der verbesserten Ga~!Jeleucbtung, und endlich die un­
gemein ~ascbe Entfaltung einer künstlerischen Bau.thätigkeit sowohl auf 
öffentlichem wie privatem Ge!Jiete. Das Ae~ssere Berlin mache heu~zutaye 
einen viel eleganteren und vornehmer~n Emd~uck als das. ''Oll Pans. Zu 
!Jedauern bleibe da s im Innern Berlms grossere schattige Promenaden 
und abgeschloss~ne der Erholung gewidmete Parkanlagen nur in geringem 
Mnn ·se vorhanden seien. 

Architektenverein zu Berlin. Sitzung vom Hl. October. Vorsitzender: 
Geh. Oberregierungsrath Strecker t; anwesend 196 Mitglieder, 14 Gäste. 
Nach einigen geschäftlichen llfittbeilungen erhält Geb. Oherbaurath Adler 
das Wort zu seinem Vortrage über die Bauten der vorbomeriscben 
Zeit, in besondere über die neuesfen Ausgrabungen in Tiryus, 
Troja und l\1ykenä. Die Entstehungszeit der lliade und Odyssee setzt 
Prof. Ad 1 er in die Jahre 900 bis 850 uod wirft, an die'e Bestimmung 
auschlicssend, die Frage auf, ob wir in den Ilomerischen Angaben Dar­
stellungen einer f1 ühereu eberlieferung zu sehen haben, oder aher die 
Wiedergabe von Bauten, die zu scioer Zeit n.och bestehend, in die 
Schilderung früherer Ereigni e eingeflochten wurden? Es ist das nicht 
leicht zu entscbeirleo, da bei den gewaltigeren Bauten der grauen Vorzeit 
ohnehin die Spuren der Jahrhunderte nur chwer zu verfolgen ind. Wir 
verdanken IIo.~ner die iiltesten 1 ach richten über Daedalos, Tropbonius 
~ID~ .~udere Kunstler; er beschreibt die Befestigung von Troja, die Paläste 
m 1 ll'yns, das Haus des Odys eus, deo Herr chersitz des A.lkioous. Die 
auf Grnnd seiner Angaben gemachten Versuche, das Haus der Alten zu 
rcconstruiren, ind meist nur theoretisch betrieben worden· er t Sc h 1 i e -
man 1~ gri~ die Sache wirklich prakti eh an und opferte enorme Summen, 
u'? die Wir~ung stätte_n einer homeri eben Helden für die Gegenwart 
w1ederzu~ew11111~n. Die ersten Au,grabungen in ltbaka hatten keine 
rechten Ergebmsse; dann aber fol"'ten die eifrigen Arl•eiten in Troja 
l\Iykenä, .Orchomenos, mit denen ~nch die Methodik de For chers ge~ 
w~cbsen ist. A.uch in ~·r o ja haben die alten Funde die hochge-:pannten 
E111artungen 111cbt crfullt, zum 'fheil vielleicht de ·halb weil man im 

' 
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Anfang vielleicht zu ungestüm und zu plaulos vorgegangen: es w1mlen 
dadurch manche Ergänzungen des Grundplans vereitelt, die erst auf Grun1l 
der neueren Entdeckungen in Tiryns vorgenommen "erden können. Die 
Geringwertbigkeit der ausgPgrabenen Gegenstände hat auch ~len Streit 
rege erhalten, ob da' jetzige Rissarlik wirklich das alte Ilion sei'. welches 
mehrere Gelehrte in dem weiter abseit„ gelegenen Bu11arbasch1 suchen 
wollen. In dem durchforschten Terrain, auf welchem man fünf ver­
schiedene Schichten unterscheiden konnte, war in Betracht kommend die 
zweituntere Schiebt. Die Akropolis von T1oja fiel nach Norden sehr steil 
ab: an der entgegengesetzten Seite finden sich ein • üdwest- und ein 
Stido tthor; nönllicb davon ein Prothyron, sowie einige ansehnliche Reste, 
die man bisher für zwei Tempel ansah, die aber als zum König ·hause 
gehörig sich feststellen lassen. An der Mauer springen massive Thürme 
von 18 zu 14 m vor; das Mauerwerk ist vielfach mit Holz verzimmert, 
rein bergwerkartig ausgeführt. Der Unterbau besteht meist 11us Bruch­
steinfundament, der Aufbau aber au" Luftziegeln, ([ie auf den Seiteu 
durch starke durch Queranker verbundene Längsbalken, iu Abstand rnn 
einem Meter etwa gehalten werden. - u, ber die fledeutung des soi:c­
nannten chatzes des Priamos sind die Meinungen uoch getheilt. 
Die aufgefundenen Waffen ent„tammen 11. A. der teinzeit und passen 
nicht auf die von Ilomer uns überlieferten , childernngen. Während 
Troja mehr als Land- und Seewarte zugleich galt, und als solche nicht 
allzuhoch bel~gen, von einem 40 m breiten Schutzgraben umringt war, 
bildete My k en ä eine ausserordentlich starke Berg v es t e. eine Akro­
polis liegt 270 m über dem ~leere an einem Orte, der mehrere wichtige 
Pr1sse beherrscht. In Mykenf1 ist auf der Altstadt im Ganzen ebenfalls 
wenig au gegraben; hier bleibt Schliemann vor Allem noch die Burg 
des Agamemnon, augenscheinlich eine Terrassenburg, zu entdecken. Was 
man fand, sind einzelne architektonische Theile, einige Reste der älte ten 
Befestigung und mehrere Kuppelgrf1ben, auf die weiter unten zurück­
gegangen werden soll. 

Das alte Ti ryn s liegt dreiv'ertel Stunden von Nauplia etwa 20 m 
über dem Meeresspiegel .auf einem Kalksteinfelsen, der in drei , tuftn 
sich absetzt. lm üden der langgedehnten Anlage hat man die Hoch­
burg, dann die Mittelburg, schliesslich auf einem grössercn schmalen 
Plateau die noch fast gar nicht untersuchte Niederburg Der ganze Bau 
wi.rd de~ Prötus zugeschrieben, der aus Argos vertrieben, in Lycien 
sem Gluck suchte und von dort nebst der Tochter des reichen A krisios 
sieben Cyklopen mitbrachte, denen der Bau der gewaltigen ~lauern 
der Akropolis zugeschrieben wird. )Jie Mauern be tehen au grossen in 
Lehm verlegten Steinblöcken, deren Gesammt>tärke ein Maas· von 12 bi, 
18 m bat. Die Erklärung dafür ist nach den darin befindlichen, durch 
Ueberkragung gebildeten Nischen jettt dahin gefunden, dass dieselben 
als Kasematten und Vorratbsrf1ume dienten, gleichzeitig aber auch durch 
ir~heime Verbindung mit dem Königspalast zu Vertbeidigungszwecken sie 
eigneten. 

Dörpfeldt hat die Versetzung in Lehmbrei für Tiryns festgestellt„ 
und Adler kommt jetzt zn dem Schlusse, dass das ur~prüugliche Mauer­
werk ~ar nicht polygonal, sondern möglichst in einbindenden Schichten 
ausgefubrt worden; das unregelmässige Mauerwerk wäre demm1ch jünger. 
Ueber die Gewichte der zur Verwendung gekommenen Blöcke ·ei be­
merkt, dass einzclue 12 000 kg, die übrigen der Mehriahl nach aber 
3000-4000 kg wiegen mögen. Diese Zahlen deuten auf eine lang­
same Ausführung, die ja schon durch die mechanische Bewf1ltigung 
derartiger Ma ·sen bedingt ist. 

Die Königs b n rg selbst nun stellt sich als ein wohlgeordnetes 
Ganze dar. Der Zugaug geschieht von der östlichen Seite durch ein 
Thor, das durch einen Engpas,; zum lluq.(hofe führt. Etwa in der )litte 
der Burg nach der Westseite hat man das Mcgaron, den 'peitiesaal der 
Männer, in des. en Axe der Altar des Zeus llerkeios mit dem Platze des 
Priesters auf dem Ilerrenbofe sich befindet. Ein Prothyron führt von 
dort aus in den Vorhof, ein anderes von hier zu dem erwähnten Burg­
hof. Nordö !lieh des llerrenhauses liegt die Frauenwohnung mit einem 
besonderen :Frauenhofe, mit welchem der Wirthschaftshof in naher Ver­
bindung ist. Ad 1 er lobt die wohldurchdacbte lJisposition die es ganzen 
Complexes, welchem nach Westen hin eine Badestube, die Gesindewoh­
nung, Gasträume und dio Wachtgebiiude si<'h anfügen. Auch befindet 
sich an dieser Seite noch eine sehr zweckmässig angelegte Ausfall­
pforte. 

So weit sich nach den Resten bat ermitteln lassen, müssen die Ge­
bäude hauplti!ichlich ans llolz bestanden haben; doch finden sich noch 
Ueberreste von Rronzetheilen, der Drehzapfen einer Tbür, dann Put1:theile 
mit Wandmalereien, die auf eine sehr vorgeschrittene Kunstubung 
scbliessen Ja ·sen. Unsere Kenntniss des Ornaments wird dadurch v.esent­
lich erweitert, indem hier Blattformen vorkommen, die mnn hbher weit 
später gesetzt bat. Beachtensworth ist ein slilisirter Stier, auf welchem 
ein Akrobat seine Reiterkünste zeigt, sowie ein kostbarer Alaba terfries 
(Kyanosfries), der mit blauem Email nach äl(yptischer Art überzogen i ·t. 
Dio Stärke der l'alnstmanern muss vielfach 1,20 bis 1,70 betragen haben. 

In 'firyns bat man Fürstengrf1ber nil'ht gefunden, wie Mykenä 
deren mehr~re aufzuwei en hat, die sich in Kuppelgräber ull!l Schacht­
grf1ber theilen. Sc h 1 i eman n begann in Mykenä südlich der Ringmauer 
zu graben und fand bald einen Kyklos aus mit einander •erzinkten Stein­
platten, den er für eine Agora hielt; wahrscheinlich war es ein l'eribolo . 
Darunter kamen Stellen zn Tage mit der Darstellung von Wagcnlenke~n, 
die zu den ältesten Sculpturen in guropa zählen. Hierunter fanden sich 

Altar,teine und dann cr,t ~rh!ir.. lieh G l1rnber nu der II roeni.eit m~t 
17 Per:onen, bei 1tenen ein 1111crm lichcr t•haiz \Oll !lolil5clllllll~ ' 
Schwertern u. „ w. gefu111! n wurd!l, d r jel7.t in \thrn au,g<;_ teilt i t~ 
- l>as die \\eil au. serhalh cl !:en n Kuppelbauten schnt1.hau er ge 
we. en sein sollen, erklf1rl sich al 'hr un\\ahrscheiniich: im Zu am;ne~i­
hang mit einer 'teile tle Pau a11ia mit mau , i Im hr U rü b er ~ 1

1 r~n 
erblicken. ie si111l augenscheinlich ,je\ jii11„cr, wie d er-tcrwa 111 c 
und mn-s damit Letzteres in die Zeit tler Pe giden hinelngerückt .w•·nlenj 
Das sogenannte . cliatzhauö des Atl'eu ab •r, d durch Cou:trucuon 1;n1 

Architektur merkwünlig i t, soll cla · l1rab de .\ amemuon sein. 1!0 

Auffassung dieser Kuppel hauten als ( 1räber fin1let eine Be ~tigun~ m 
den E111decknn~en Hohn. in dem lirahhügel, 11 lcni1li bei Athen. 

Vermi chte . 
Concurrenz. Zur Erlanirung von Entwürfen für einen ,\lt r, we!c\ier 

dem Pap. t Leo X III. bei Aula ~ . eiuc. im .lahre 1 7 1.11 hegeheiu .~ 1~ 
fünfzigjid1rii;rcn Priesterjuhillinm. gc itlmr.t enkn .oll •. chn·i • 
ein in B o 1 o g na zu ammengt!trctenes Comite eine öffentlich l'oncnrr~nz 
aus Termin 30 .. Jnni 1 G. l'rei e :l~100. 700, f1UU uutl :lOO l.irt'• 
\ii heres durch fi i o van n i ,\ cq u a 11! er n i, \"ia ~lnziioi 91 in !lulogna. 

IX. deutscher Malertag zu Halle a. S. In den T cn vom lv. his 
18. ::-lovember d .. J. findel in Halle a. •. d r !J. tleut"che .\I 1 rta!! ,i~tt. 
mit welchem eine Fadiausstellung tlecoratirnr 1 lereicu auf allen 1 ic-
bicten der Aussc1Jm1icku11gsknnst verbund1•11 i t. . 

Die innere und liu ·ero Aus chmückuucr der Wobnuu~ isl häuhg 
eine 1ler herl'orragendsten Auf~aben de· A r~hil! kteu und ll t11nei ter:<, 
welche im Verein mit tüchti~en ~lalern oft kiin tleri,ch f!el;; t wenlon. 

kizzen uni! Zeichnungen werden anaefcrti«t uU1l 11ieuen .lctlermann. z;i~ 
Anregung uud zum ."tutlium. lla l,ocr1lcomito geh.t ''01'.! ~<:i~;i,:\~ 11\~r:g 
au , da solche Skizzen ·ehr wohl in d 11 !{ahmen erncr a ; , r- ~I l • · II 1 . ('rrer 'achen mit gros-er ur. a er pa;;~en und wurtle die Aus,te un~ < erar •„ h't kt d er-
Freude he~riis en Es richtet thhcr nn die llorren ,\rc 1 e en . a 

l · . . 1 'tu lieubl'1ller etc. rnncrer 
ge 1er~e Ertiuchen, k1zzen uuol Zc1c 1n~ngcn • ' , k' ller St ·Jarlen, 
und aus,erer lJe orntion neuer und alter r Bnuw er e a ) . d 
namentlich aber LI r ·italieni eben und d ut chen Renais ance · ·0

11·ie er 
Gothik zur Auf telhmg ,..1itig t üb rla -eu zu wollen. Koslcn er-
wach. en nicht. . , z l er zu 

Bez1iglkhe Anfragen im! an den llecoration mnler "- n 111 · 
Halle a. ~. zu rid1teu. 1 

Zur Gehaltsfrage der Baubeamten. ~:in juri ti eh r \!itarhciter 't er " z · ··b I' l f ("rund de neue. cn ~ voss. ,„ituug~ \'eruff~ntlicht, ,fo 11llJ' r ic 1, .au . ' . l> t 1 ,1~ncn 
Decker'schen 1'crminkalcu lers eine l'iille allge111em wicht11· r .• a <''i·n ilit-

\

wir fol„ende Tabelle enlnehrn n ).' ·!1111 in dcr,elhen 1 ie ,1ung. ; 1 UI 

glieder. der drei Normalkl er; 1ier richterlichen Beamten 1
1
'ac 1eiitt \ 1 

1 l · J" edcm lll•par em ,\ssessorenpatent zu arnmenge teilt, ~o t n, lCi . . \. oren-
der er tcn Colonnc tler jiing te richterliche BC11mte mit emcm i 

0
"' 

patent angeführt i t. 

II e p a r t m n t 4200 ~lk. l 3600 Mk. 2700 )lk. 

Köniv. berg , 12. !i 77 31 1 0 f 3. 1. < 
2
,· .., . . • :!R. \. :,, 

Po ·en • . 1 . 10. 7G. G. 11. 7 . 0 
Köln . !l. 1. 75. !J. 12. 7G 5. ~· sz' 
Marienwenler :t 10. 7.i. .!. 3. 0. !. 

81 Bre lau 23. 2. 73. 13. G. 77 5. 11. · 
Cell 12. 10. ?:!. 17. 2. 77. :!O. 4 Sö· 
Hamm 2 10. 72. 30. 4. 71;, 2l'I. 11. 

1 
· 

Stettin l. 10. 7:!. rn. 12. 7G. 1 !i G 8 >. 
T<a sei 14. IO. 71. 27. 2. 7 . 2f1. 3. 8~ 
J\icl L .1. 71. ir, t. 7G. • ~a. ;~ c • 

Naumburg 18. 2. 71. 11 !l 75. 1 li. 10. SO. 
KammPrgericht . 11. 1. 70. 2:1: 1. 7!i. tri 12. 80 
'Frankfurt a. ~I. 23. 12. GL 1 . 10. iG. :!7. 11 0: 

Aus der Liste er ieht 111an da im Depart'mcut K1i11i!! lierg' t•in 
Rid1ter mit der Gehalt. klas. e ,·on ·1200 )lk. ang teilt i. t, de,sen 
Asse~ orenpatent er:t aus 1lem .T bre t 77 datirt ! Im ..;1aa ba11fa~h h~I 
man in der elben Zeit noch uicht einm;LI ( 1elegenheit, iihcrh upt 111 ;hc 
untcr.·te Stufe eiurangirl m wertlcn. , elb t für ich rrechendo \er­
gleiche mit Hülfe der Ranglbtc un1l d . fü cnha!111-Terroinbl nder kann 
hiernach wohl ein Jeder für . ich an teilen. 

Brief- mHl ·Frageka ten. . 
Architekt II. in F. Zum Concurrenz·Au ehr ib n de' Berliner 

Architekten-Verein· betr. Kr•i krank nh 11 für In terburg: Die Fonl'inug 
des Programms, da., die Gc-ammtko ten umm t1 umb utcn H nuH'~, 
gerechnet von Keller,ohlc hi zur mittler n D chh.h. !10000_ 1 · 
nicht überschreiten dürfe, bezieht ich l vgl. In er t in • ~o. .l) zi!narhst 
nur auf das Ifauptgehimde. Als mittlere ll chböbe wurden "ir den 
Schwerpunkt des l>ach1lreiecks liezcichnen. .\ llercling- halten "ir dn1111

• 

unter Annahme eines ginheitsprei es von 12,li lk. pro t·bm urul go cn· 
iiher den verlangten Flf1chen und lliiht>ualime 1111 en, die Ko ·tcn_ 11

111111
l' 

von 90 000 ~lk., wie ciu einfache~ Rechencsempcl lehrt, nicht 1 u~ n~1. -
reichend. 1':-; liegt demnach die \' rmuthunl? nahe, d • die ('0111 1111 ';on 
unter Dachh41hc die mittlere Trauf n- re p. Uanptg im höhe ,·er t~n 1t1 

bat. - Das Weitere mü en wir Ihrer persönlichen ~ hfr ge hei er 
Commis~ion anheim. teilen. 

Commisslollnerlag TOil Jullus Springer, Berlin N. - Für die Redactloll verantw.: Reg.·BaumelJter Th. Kamps, Berlin. - Druck TOil Jull111 
lt tenfeld, a;.:u;-W: 
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Vereinsnachrichten . 

• 

rchitekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. Versamm­
lung den 7. October 1885. Vorsitzender Herr F. Andreas 
l\I ~ y er, .Schriftführer Herr Cl as s e n. Der Vorsitzende be­
grusst die Versammelten und dankt der Excursions- Com­
mission für die vielen schönen uud lehrreichen Excursionen 

dieses Sommers. Aufgenommen in den Verein sind die Herren Bau­
ratb Rudolf Ilesse zu Altona, Ingenieur Eduard Bensberg von hier. 
Wieder eingetreten die Herren H. Pbilippi und R. v. Freden. 

Hierauf berichtet IIerr Bubendey zum ersten Tbeil der Tages­
ordnu~g, über die .zu Breslau abgehaltene Abgeordneten-Versammlung 
und uber den Arbeitsplan des Verbandes für das laufende Jahr. Der 
B.ericht wurd.e mit Befriedigung aufgenommen und wurden die einzelnen 
hier zu erledigenden Arbeiten sofort den betreffenden Commissionen über­
W!-esen. Ile.rr F. A. Meyer dankt Herrn Bubendey für seinen regen 
E1fe: und eisernen Fleiss, die er in den Verbandsangelegenheiten stets 
bewiesen. 

Sodann erhfdt Herr G 1 e im zum zweiten Theile der Tagesordnung: 
Die Eisencoruitruction der neuen Elbbrilcke 

das Wort. _llerr G leim hat zur Erläuterung und zur lllustration seiues 
Vo,;trages e~ne ~r?sse Anza.hl Zeichnungen der Projecte der neuen ~lb­
br~cke, sowie em1ge Bauzeichnungen und Photographien der alten Elb­
brucke ausgestellt. Nachdem in diesem Sommer der eiserne Ueberbau 
der neuen Elbbrücke in Submi~sion der Harkortschen Brückenbau­
anstait in Duisburg übergeben worden will Ilerr G leim über die Eisen­
construction und die Grundlage ihrer s'tatistischen Berechnung dem Verein 
em1~e Mit~beilung machen und greift dieserbalb zur Erläuterung auf die 
alte EJbbruc~e der Venlo-Ilamburger Eisenbahn zurück, auf deren Schul­
tern das ProJect der neuen Construction steht. 

Die alte Brücke, 1868-72 erbaut hat ausser den erforderlichen 
Fluthöffnungen 3 Stromöffnungen mit elner Entfernung der Pfeilermitti-n 
von 102 m und 99,18 m Stützweite. Die Eisenconstruction ist der Lohse­
träger, s. Z. von dem jetzigen Oberbaurath Lohs e erfunden und unter der 
Leitung des verstorbenen Maschinenmeister Ro b de ausaearbeitet 

. ~err Gleim führt aus, dass das Sy tem zwar v~rwiegend seines 
g~fäl!1gen A_ussehens wegen gewählt sei, aber keineswegs diesen Vortheil 
m1~ okonom1scbe1~ Opfern erkaufe, vielmehr im Vergleich mit anderen 
Brucken vo? gleicher Spannweite ein ,:teringes Gewicht aufweide. Der 
Bauptvor_the1l d~s ystems liegt in der Abwesenheit längerer Druckstäbe, 
v:e~che eme Steigerung d.er Trägerhöhe zulässt, welche sich bei anderen 
'I ragersrstemen durch die Erscbwemog der Wandconstruction verbietet. 
Im vorliegendem !!'alle beträgt die theoretische Träaerhöhe 17 04 m also 
1/5,8 der Stützweite, während die Träger der Rhei;brücke bei' Mainz nur 
ein Verhältniss von 1 : 7 habe. Sodann geht der Vortraaende zu der 
statischen Berechnung der alten Brücke über von der hie~ our einzelne 
Daten wiedergeg~ben werd.en sollen. Die bew;glicbe La t ist mit 3186 kg 
per lfd. Meter emes Gele1s~s, das Eigengewicht mit 3983 kg pr. lfd. m 
111 Rechnung gesetzt und die Beanspruchung des Eisens auf 730 kg per 
Quadratcentimeter festgestellt. 

In jeder Oeffnung ist die mobile Last von einem Ende her vor­
rückend angenommen, so dass der Träger in einen belasteten und einen 
unbelasteten Tbeil getrennt ist, während Belastungen eines mittleren 
Tbeiles mit unbelasteten Strecken an beiden Enden nicht berücksichtigt 
sind. Die statische Berechnung beruht auf der Annahme, dass der obere 
Druckbogen und der untere Zugbogen, aus welchen der Träger zusammen­
gesetzt ist, beide mit der halben Last beansprucht werden, daher dieselben 
Spannungen mit umgekehrten Vorzeichen auftreten. fn jedem der beiden 
Bögen ist der Ilorizontalschub sowohl für einen dreigelenkigen Bogen, 
wie für einen Rogen ohne Schnitelgelenk (nach den Formeln der alten 
Coblenzer Brücke) berechnet und die ungünstigere von beiden Zahlen 
berücksichtigt. Die einfach gekreuzten Diagonalen der Bogenfachwerke 
sind so bemessen, dass die bei irgend einer Belastung auf Zug bean­
spruchte Diagonale eines Feldes allein ausreicht. 

Gegen den mit 127 kg per Quadratmeter angenommenen Winddruck 
ist eine Versteifung in dem oberen Druckbogen und eine zweite in 
der Fahrbahn angebracht. Das ge ammte Eigengewicht einer Oeffnung 
beträgt 710 t, wovon an Eisen allein 615 t. 

Herr G 1 e im schliesst seine .Mittbeilungen, iiber die alte Elbbrücke, 
mit einigen Angaben über die damaliire ubmL sion der Ei enconstruction. 
Von den 10 eingegangenen Offerten (3 ans England, 6 aus Deutschland 
u17d 1 Belgien), waren die billigste mit 1 370 000 Mk. und die folgende 
mit l G33 000 Mk. aus England, dann kam Ilarkort in Dui burg mit 
1 7.18 000 .M., wi1hrend die theuerste bi 2 344 000 Mk. tieg. Auf einer 
Reise nach England zur Besichtigung der dortigen Werke fand Lohs e, 
dass man daselbst mit sehr ver,chiedenen Qualitäten des .Materials und 
der Arbeiten rechnete und im Brückenbau meist Ungenügendes geleistet 
wurde. 

Als nun die Annahme der speciellen Bedingungen gefordert wurde, 
welche die königliche Marine in England vorschreibt, teilte das mindest­
fordernde Werk eiue Nachfor<leruug von 174 000 Mk. Nachdem dagegen 

Harkort seine Forrlerung auf 1666 000 .Mk. (384 Mk. per Tonne) er­
mässigt, bekam der Letztere den Zuschlag, trotz einer noch verbleiben­
den Differenz von 122 000 .Mk. 

Nunmehr wendete sich Herr Gleim der neuen Brücke zu. Die nur 
244 m betragende Entfernung der neuen Brücke von der alten, die nur 
geringe zulässige Höhenlage der Fahrbahn und die hierdurch nothwen­
dige Bedingung, die Fahrbahn unterhalb der Trä,:ter zu legen, sowie end­
lich das hübsche und leichte Aussehen des Lohs e systems, liessen eine 
Nachahmung dieses Systems durchaus gerechtfertigt erscheinen . Trotz 
der Beibehaltung des Systems hat jedoch eine vollständig neue Durch­
arbeitung des Projektes stattfinden müssen, weil die neue Brücke nicht 
eine Eisenbahn, sondern eine Fahrstrasse aufnehmen soll. Ferner sind 
nicht wie bei der alten Brücke steinerne Stützen auf den beiden Strom­
pfeilern, sondern eiserne gewählt, weil hierdurch eine bedeutende Er­
sparniss in Länge und Breite der Strompfeiler erzielt und eine Ein­
schnürung der Fusswege durch die Portale vermieden werden konnte. 

Hierdurch wurde die Stützweite von 99,18 m auf 101,00 m er­
weitert und dadurch das Linienschema etwas verändert. 

Die theoretische Höbe der Träger i t annähernd dieselbe geblieben, 
die einzelnen Felder von 3,76 m auf 3,85 m vergrössert. Die Fahr­
strasse auf der Brücke ist zwischen den Kantsteinen 7,0, zwi chen den 
Trägern 7,6 m. Die 2 m breiten Fusswege werden seitwärts der beiden 
Träger auf Consolen ausgekragt. Was die anzunehmenden Verkehrlasten 
betrifft, so erlaubt die Harn burger Strassenordnung, obne besondere 
polizeiliche Erlaubniss, nur eine Wagenla-t von 6 t. Trotzdem sind 
durchgehends Wagenlasten von 10 t mit einem Radstand von 3,5 m vor­
gesehen und ausserdem eine vereinzelte Wagenlast von 18 t mit einem 
Radstand von 4 m, wobei angenommen ist, dass für diesen Wagen der 
Weg in der Mitte der Fahrstrasse vorgeschrieben werden soll. 

Für die Fusswege ist 450 kg per Quadratmeter als die Last von 
stehendem Menschengedränge in Rechnung gebracht. Als Gesammtbe­
lastung der Hauptträger hat sich die Bela tung des einen Fussweges mit 
450 kg per Quadratmeter und der Fahrstrasse . mit 350 kg per Qi:adrat­
meter (der Last eines in Bewegung befindhcben Menschengedrauges) 
ungünstiger erwiesen, als die Annahme einer Belastung. durch Fuhrwerke. 
Der Fahrbahndeckel ist absichtlich schwer und massiv gedacht auf 4 
mittleren und 2 seitlichen Längsträger mit.Hängeblec?en, _hi~rübe~ Be~on­
und Holzpflaster, während die Construct1on auf die .Mnghchk;1t ~inPs 
späteren Steinpflasters berechnet ist, die Fusswege m1~ Zore~e1sen und 
Aspbaltiruug auf Beton. Das Gewicht der Fahrbahn ist bei der a'.ten 
Brücke 1800 kg, bei der neuen dagegen 4200 kg per lf~. Meter eines 
Hauptträgers, während die Verkehrslast bei der alten Br_ucke 3186 ~g, 
bei der neuen 2730 kg per lfd. Met~r beträgt. Demgegenuber stellt sieb 
das Gewicht der Hauptträger bei der alten Brücke auf 2174, bei der 
neuen auf 2450 per lfd. Meter. Die Materialbeanspruchung ist nach der 

d ' h F l 700 ( l + Min P.) Lau n h a r t sc en orme zu + 
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Max P. angenommen, woraus 

für die Bogengurtu.ngen eine durchschnittliche Beanspruchung von 
920 kg per qcm resultirt. 

Der Winddruck ist auch grösser, als bei der alten Brücke in Rechnung 
genommen und zwar 150 kg pr. Quadratmeter mit mobiler Belastung, 
ausserdem aber auch fär einen Orkan von 280 Quadratmeter, dann aber 
ohne mobile Last; auch werden bei letzteren besonderen Ausnahmefall 
die Windgurtungen mit 1400 kg per qcm beansprucht. Bei der 
statischen Berechnung sind zunächst die elben Annahmen gemacht, wie 
bei der alten Brücke, sodann aber einige nachträgliche Correcturen ein­
geführt, um theoretischen Bedenken Rechnung zu tragen. Insbesondere ist 
an der .Annahme festgehalten, dass der Druckbogen und Zugbogen jeder 
die Hälfte der auftretenden Belastungen aufnimmt. Es ist, um überall 
die ungünstigsten Beanspruchungen zu ermitteln mit concentriscben Ein­
zelbelastungen sämmtlicher einzelnen Knotenpunkte gerechnet worden. 
Der Ilorizontalscbub ist für einen zweigelenkigen Bogen nach einer sehr 
bequemen, von Müller-Breslau angegebenen Formel bestimmt, welche 
Redner empfiehlt. Auch die Vertheiluug der Schwerkraft auf die beiden 
Diagonalen eines Bogenfeldes ist anfangs nach einer aus den elastischen 
Deformationen entwickelten Formel von M ü II er- Breslau bestimmt. 

Nachträglich ist aber der theoretische Einwand, dass die beiden 
Bögen sich nicht zu gleichen Theilen in die Lasten tbeilen, auf seine 
Zahlenwerthe untersucht worden, wobei sich die Erwartung bestätigte, 
dass die Abweichungen von dieser Annahme für die Bogengurtungen 
praktisch gleichgiltig sind, während sieb für das Diagonalensystem eine 
gewisse Correctur ergab, in Folg~ deren die Diag?nal~°: i!il z.uglager 
stärker als im Druckboaen ausgefuhrt werden. Gle1chz01bg ist die Ver­
theihmg der Spannung;n auf die beiden Diagonalsysteme eines Bogens 
nach der Mohr 'sehen Methode ermittelt worden. Die Au bildung der ein­
zelnen Constructionstheile ist derjenigen der alten Brücke sehr ähnlich. 
Nur gestattete das grössere Gurtung profil eine Anordnung der Stösse, 
bei welcher alle Kröpfungen vermieden sind. Bei den Auflagern und 
Auflagersäulen, deren Details besprochen werden, sollen die .A.uflager­
platten, welche die Auflagersteine mit einem Drnck von 22 k!l' per qcm 
beanspruchen, nicht mit Cement vergossen, sondern auf ein fertiges 
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Mörtelbrett verlegt werden. Das Gesammtgewicht einer Oeffnung wird 
von Herrn G 1 e im auf 646 t excl. Belag der Fahrbahn angegeben. 

Die Qualitätsbedingungen sind den beim Verbande in Berathung be­
findlichen Normen mit dem speciell vom Hamburger Architekten- und 
Ingenieur-Verein gemachten Abänderungsvorschlägen entsprechend vor­
ge chrieben. Sodann bespricht der Vortrairende zum Schluss die ub· 
missionsbedingungen, die in demselben festgesetzten Ablieferunir termine, 
die fiir die erste Oeffnung der 30. Juni, für die zweifr Oeffnung der 
30. Juli und für die 3. Oeffnung der 15. October 1886 sind, wobei zu 
bemerken ist, dass eine Oeffnung stets von Gerüsten frei sein muss, also 
die 3. Oeffnung erst nach Abrüstung der ersten in Angriff genommen 
werden kann. Die l\fontirung ist in der Weise vorgeschrieben, dass der 
Zagbogen und Druckbogen zusammen zu montiren und au zurüsten sind, 
darauf die Zugstangen eingebracht werden, damit dieselben die richtigen 
Längen erhalten, und dann erst die Fahrbahn angehängt wird. 

Herr Bargum, dem während des Vortrages von Ilerrn F. Andr. 
Meyer der Vorsitz übergeben, dankt dem Redner für den hochinterres­
santen Vortrag und bittet die Versammelten das Andenken des langjäh­
rigen, vor einigen Tagen verstorbenen, Vereinsmitgliede Herrn T. F. 
Beeger, durch Erheben von den Sitzen zu ehren. Schluss der Sitzung 
10 Ohr 45 Min. - rt. 

Die Excurslonen des Architekten- u. lngenleur-Vereina zu Hamburg 
im Sommer 1885. Cm zu zeigen, dass das Vereinsleben hier während 
der heissen und schönen Jahreszeit ebenso rege ist, wie zur Winterzeit, 
d1irfte es wohl von Interesse sein, die vielen und lehrreichen Excursionen 
des Vereins in diesem Sommer hier mitzutheilen. 

1. Besichtigung der kunstgewerblichen Werkstätte von G. H u 1 b e 
hierselbst, sowie des St. Iliobs-Hospitales und des Adickes-Stiftes. 

2. Excursion nach Lüneburg, gemeinscbaftlich mit dem Arch.- u. 
Ing.-Verein zu Hannover. 

3. Besichtigung der Veddelhäfen hierselbst. 
4. Besichtigung der Norddeutschen Jutespinnerei. 
5. Besichtigung der neuen Elbhrücke und der Neuanlagen der Wasser­

werke zu Rothenburgsort hierselbst. 
6. Be ichtigung des wieder neu aufgebauten Thurmes der St. Jo­

hannes-Kirche zu Altona. 
7. Gang durch die Zollanschlussarbeiten der Stadtseite hierselbst. 
8. Besichtigung der Marmorschneiderei von Dyckerhoff & Neu­

mann in Bahrenfeld und des neu erbauten Freimaurer-Kranken­
hauses hierselbst. 

9. Excursion nach Lübeck. 
Bei vielen dieser Excursionen und Besichtigungen nahmen die Damen 

des Vereins theil und ge~taltete sich das gesellige Zusammenleben des 
Vereins auch tets aufs Angenehmste. Die Betheiligung bei allen Ex­
cursionen war stets eine sehr zahlreiche, so da ·s unsere Excursions­
commi ·sion sieb für ihre Mühe und Arbeit recht belohnt sah. -rt. 

Vermischtes. 
Freilegung des Kölner Domes. Wie unseren Lesern bekannt, hatte 

Herr Stadtbaumeister St üb b e n in Köln vor etwa einem halben Jahre 
einen Entwurf zur erweiterten Freilegung des Domes ausgearbeitet und 
denselben sowohl beim Vorstande des Central-Domhauvereins als bei den 
hoben und höchsten Stellen vorgelegt. Die Ausführung de. allgemein 
mit Beifall aufgenommen Planes war, da sie etwa 11/s Millionen Mark er­
fordert, nur möglich, wenn des Kaisers und Königs .Majestät noch v i c r 
Dombaulotterien bewilligte. Es schien eine Zeit lang, als ob die bezüg­
liche Bitte des Dombauvereins keine Erhörung finden werde; aber trotz 
der Bedenken des königlichen Staatsminhteriums bat scbliesslich Sr. la-

verwaltung wurde schlie ·slich beauftragt, mit der 
bindung zu treten, um die baldige Urogest ltung 
herbeizuführen. 

-' 

taat behörde in Ver­
der ~Oberreal·chule" 

Der Katalog der Bibliothek des Architektenvereins wird soebe~ 
durch einen neuen achtrag (VII.) vervoll tändi~t, der die seit dem Juh 
1884 be cbafften neueren u'Od alteren Werke enthält. Derselbe umf~st 
im Ganzen 12 Seiten und ist entsprechend dem Hauptkatalog alphal>~bsch 
nach Abtheilungen geordnet Von grö eren oder intere ·anteren , ~~rwer· 
bungen seien hervorgehoben: Die architektonioche Rundschau. von E 1 s e n -
lobr & Weigle; Peschka, Darstellende Geometrie, die Wiener ?lekt~o­
techni ehe Bibliothek, Co hau e n, Der Grenzwall, O tte, Kun tarchaolo~ie, 
5. Aufl., Schliemann, Troja, Geschichte der deutschen Kun t von Bo e, 
Dohme, Lessing etc„ Boussard, fontaine. decoratifes, Seg.h~r·.• 
tresor calligraphique, L ü tz o w, Die Kunstschätze Italiens, Para VI cVi n
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Renai·sance der Lombardei, Berliner Bauten de XVII. und.X · 
Jahrhunderts, Larobert u. Rychner, l'arcbitecture en Snisse, _Y1ollet­
le-Duc, compositions et desseins, Revue belgischer Architekturen, 
Blankenstein u. Lindemann, Centralviehhof f. Berlin, von Falcke, 
Der Garten, Pech man n, Baukunst (Ingenieurwe. en) in Bayern, Vernon­
H a rcon rt, harbours and dock., IIobrecht, l>ie Kanalisation von 
Berlin, Sammlung von Bahnhofsgleisplänen (Geschenke der betr. 
Directionen), F. Lange, Bauwesen in 'ortl-Amerika, Stati tik ~e 
deutschen Reiches, St an l e y, IJer Cougo•taat, I> r es e 1, Gottfried 
IIagen (Vortrag), C. Fre)', vita di Dou~to Mcritta da Vazari, Eger, 
Technologi ches Wörterbm~h, 0. Sarraz1n, IJas Fremdwort. InJem 
noch bemerkt sei, dass der Katalog nebst ämmtlichen Nacbträizen gegen 
Ein. endung von 1,25 Mk. an den „ Architektenverein" zu Berlin, W 41 
durch den Vereinssecretiir expedirt wird möge der Wunsch baldigen 
Neudrucks eines einheitlichen und übersichtlichen Katalogs hier wiederholt 
werden. 

Neue Blätter flir Bau- und Kunstgewerbe. Mit dem 1. Octobcr 
dieses Jahres ·ind gleichzeitig zwei neue Bliittcr in München ins Leben 
getreten, die beide der Baukunst ihre be,ontlere Aufmerksamkeit widmen. 
Da· Eine führt den Titel .Bau- und Kun tgewerbeblatt für das 
deutsche Reich" und wird herausgegeben von 0. Reisner in München 
(Verlag von Ra tazzi & Co m p.) Da· BlaLt er ·cheint halbroonatlich und 
bringt in jeder zweiten Lieferung 10-15 Lichtdrucktafeln mi~ Ue&en­
ständen des Bau- und Kunstgewerbes. Die Probenummer, die le~der 
ohne Tafeln erschien, lässt sich aus ihrem etwa dürftigen Inhalte n1c~t 
erkenuen, welches die Ilauptricbtung der Zeitung sein wird. - W?1t 
erfreulicher ist ein andere ßlatt " Die Kunst für A 11 e ", das im 
Bruck man n'schen Verlage er,cheint und haupts;irhl.ich durch Ma.ler 
Fr. Pech t ireleitct wird. Die ~Kun ·t für Alle" erscheint h~lbmon.ath1·b 
in lleften von 11h Bogen, reich illustrirt unJ mit 3-4 B1lderbeilagen 
versehen (Prei pro Quartal 3,GO .'.\lk.). E' kann Jedem empfohlen we•dei~, 
das Proheheft sich von der V erlag handlung zusenden zu la · cn • d.a die 
vortreffiichen Illu ·trationen am besten den :!,weck erfüllen, das gebildete 
Publikum mit den Kun terzcugnissen der Gegenwart vor Allem be­
kannt zu machen. Die Procc sion von Ga ·tcin • von Ad o 1 f M e 11 ze1, 
die .S1l'i" von Defregger, die .Rückkehr von der Kirchwei~". vo~ 
Wilhelm Die1, .Freigesprochen" von Ferdinand ßrütt und" hr!stu 
und die Jün1?er von Emau." von Uh de sind angenehme und ~utgewuhlJ.e) 
Kun !beilagen. Die Einleitung de cr-ten Hefte· (,. Wa w1.r \\~ollen 
hat emc etwas stark betonte Localfiirbung - doch wird das . ich andern, 
sobald auch aus • 'orddeutschland Bilder culpturen und Bauten gebracht 
werden können. ' 

Per onalnachrichten. 
jestät vor kurzem die Abhaltung der erbetenen vier J.otterien Prem en. 
be wi II i gt. Zwar wird der S tü b b en' sehe Freilegnngsplan nicht m~hr Des K1ini1?. ~lajestät haben All•·rgniidig·t geruht, dem Oderstrom· 
in der Weise, wie er ursprünglich gedacht war, verwirklicht werden kön- Baudirector, Regierungs- und Baur11th Bader in BrClllau den Charakter 
nen, da inzwischen das eingestürzte DombOtel wieder errichtet und im als Geheimer Regierungsrath zu verleihen, sowie den hi herigen Oucenten, 
Rohbau fast vollendet ist; eine angemessene Freilegung des herrlichen Professor Karl Schäfer, zum etatsmäs igen Profe sor an der Technischen 
Gotteshauses und würdige Ausstattung seiner Umgebung ist aber nunmehr Hochschule in Berlin zu ernennen. 
ge ichert. Ange teilt sind: die Rcgierung,-Baumei.ter Dapper und Mende 

Zur Schulfrage. Die Oberrealschulfrage war, wie wir der „Köl- als Kreis-Bauinspectoren bezw. in Labiau und Wehlau, sowie der Rt>gie-
nischen Volkszeitung" entnehmen, Gegenstand der Verhandlung in der rung. -Baumei'ter Gnus c h k e als Bauin, pector und techni. cbcr llilf~-
jüngsten Sitzung der Kölner Stadtverordnetcnversammlung. Es handelte arbeiter bei der Königlichen Regierung in Merseburg. 
sich um die Schaffung einer Parallelklasse und Anstellung eines neuen Ver:etzt sind: der Krol bauinspector tock. in gleicher Amt. eigen· 
Lehrers in der städti ·eben "höheren ßtirgerschule". Oie bezügliche For- scbaft von Schleu ·ingen nach Samter und der tecbni ehe Hilf arbeiter 
derung wurde bekämpft unter Hinweis auf den UmRtand, dass in der Bauin pector 'a pary in Wie ·baden al Krei -Bauinspector nach Suhl 
städtischen "Oberreal ·chule" zwei Klassen und zwei Lehrer sozusagen un- (Baukreis uhl Schleusingen). 
beschäftigt seien· die Oberprima habe nämlich nur einen Schüler, die Der Krei -Bauin pector Kunze in amter i t ge torben. • 
Unterprima keinen Schüler! SfLmrotliche Redner, darunter besonders Zu Regierungs-Baumeistern ·ind ernannt: die llegierungs-Baufuhrer 
Baurath Pflaume, Reichstagsabgeordneter Uamspohn und Landtag~- Arthur Bohnen au' Crefeld, Paul Wohlhrück u Hohensaatcn a .. d. 
abgeordneter Bache m betonten ihre Ueberzeugung der gänzlichen n- ' Oder, Hermann :\1ei11 y u. llerlin, II e rm an n Bindemann aus Danzig, 
haltbarkeit der Wehrenpfennig'schen chöpfung, die nur noch von ' Richard Latow ky aus Neusalz a 0. unJ Max Kaupe aus l>ortmund. 
ihrem Gründer künstlich am Leben erhalten werde. Im Stadtverordneten- Dem Regierunl? -Baumeister Kurt G ru n e rt in Berlin i 'l für :eine 
collegium herrscht Einstirn roi gkcit darüber. da. s eine Umwandlung kün~tlerische Thätigkeit bei der Einrichtung d r deutschen Abthe.ilung 
der unglücklichen Srhulcn eine Nothwcndigkeit sei, und zwar am he ten zu Antwerpen von dem Könige der Belgier der Leopold ·Orden verheheu 
durch Beseitigung der unbesuchten Oberklas~en und Umbildung in eine worden. 
6klassige höhere Bürgerschule ohne J,atein, deren Abiturienten das Recht Der Eisenbahn· Bau- und Betrieb in pector Peter e n in Bromberg 
zum einjährigen Dienste besitzen und zum Eintritt in das indu ·trielle und der Wa ser-Bauin pector Baurath B ldu in Diez a. L. ind ge-
und commncielle Leben zwcckmässig vorgebildet sind. Die Stadt- torben. 

Commlsslonsverlag Ton Jnllna Springer, Berlin N. - Fßr die Redaction nrantw.: Reg.-Banmelater Tb. Kampa, Berlin. - Druck TOD Jnltna Sittenfeld, Berlin W. 
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PEGEL. 
Die Sitzung am 28. ds. Jlts. fällt ans. 

Das Vereinslokal befindet sieb von jetzt ab im Königgrätzer Garten, 
SW. Königgrätzerstr. 111. Die Vereinssitzungen finden vom 1. November 
er. ab jeden Dienstag Abend 8 Uhr im neuen Vereinslokal statt. 

Dienstag, den 3. November 1885: 
:::s: a. u p t - ""V e r s a. :r:n :r:n 1 u n g. 

Aufnabme neuer Mitglieder, Kassenbericht, Verbands-Angelegenheiten. 
( 4067) Der Vorstand. 

Offene Stellen. 
Ein für den Hochbau geprüfter Regierungs -Bauführer, sowie im 

Uochbau erfahrene Bautechniker finden im Centralbureau hier sofort 
Beschäftigung. Den Meldungen sind Zeugnisse und Nachweis über die 
bisherige Beschäftigung beizufügen. 

Bromberg, den 19. October 1885. (4048) 

Königliche Eisenbahn-Direction. 

Verlag von Julius Springer in Eerlin N. 

Soeben erschien: 
Die 

Metallhüttenkunde. 
Gewinnung der Metalle 

und 
Darstellung ihrer Verbindungen auf den Hüttenwerken. 

Yon 
Carl A. 1'1. Ba.Hing, 

ordentlichem Professor der Hütten- und Probirknnde 
an der K. K. Bergakademie in Pribram. 

Mit 371 in den Text gedruckten Holzschnitten. 

Prei Mk. 16.-. 
....... ~~~ 

Zt' bezielien durclt alle BucMandlungen. 

Ma,schinenfa, brik von C. Hoppe, 
Berlin N., Gartenstr. 9, 

empfiehlt sich zur Anfertigung von Entw„' ·ernngs ·Anlagen 
mittelst Ccntrifugalpumpen neb t allem Zubehör, als Dampf· 
ma8chl.nen, Kessel etc. (3245) 

Verlag von Julius Springer in Berlin N. 

Soeben er. chicn : 

Allfebraische Analysis 
von 

Augustin Louis Cauchy. 

Deut eh heran gegeben von Carl Itzigsohn. 
Preis Mk. 9.-. 

'Zu"bezichen ;;;;hJed"'e"'B-uc~hh~a~1~id .... lu~ng~. ~ 

Verlag von Jnlins Springer in Berlin N. 

Der ächte Hausschwamm. 
Von 

Dr. Robert Hartig, 
Professor der Botanik an der Universität München. 

Mit zwei litbograpbirten Ta.fein in Farbendruck. 

Preis 4 Mark. 
Inhalt: !. Verbreitung und Holzart. - II. Gestalt des Haus­

schwammes. - III. Lebensbedingun~en des Hausschwammes: ~ IV. 
Einwirkungen des Hausschwammes auf das Holz. - V. Hyg:1emscbes 
Verhalten. - VI. Die Ursachen der Entstehung und Verbreitung des 
Hausschwammes in den Gebäuden. - VII. Die Vorbeugun~smass· 
regeln zur Verhütung des Hausl!chwammes. - Vill. Die Ver· 
tilgungsmassregeln. 

Zu beziehen durch alle Buchltandlungen. 

Trockenstock 
von A. Kleefeld, Bildhauer, 

11. Gipsstrasse BERLIN C. Gipsstrasse 11. 
kann nie abfallen und ist so leicht wie Steinpappstuck. (2790) 

Kann sofort nach der Befestigung gemalt und vergoldet werden. 
Ueber Verwendung lobende Zeugnisse von Behörden. 

Prospecte sende gratis und franco. Telepho11-Änschluss No. 517 . 

Verlag von Jnlius Springer in Berlin N. 

Soeben erschien: 
Lehrbuch 

der 

Elektricität und des Magnetismus. 
Von 

J. Joubert, E. :Mascart, 
l'rofeuor am College de France, 

Director des Bureau centra.l mt\t~orologique. 
Professor am College Rollin. 

Autorisirte deutsche Uebersetzung 
von 

Dr. Leopold Levy. 

Erster Band. 

Mit 127 in den Text gedruckten .Abbildungen. 
Preis Mt. H.-. 

~eziehe;;d~h ~lle B~c~diu;gen. 
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Prüfungsstation für Bamnaterialien. 
--<>·~·--

Die Redactiou des „Wochenblatts für Baukunde" erlaubt sich hiermit ihre seit dem 1. October 1882 in F~nctio? 
iretretene Prüfungsstation für Baumaterialien in Erinnerung zu bringen, deren Aufgabe es ist, im Auftrage von Behörden wie Pr1-
rnten, Fabrikanten, Steinbruchbesitzern etc. Festigkeits- wie auch chemische Untersuchungen von Cementen, Kalken, Gypsen, 
natürlichen und künstlichen Bausteinen auszuföhren 1 sowie auch gutachtliche Aeusserungen über die aus den Untersuchungen 
gefolgerte Brauchbarkeit der Fabrikate für bestimmte praktische Zwecke anzuschlie sen. 

Die Prüfung von Cement wird nach den von dem Königl. Preussischen Ministerium für Handel etc. mittelst Erlass vom 
10. November 1878 festgestellten Normen ausgeführt. . . 

Erweiterte Einrichtungen machen es möglich, die Dauer derartiger Versuche auch auf längere Zeit -: bei Cen;ienten, 
Kalken, Beton- und Mörtelmischungen auf Jahre hinaus - auszudehnen, sowie auch für grössere Bauten in periodischen Zwischen­
räumen regelmässige Untersuchungen, behnfs Ermittelung der Durchschnittsqualität der gesammten Lieferung anzustellen. 

Indem wir hierbei in erster Linie wissenschaftliche Zwecke verfolgen und dadurch einem in Fachkr~isen lebb~ft empfun­
denen Bedürfnisse zu entsprechen glauben, bieten wir gleichzeitig den Lieferanten wie Consumenten eine weiter~ prakti~che Gele­
genheit, für unmittelbare Verwendungszwecke unparteiische, praktisch brauchbare Untersuchungen und Qualität besttmmungen 
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Die Concurrenz für das Lutherdenkmal in Berlin. 
III. 

D
n dem nördlichen Nebensaale findet sieb eine grössere 

z.ahl v.on Entwürfen, die ein gewisses Gewicht auf 
d1.e reichere Ausbildung des Sockels gelegt haben. 
Diese Lösung ist sicherlich an und für sich nicht 
u.nzulässig, ja die Bedingung der Ausführung in här­

testem. Gestern und Bronze hat den Gedanken nicht fernliegend 
erscbemen lassen, dass ein ziemlich grosses Bronzestandbild auf 
einem kräftigen Unterbau mit mäs igem Beiwerk der beab­
sichtigten Wirkung nicht entgegen sei. Gleichwohl ist die ge­
gebene Oertlichkeit nicht dazu angethan, auf eine grössere archi­
tektonische Wirkung hinzuarbeiten, wodurch ja zweifellos das 
Denkmal selbst, oder vielmehr dessen Hauptfigur leiden muss. 
Solche Massen begegnen uns meist nur bei Erbbegräbnissen 
und an diese sollte hier wohl nicht erinnert werden. Mott~ 
„In silentio et spe" (No. 30) wählt einen hohen breit­
quadratiscben Sockel, der am Fusse durch einen einfachen Guir­
landenfries, in dem von Pilastern begrenzten Hauptkern nur 
durch wenige Querglieder getbeilt i t. Der Kern dient als 
Schriftfläche; an der Vorder- und der Rückseite stehen auf halb­
runden Vorlagen je zwei der Glaubensstreiter als Gruppen dar­
gestellt, vorn Buggenhagen und l'llelancbtbon, hinten 
Ca! vin und Zwingli. Die Aufstellnng der Letzteren mit dem 
Rücken gegen den Reformator ist zu tadeln; doch ist diese An­
ordnung auf die sonstige centrale Disposition des Kiinstlers 
zurückzuführen, der auf gemeinsamer Fussplatte, aber gänzlich 
abgetrennt vom Sockel an den Ecken vier andere Figuren 
Friedrich von Sachsen, Albrecht von Brandenburg' 
Johann Reuchlin und Ulrich von Hutten vortreten lässt'. 
- Einen ähnlichen Versuch auf anderer Grundform macht der 
Verfasser des Entwurfs No. 12 mit dem Motto: „Z ur Ehre 
Gottes". Hier hat man einen hochgereckten, aus dem Sechs­
eck entwickelten gotbisirenden Unterbau, der sieb durch vor­
gelegte Rundpostarnente fast bis zum Drittel der Höbe ver­
breitert, dann aber nach oben icl1 im Scl1afte verjüngt und 
im Grunde genommen etwa zu sehr prävalirt. Die Kernflächen 
sind durch Blendarkaden geschlossen; in halber Höbe sitzen an 
drei Seiten Büsten, während an den zwischenliegenden Seiten 
jedesmal zwei Figuren gruppirt hervortreten. Will man eine 
solche Lösung zulassen, o gehört diese Arbeit jedenfalls zu den 
besseren. Doch zeigt auch sie da Gefährliche in dem Versuch, 
indem sie im Modell schon 1 54 m hoch ist, in Wirklichkeit 
also ein Maass von 12,34 m err~icht, sodass der Kopf Luthers 
in einer Höhe von 10,50 m von dem Auge de Beschauers 
wirken muss - jedenfalls hier eine viel zu grosse Distanz. 
Fa t ebenso hoch wird No. 25, „Ich hab' s gewagt", das an 
der Vorderfläche über einer grossen Relieftafel einen gothiscben 
Giebel (zwischen Strebepfeilern) zeigt, obe1·halb dessen ?rst ein 
Postament für das Standbild emporwächst. Von der Mitte der 
Seitenflächen aus gebt unterhalb der dort angebrachten Reliefs 
eine halbrunde Balustrade nach vorne, auf dem abschliessen­
den Postament je eine unbenannte Nebenfigur tragend. 
Motto „Um Ehr' oder Lehr" (No. 11) bleibt in der Ab­
messung etwas zurück, lässt aber ebenfalls da nicht wiinscbens­
wertbe Hochrücken der Lutherfigur durch den Sockel ernpfinde~1. 
Hier sitzen an der Vor- und Rückseite Figuren in muschelart1g 
geschlossenen Nischen, während zu den Seiten Postamente ~or­
treten auf denen zwei andere Figuren stehend gedacht smd. 
Unterhalb derselben sind Bassins angenommen. Auch in diesem 
Entwurf ist mehr Werth auf den architektoni eben Aufbau ge­
legt, der durch Wappen tafeln, Putten und In chriften mässig 
belebt wird. - In Parallele mit diesen mag aus dem Uhrsaal 
nachträglich das Modell No. 33 mit dem ~otto „Protes~an.t" 
erwähnt sein· dort sitzen an dem sech eckigen ockel drei Mit­
streiter Luther' s in recht bequemen Armsesseln die sieb ehr 
frei und kühn thronartig in malerischer Weise aufbauen. Die 
Zwischenflächen sind mit Reliefs in reich tem Maas e geschmückt; 
die oberen Schrifttafeln sitzen in pitzbogen, oberhalb deren 
eine etwas mild empfundene gothische Verdacbung den Abschluss 
bildet. Trotzdem hier die gesammte Gliederung eine einfache 

geblieben, ist doch die Höhe des Denkmals abermals eine nicht 
unbeträchtliche. Die in vornehmer Ruhe dort sitzenden Männer 
sind Melancbthon, Staupitz und Jonas, von denen der 
mittlere schwerlich tief genug in das Volksempfinden gedrungen 
ist, um hier auf offenem Platze zur Erklärung der Reformation 
dienen zu können. Es sei dies nur angeführt, um zu kenn­
zeichnen, wie durch das Fehlen jeder Directive im Programm 
der Künstler in eine schwierige Lage versetzt war. So findet 
man denn an einem Tbeile der Denkmäler vielleicht nur zwei 
Figuren, andere zählen deren 20 bis 30; hier treten die geist­
lichen Mitstreiter, dort die weltlichen Herrscher mehr in den 
Vordergrund. In Wirklichkeit sollte man, wie schon gesagt, 
mehr den kircblicb-bistorischen Standpunkt betonen, dabei aber 
in der Hauptsache Per onen vermeiden, die das Volk nicht 
mit der Reformation in Verbindung bringt. Alles an diesem 
Denkmal muss klar und überzeugend, einfach, ernst und würdig 
sein. Aus diesem Grunde wird auch das von einem hiesigen Re­
censenten über die Maassen gelobte Projekt „A m e n" (No. 2) 
wohl wenige Verehrer finden: der Künstler hat hier rechts und 
links am Sockel zwei flotte Fürstengestalten in kühn geschwun­
genen Sesseln angebracht, zwei andere Figuren aber ganz ab­
getrennt davon, auf den Stufen des Denkmals zu placiren ge­
"'.usst. An der Vorderseite liegt Ulrich von Hutten, anf 
emen Arm gestützt, in voller Rüstung mit einem Pergament, das 
die bekannte Auf-chrift trägt: „Ich hab's gewagt"; hinter dem 
Denkmal aber siebt man Melanchtbon auf ein Knie gestützt, 
die Bibel durchforschend. Alles an dieser Arbeit ist so genial 
und genrehaft, so voller Lu t und Bewegung, dass das Ganze 
wie eine Skizze aussieht, die etwa bei einem Künstlerfeste einen 
Abend über paradiren soll; halten doch die Meisten im ersten 
Augenblick den Hutten für einen schlafenden Landsknecht! 

Bei No. 16, „Fest und beharrlich", kann man eine 
seltene Vereinigung von Stilarten betrachten; den Sockel u!-11-
geben vier Figuren unter kleinen Baldachinen, die wahrschem­
licb gotbisch sein sollen; die Flächen des Sockels aber zeigen 
auf der Vorderseite eine lustig geschnörkelte Inscbrifttafel in 
zopfigen Linien, die Seitenflächen enthalten Reliefs in Spitz­
bogenumrahmung! Der Verfasser von No. 29 (Ihr werdet die 
W ahrbeit erkennen) bat sieb an das vorgeschriebene Material 
nicht gekehrt und ein reiche , von Figuren, Reliefs, Consolen, 
Voluten und ge cbweiften Linien wimmelndes, höchst fröhliches 
Postament mit etwa 20 Figuren zusammengebracht, das freilich 
grossen Fleiss, viele Arbeit, viel Studium verrätb. Hier erhält 
man an den Ecken: l\Ielanchtbon, Dürer, Gutenberg, 
Hutten; am Postament vorne: Buggenbagen, Jonas, 
Reucblin, Kepler; rechts: Kranach, Vischer, Holbein; 
links: Fischart, Sachs und Brandt; hinten: Scböffer, 
Fust, Wullenweber; ausserdem noch vier Reliefs. Lutber's 
Figur selbst ist nicht schlecht; der Verfasser hat sich durch 
die absolute Freiheit des Programms verleiten lassen, die ganze 
Reformation in ihren Hauptvertretern darzustellen, ein Gedanke, 
der in der Berliner Presse vielfach Anklang findet. Einern 
Luther-Denkmal entspricht er nicht. - Weit reicher im Aufbau 
ist No. 32 (Nec ternere, nec timide), eine Arbeit, die im Wurf 
gross angelegt war, im Einzelnen aber nicht recht künstlerisch 
bewältigt wurde. Auf die Eulwickelung des Sockels auf dem 
Dreieck ist viele Sorgfalt verwendet, auch die Figur des Re­
formators leidlich durchgeführt worden. Der Autor hat aber 
durch die zu grossen Abmessungen der Architektur den Maass­
stab der Figuren zu sehr gedrückt. 

No. 37 (Ich hab's gewagt A) baut sieb im Sechseck auf. 
Die vorderste Seite hat eine Schrifttafel, darunter am Sockel 
eine Brunnenschale. An den Ecken treten kraftlos und hoch­
gereckte umgekehrte Consolen vor, oberhalb deren, von trom­
petenden Po aunenengeln flankirt, ein mit Reliefs versehenes 
Fussgestell das Lutherbild trägt. Zwischen je zwei Brunnen­
bassins stehen Gruppen, die, um eine grössere Gesammthöhe 
derselben zu erlangen, ohne gehörige Postament fehlerhafter 
Weise zu tief geste.llt sind. - Nicht recht durchgearbeitet ist 
No. 47 (Das Wort sie sollen lassen stahn C), dessen einfachen 
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Sockel Friedrich der Weise und Hutten (sitzend) Melanch­
tbon und Reuchlin (seitlich stehend) umgeben. - Sehr 
liebevoll behandelt ist der Entwurf No. 38 (Berlin), bei wel­
chem vor dem quadratischen, mit toskaniscbeu Dreiviertelsäulen 
gezierten Sockel vier breite Postamente mit je zwei Figuren 
vortreten. Zwischen den vortretenden Postamenten, die seitlich 
Wasserstrahlen in halbrunde Bassins über Kreuz ergiessen, sind 
grosse geneigte Wappentafeln eingelegt. Alle Flächen sind über 
und äber mit feinstem nnd geschmackvoll tem Ornament bedeckt, 
das für den angegebenen Preis schwerlich au führbar erscheint. 
Luther hält die Bibel aufgeschlagen in Bäfthöhe, mit der 
Rechten auf eine Stelle darin hinweisend. Die Haltung ist wür­
dig, der Kopf o-ut und energisch. Oie ßassinlösung an diesem 
Entwurf, der auch den besseren beizuzählen sein dürfte, ist sehr 
gesucht und wohl entbehrlich. 

Zur Orieutirung über die Kosten seien hier diejenigen 
Zahlen angeführt, die bei einer der besseren Arbeiten beschei­
deneren :Maossstabes (No. 42) angegeben werden. 
1. Luther l\Ioclell 20000Mk. Guss 18000Mk· 
2. !llelanchtbon „ 12000 „ „ 10000 „ 
3. Buggenhagen „ 12000 „ „ 10000 „ 
4. Relief vorne . „ 10 000 „ „ 10 000 „ 

Uebertrag Modell 54 000 Mk. Guss 48 000 Mk. 

Uebertrag Modell 1\1 0 0 :\Ik. Guss 
5. „ hinten 10 Olh) „ „ 
6. Postament . „ 50 00<) .., Funclirung 

114 000 Mk. 
6000 „ 

48 o:)O Mk. 
10 ()()() „ 
2 000 ,., 
86 ooo11k. 

20l) Ollü M k. 
Zu bemerken ist dabei, dass di.e Lutherfigur ei~c Hör von 

0,49 X 8 = 3,!>2 m bat, also um etwn. 30 cm aber as ge­
wünschte l\Iaximalmaass hinan.geht. . h on 

Die A nsicbten über die ganze Concurrenz srnd so se ~ ~ r 
einander ahweichend da. s dem Urtheil der Jury' dessen u 1 t 
cation am 28. cl. M. ~rwartet wurde, mit gro ser Spannung en -
gegen gesehen wird. Geht mnn davon aus, das~ das a~ er ter 
Stelle gekrönte Projekt für <lie Ausführung h~stlm~t sern. sol~ 
so wird die Commission nicht so leicht zu erner .untscheiduno 
kommen. Die dem Proaramm am mei. ten ent. prechenden 1\Io­
delle sind nicht die tal:ntvollsteo, die tnlentvolls~en ab~r ent~ 

f d b 1 ·· e Ir1·th1'imer Schon ist der haltl'n ast urchgP cn< s grosser . · . , . . 
Wunsch aufgeta111.:ht diest>r Ooucurrenz erne zweite, odn wen1g-
t . . 0" 1·e c'oocurrenz unter den fiinf Besten folgen Zll 

S el1S eme C Oe j • a· 
lassen. Wir bahen zit der Jury da Vertraufen,b < ass s1~ t1e 
Entscheiduug trifft, welche der Wärde der ,\u ga e am me1s eu 
entsprecl1en wird. 

Eisenbahn unter Ilochwasse1·s1liegel von La FlCcbe nach Samnnr. 
Genie civil. 

In der Regel legt man in Thälern, die dem Hoch wagser 
au~gesctzt sind, beim Bau von Eisenbahnen das Planum etwas 
Löher als den höchsten bekannten Wasserstanrl, schlitzt den 
Damm durch Deckwerke und giebt demselben ausreichende ~~hlth­
ötfnungeu für <len orclnungsmässigen Abfluss der H~ch~asscr. 
Indessen kommen vereinzelt Fälle vor, iu rlencn es wie 1m vor­
liegenden zweckm:issiger ist, den Eisenbahndamm überschwrmm­
bar herzustellen. 

Die im Bau begTiffene Eisenbahn von La Fleche nach 
Saumur durchschneidet vor ihrem Anschluss an den Bahnhof 
Saumur der Linie Paris- autes auf eine Länge von etwa 4 km 
das alte Bett der Loire, welcl1es in allerdings ziemlich langen 
Zeitahständen beim Deichbruch der Ueberschwemmung aui;;gesetzt 
ist. Derartige Deichbrüche sind vorgekommen in den Jahren 
1496, 1527, 1561, 1586, 1615, 1618, 1628, H\29, 1649, 1601, 
1661, 1707, 1710, 1711. Um diese Zeit wurden bedeutende 
Ver~tärkungsarheiten an clen [lochwasserdeichen a uRgeführt und 
es verging mehr als ein Jahrhundert ohne Deichbntch; die 
nächsten ereirrnetcn sich 1843 nncl 1856 uncl die Hochwa. er­
linie des letzteren Jahre~, welche im Längenprofil angedeutet ist, 
erreichte im Thale des Authiou clill Ordinate 27,U3. Der Durch­
bruch erfolgte 22 km oberlrnlb Saurnur hei dem Damm von 
Chapelle·),ur-Loire nncl die WassPrmassen stärzten Rich in das 
Thal des Anthion. Bei der Festsetzun" der Trace und Gradiente 
der Eisenbahnlinie La Fl•"che-Saumur mns te man der r.foa] ich-
keit eine. ähnlichen ° 

Hochwasser von 1856 im Thale des Authion und noch über 
2 m unter dem Hochwasser der Loire zu machen, muss mau in 
Betracht ziehen, dass sich eine mittlere Dammhöhe von 5 m 
ergiebt. Der Wasserahlluss der Loire in <las Thal des Authion 
beträgt pro ecunde 2000 cbm und da man zur Vermeidung von 
Auskolkungen und tiefgehenden Fundirnngeo die Durcbtlu -
geschwindigkeit nicht höher al 0,6 m pro Secunde annehmen 

kann so wiirden sich 
2000 

= 3333 c1m Durchflussprofil und , 06 
bei einer liebten Höhe d~r Oeffnungen von durchschnittlich 4,5 m 
3·>3" 
:,

5
„ = 740 lfd. m Fluthöffnungen ergeben. 

Der Kosteniiberschlag för die hochwasserfr~ie Aulnrre ergi~bt 
daher flir 3500 m Länge von Station 470 bis 505 ~1ugefahr 
2 400 000 Mk., während das im Dau begriffene Pro.1ect nur 
320 000 ~ik. kostet. 

Die vorstchenrlen Zahlen, die sich nur auf den Unterbau 
beziehen, rechtfertigten di getroffene Wahl und die ~·ihn musste 
nach Aufgebnn~ des Projectes eines hochwas. erfre1 n Dammes 
so ao"'eordnct worden, ciass ~ie bei Hochwiissern, wie da von 
1 56, den. elbcn möglichst wenig Widerstand entgegeu11etzte; 
immerhin aber gegen clas gewöhnliche Hochwasser <les Authion, 
welches his zur Ordinnte 21,0 m an. tcigt, hinreichend ge­
sichert 1Jlieb. 

Durchbruches wie 
1856 Rechnung tra­
gen unrl erwägen, ob 
die Eisenbahn hocb-

Fig. 1. 
Man hat da­

her das Qnrrprofil 
nach Figur 1 ange­
ordnet. Das Planum 
desselben fällt mit 
1 : 33 nach der wasserfrei oder 

nicht herzu telh:n 
sei. Die Entschei­
dung ist dahin ge­
troffen, clie Linie 

Oberwasserseite, 
um nach A hlauf des 
Hochwa:scr eine 
m/jglichst . chnelle 
Ahtrocknnng zu 
crreir.hen und die 

über. chwemmbar 
herzustellen und 
zwar aus folgenden 
Gründen:· 

Profil im Auftrag im Thale de Autbion. Oberwasser - Bö-

1. der hochwasserfreie Damm wiinle zu erl1eblicbc Kosten 
erhei~chen, 

2. wenn der hochwasserfreie Damm nicht mit hinreichenden 
Fluthötfnungen versehen wiirde, würde er zum Nachtheil 
der Cfcrnnwohner den WasserablhtBS zu sehr verziigern 
und dem Eisenbahndamm paralcll gerichtete Strömungen 
erz ·ugen, die denselben bc. chädigen und sogar zcr törcn 
könnten. 

rm sich eine Vorstellung von den Kosten einer ho· hwa .. er­
freien An!a(!e mit der Ordinnte 2\\0, d. h. etwa 1 m iiber dem 

sclmng ist mit 
Steinpackung mit einem in Mörtel gemauerten oberen Ab. chln s 
gedeckt, um den Damm und die Bettung zu . chüt7.en. Di se 
gemauerte Bankett ist in 10 m Abstand mit Ahflu .. öffoungeo 
versehen, an w !ehe sich gemauerte Hinnen an der Böschung 
auschlie. scn und da: Längenprofil i. t mit Gefälle nach diesen 
Abzugsöffnungen mit 1 : 50 versehen, .. o da s . ich immer 
zwischen zwei Ausflus:öffnungen ein Rücken ergiclit, wie Fig. 3, 
4, 5, 6 zeigen. Zur Anfoal1me de Wassers i't ciu Oberwasser­
graben angelegt der da ·clbc nach cl r Briirke über den Authion­
A.rm 'OWie nach einer anrlcro·n Flulh ·ffnunrr von 6 m Lirl1t-
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weite führt. Auf der Unterwasserseite ist eiu gleicher Graben 
ausgeführt. 

.. Die Aufgabe, eine überschwemml>are Bahn herzustellen, 
durf~e demnach hinreichend al. aelö t zu betrachten sein. Der 
Betrieb muss natürlich, so lanrre "da Was er über den Schienen 
steht, ei~gestellt werden, aber man darf <lie Anordnung des­
werren 111ch~ verwerfen, denn der Fall tritt sehr elten eiu und 
ausserdem ist alsdann auch der Betrieb auf der Orleans-Bahn 
sowohl oberhalll als unterhalb des Bahnhofes aumur unter­
brocl1e.n. 

Wir wollen noch einige fü·merkunrren über den hoch wasser­
freicn Theil dieses Ueberganges durch"' das alte Loirc-Bel.t hin-

stände der beiden Tbeile des Teiches ein Durchlass mit zwei 
Oeffuungen von je 1 lll eingebaut. 

Auch hier sic1d. wie im Authiou-Tbale Durchbrüche zu be­
sorgen; zwar nicht der Loiredeiche, sondern des Bahndammes 
der Orleans-Bahn. Im Jahre 1866 zerriss der Damm derselben 
zwischen Saumur und St. l\Iartin de la Place uncl das Was er 
stieg oberhalb des Bahnhofe zwi. eben dern Eisenbahndamm und 
dem Stras eudarnm bis zur Ordinate 30,97. Im Authiou-Thale 
war dieses Hocl.nvasse1· nicht erheblich und betrug nur 25,20. 

Um den Damm hier at1ch gegen derartige Unfälle wie im 
Jahre 1866 zu schiitzen, hat mau demselben das Profil Fig. 2 
gegeben. Die Tbalseite ist daher mit Steinpackung bis zur Höhe 

Fig. ~. l'rolil im Auftrag zwbchcn ucm !l.imm der Houtc uationalc um! ucr Lbeul>alJuliuic vou l'<;1b uacll ::>aute>. Fig. ~. Ausicht der 
lJcrgseiügcu l:lösclmug. 

I•'ig. 3. Schuitt C-D. 
Fig. 4. Schnitt A-B. 

zufügen. Zwischen Station 505 und 510 iil>erschreitet die Linie 
La Flcche-Saumur mittelst einer Curve von 500 m Radius d 'n 
Raum zwischen der Staatsbahn von Briare nach Angers und 
dem Anschluss der Bahn von Paris nach Nantes. Die Damm­
höhe war hier durch ?ie Höhe der Staat bahn und des Planums 
der Orleans-Bahn bedmgt. Der Damm durch chneidet hier eine 
Ar~ T~ich, Ja .Boire genannt, der ober- und unterhalb mit der 
Loire rn Verbrnduug steht und bei Hochwa ser durch seil> t­
t?litige Klappen abge perrt wird. Nicht de toweuiger steigt und 
srn.kt de.r Wasserstand dieses Teiches durch Sickerwasser der 
LoJre mit derselben und es wurde z1u Ausgleichung der Wasser-

Fig. G. Grnnrlri8' einer Cuvettc A·B. 

A-J. 
1 
1 
1 

B 

der S. 0. der Staatsbahn 32,2\J gedeckt. Das Planum i t nach 
der Oberseite mit 1 : 50 abgewäs crt und bis zur Ilöhe der hier 
auftretenden stärksten Ilochwässer 28.50 m mit Steinparkung 
gesichert. D01· erwähnte Durchla s ist mit selbstthätigen Klappen 
zum Sclwtze von Wasserandrang von der Thalscite versehen, 
um tlen Bahnhof aumur zu schützen. 

So sind auf 4 km Länge zwei besondere Querprofile zum 
Schutz nach ve1·schiedener Hinsicht angewendet. Im Authion­
Tl1ale wird das Hochwasser au dem Bahndamm keinen nennens­
wertben Widerstand finden, während iu der Loire der hochwas-
serfreie Eisenbahndamm als Deich zu dienen hat. R. B. 

Strasscnbahuen Durlach-Carlsruhe-Miihlburg. 
(Reisenotizen.) 

In nahezu gerader Linie von We ten nach Osten führt die ca. 1 m vom Rand der der Hauptsache nach in der Auffüllung 
Strassen bahn Durlach-Carlsruhe-Mühlburg. Dieselbe ist durchweg liegenden Strasse ab. 
normalspurig. Der rechtsseitige Nebenweg sammt Bankett diente zur Unter-

. Von Durlach bis Carl ruhe wird die Bahn mit Dampf be- bringnng der Bahnanlage. Das Geleise hat eine solche Lage, 
trieben. Die Linie i t einspurig und folgt der sog. Durlacher dass die innere Schiene 1,25 m von der Randsteinkante gegen 
Alice oder Carlsruher die Fahrbahn culfcrut 
Strasse, beriihrt somit Fig. lb. Durlachcr Alleß oder Carlsrnhor Stm~sß. lilt!ibt und dass zwischen 
Gotte au. Das Profil der ) der üussl'r~n Schiene uud 
Strasse ist in Fi!r. l ge- 1uruuluf Carl.rruÄ~ d.:r Baumreihe ca. 2,0 m 

b V f!.I 0 III 

ge eo, und zwar giebt · ~ 5 7 „, M ~...., „t,•J.r.., s.'o -~·~-/,1'JJ.o -.r„ ;:o. freier Raum bleiben. 
Fig. 1 b das Profil zu- < - ~' ;,. - 6"o ~ Der Bahaoberbau be-
nächst der Einmündung '/ "! ;;:;,;..7.Y'# / }v~·/L/y' k;:,< ;/~/-,,{ «,/<~:.-_ .teht aus Vignoleschieneu 
in die Stadt Carlsruhe ,. / ..y y. ~ vou O mm Höbe, auf 
w~l~rencl Fig. laden links~ ~ Y ?;7 Schwel lea gelagert. 
seitigen Strassentbeil auf 'l. auf freu!ln .reiot~ · Oie Locomotiveu 
freiem I•clde da.r tellt. 1 iud von der F1"rma 
D t.o - ~ 

anacb ist die Gcsammt- Beuschel und Sohn 
breite der Strasse 21 m in Cassel und haben bei 
von welchem 8,8 m auf 12 Atmo pbiiren Ueber-
die in .der Mitte gelegene druck 15 Pferdekräfte. 
chauss1rte Fahrbahn kommen, während zu beiden Seiten ca. Der Radstand derselben betriigt 1,40 m, die gesammte Maschi-
~ m breite Nebenwege incl. Ra eubauketten, auf welchea präch- nenlänge 3,15 m, wozu noch je 45 cm für die Kuppelung etc. 
tigc Pappelbäume leheu, vorhanden ind. Die Pappeln 1:>tehen kommen. Die Per~onen wagen, wdcbe die Anfseluift führen: 
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„ Vereinigte Carlsruher und Durlacher Pferde- und Dampfbahn­
gesellschaft", zeigen zweierlei Gattungen von verschiedener 
Länge. Die kurzen Wagen (Waggon No. 16) bieten 18 Sitz­
und 16 Stehplätze, wobei der Kasten 3,90 m, die Perrons je 
1,15 m lang sind, bei 2 m Wagenbreite. Der Radstand dieser 
Wagen ist 2,0 m, ihr Gewicht 2200 kg. Die langen Wagen 
(Waggon No. 22) haben 40 Sitz- und 16 Stehplätze. Der Wagen­
kasten misst in der Länge 6,30 m, in der Breite 2,78 m, die 
Plattformen sind je nur 0,80 m lang. Der Radstand dieser 
Wagen ist 2,40 m. Das Wagengewicht beträgt 3400 kg, die 
Tragkraft wird zu 3900 kg angegeben (pro 1 Person nicht ganz 
70 kg). Diese Wagen sind sehr eng mit Bänken besetzt. Es 
ist in der Mitte ein zwischen den Lehnen der quer zur Längs­
axe stehenden Bänke nur ein 32 cm breiter Gang vorbanden. Die 
Bänke sind so gestellt, dass sämmtliche Passagiere nach der­
selben Richtung sehen. Der Abstand von Lehne zu Lehne in 
der Richtung der Sitzbreite gemessen, beträgt nur 62 cm. 

Der Fahrpreis von Carlsrube nach Dnrlacb beträgt 10 Pf. 
An Ausweichestellen beträgt der Abstand der Geleise von 

Mitte zu Mitte 1,65 + 1,45 = 3,10 m. 
Die Dampfbahn endigt an der Peripherie der Stadt Carls­

ruhe; auf der jenseitigen Fabrbabnbälfte der Strasse beginnt 
die Pferdebahn, deren Geleise auf eine kurze Strecke mit dem 
Geleise der Dampfbahn noch parallel geht (siehe Fig. 1 b). 
Die Pferdebahn durchzieht sodann die Langestrasse, jetzt Kaiser­
strasse genannt. Deren Breite beträgt 22,5 m, dieselbe ist ge­
tbeilt in zwei Trottoirs vou je 4,75 m Breite und eine 12,9 m 
breite gepflasterte Fahrbahn. In dieser liegen die zwei Pferde­
bahngeleise symmetrisch, zwischen sich einen 4 m breiten Raum 

- -=== 
44 cm hoch sind und einen 87 cm breiten Raum zwischen sieb 
lassen. Die Waggontbüren haben bei 65 cm Weite eine Höhe 
von 185 cm. Der Fussboden des Wagens befindet sieb 57 cm 
über Schienenoberkante. 

Der alte Oberbau der Bahn besteht aus Rillenflachscbienen 
auf Holzlang- und Quersc11wellen. Die Flachschienen sind 
100 mm breit und 28 mm hoch. Oie La1tfbabn misst 40 mm. 
Die Langschwellen sind 10 cm breit und 16 cm hoch. Sie 
werden durch Qnerscbwellen 10f16 cm in Abständen von 1,5 cm 
unterstützt (hiebe Fig .. i). Die Befestigung der Langschwellen 
auf den Querschwellen geschieht mit Winkelei. eo 10/10 cm u~d 
je 2 Nägeln. Neuere Oberbausysteme ollen angewendet sein, 
specielle Angaben stehen mir nicht zur Verfügung. 

Von Carlsruhe nach Mlih 1 berg kostet die Pferdebabufabrt 
gleichfalls 10 Pf. Da Geleise liegt in der Mitte der rund 31 m 
breiten Strasse, deren Gliederung aus Fig. 3 a hervorgeht. Der 
Zustand des Geleises ist nicht besonders gnt, weder in der 
Situation noch in der llöhenlage. Man gebt damit um das Ge­
leise neu zu verlegen und :eitlicb in der Fahrbahn unterzu­
bringen, da sieb bei der Mittenlage Nachtbeile bezilglicb des 
Verkehrs mit dem Landfuhrwerk ergeben hatten. Angeführt sei 
hier, dass das Landfuhrwerk bei Begegnungen mit der Pferde­
bahn soweit ausweichen soll, dass 1 m Zwischenraum sieb 
ergiebt. 

Von Interesse ist die Abzweigung eines Transportgeleises 
der Gasfabrik, welche sogleich nach Pas irung de Mühlenburger­
thores liegt. Das Zweiggeleise besteht aus breitba igen Schienen 
auf Steinwürfeln und liegt auf dem Strassengraben (s. Fig. 3 b) 
bis es sieb nach rechts quer zu der Strasse abwendet. 

Fig. 2 a. Kaiser-Strasse (früher Lauge Strnsse). Ma!lssst ab 1: 300. Fig. 4. Lichter Ilaum des 
Wageus No. 5. 

Fig, 3a. Strns~e vou Carlsrulic 110.cli ~lrlhlburg. Maa>s,tab l: :1u:J. .__,_, .... ~ ......... 

flg. :IL. 

lassend und von den Trottoirrändern 3,0 m abstehend (s. Fig. 2a). 
Die Pferdebahnwagen sind durchweg nur mit einem Pferde 

bespannt, was bei der ebenen Lage der Bahn wohl angängig 
ist. Der Radstand beträgt 1,5 m, der Raddurchmesser 0,80 m. 
Das Gewicht der Wagen wird zu 12 000 und 1750 kg ange­
geben. Den lichten Raum eines Wagens (No. 5) zeigt die Fig. 4. 
Der Wagen bietet H Sitzplätze und auf jeder Plattform 5 Steh­
plätze, wovon einer für den Kutscher dient. Ein besonderer 
Conducteur begleitet den Wagen innerhalb der Stadt nicht. Die 
Passagiere haben den Fahrpreis von 10 Pf. in die Casse selbst 
einzulegen, wobei sie durch den Kutscher controlirt werden, 
vor dessen Stand ein Spiegel so aufgehängt ist, dass der 
Kutscher, ohne sich umzuwenden, die Vorgänge im Waggon be­
aufsichtigen kann. Durch einen Druck auf eiue Klappe lässt 
der Kutscher das eingelegte Geld in die untergehängte Büchse 
fallen. Die Einrichtung bat sich bewährt. 

Der Wagenkasten ist 2,80 m im Innern lang und jede Platt­
form misst 90 cm, so dass eine Gesammtlänge von nahezu 5 m 
sieb ergiebt. Die Sitze sind in üblicher Weise durch parallel 
den Längsaxen des Wagens gestellte Bänke gebildet, welche 

sr 
...... ü 

l"ig. 5. l'Cerdobahnoberbau 
in Carlsrube . 

.. , .. 
. ~ .- ·~t „„ 
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Bezüglich der Fahrzeiten, Distanzen und Prei e der F(l.brten 
sei noch erwähnt, dass 4 Theil trecken eingehalten werden: 
1. Durlach bis Durlacher Thor in Carls-

ruhe (ca. 4 km) . . . . 10 Minuten )D f 
2. Gottesau bis DuxlacberThor in Carlsruhe J ;~p -

(ca. 1 km) . . . . . . . . 5 Minuten a lil 
3. Durlacher Thor bis Mühlburger Thor 

in Carlsrnbe (ca. 2 km) . . . . . 15 ~Iinuten 
4. Mühlburger Thor in Carl ruhe bis .Mübl-

burg (ca. 2 km) . 15 Minuten 
Dabei kosten Strecke 1, 2 2 u. 3, und 4 je 10 Pf. an 

Wochentagen. An onntagen kostet trecke 1 und 4 je 15 Pf. 
E~ werden noch Monatsabonnements ausgegeben, welche z. B. 
für , trerke 4 den Preis von 6 Mk. haben, und für Schulkinder 
auf 3 Mk. erm1l igt werden, wenn dieselben Strecke 3 nicht 
befahren. Ist letzteres der Fall, so erhöht sich der Abonnements­
preis wieder auf G Mk. 

Zum Schlu ·se sei noch angeführt, da. die frühere. Ab­
zweigung von der Langen trasse zum Bahnhof Cai-lsruhe wieder 
aufgegelJr,n worden i t. S. 

Der Unfall auf der .A.rtl1-Rigi-Balm. 
Am 20. d. M. Nachmittags entgleiste auf der Artb igi· 

Zahnrad-Bahn ein zu Thal gebender Zug, wobei der Locomotiv­
fübrer todt blieb, 3 Personen schwerer und 6 leichter verwundet 
wurden. 

Nach Schweizer Blättern und eigenen Beobachtungen an 

der Unglücksstätte scheint der Hergang sieb wie folgt abgespielt 
zu haben: 

Dieser Zua war der letzte der die.jährigen Saii;on und hatte 
die Bei:.timmu;g, da Per onal und die ver chiedeneu Inventar­
stiirke in die Winten1uartierc zu befördern. Er bestand aus 
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der Mas~hi~e, zwei G.epäck- und einem Personenwagen. Ausser 
Locomot1vfuhrer, Heizer und Schaffner befanden sich 11 Per­
sonen im Zuge. 

Der Grund des Unfalls - Achsbruch - scheint in seinen 
Anfängen schon bei der Abfahrt bestauden zu haben; wenigstens 
soll der Locomotivföhrer seine Ma chine in Kulm sehr eingehend 
unters~cht hab~n; bei de1· Bergfahrt mag seine Aufmerksamkeit 
~urch ll'~end eme Störung erregt worden sein, deren Grund er 
Jedoch mcht finden konnte. 

Der auf der Unglücksstätte constatirte Bruch der Haupt­
zabnradaxe befindet sich etwa 3 cm vom linken Transmissions­
rad weg ?egen die Axbiichse und geht fa t genau senkrecht 
durch. Dieser Bruch wird sich nun alhnählig geöffnet haben, 
so. ~ass sich die Axe etwas einbog und die beiden Trans­
m1ss1onsräder mit ihren Zähnen auf den Wangen der Zahnstange 
aufstreiften. Die Merkmale hierfür lassen sich hinauf bis in die 
Station Fruttli verfolgen, wo die weitere Unter uchung des frisch 
gefallenen Schnees halber aufgef;"{eben werden musste. 

So fuhr man hinab bis KräbeJ wand 5,5 km von Kulm. 
Hier findet sich nun in der Zahnstange ein Stoss mit etwas 
grösserem Intervall, so dass die Theilung von 100 mm um etwa 
8 mm vergrössert ist. Ob dies vor dem Unfall bereits vorhan­
den war oder erst entstand, ist natürlich heute nicht mehr zu 
constatiren. 

Der nächste Zahn zeigt hier die Spuren des Abrutschens; 
die Axe brach und der dadurch im ganzen Zug fühlbare Stoss 
veranlasste einen Arbeiter sofort abzuspringen, was ihm auch 
bei der geringen Geschwindigkeit ganz ohne Unfall gelang; ein 
etwas später abspringender Arbeiter wurde bereits an die Fels­
wand geschleudert und bedenklich verletzt. 

Unbegreiflicher Weise wurde nun nicht sofort gebremst. 
Auch auf dem Personenwagen wurde dies unterlassen, was um 
so schwerwiegender ist, da die Wagen mit der Maschin~ v~r­
kuppelt waren, die Wagenbremse bei der kleinen Geschwmdtg­
keit aber allein hingereicht hätte den ganzen Zug zu halten. 

Der Zug eilte nun im Gefäll von 1 : 6 in raschem Tempo 
abwärts; das Zahnrad hielt sieb noch immer auf der Schiene, 
es stieg bald auf, bald fiel es ein und machte diesen Turnus 
1~ Mal, wie sich an der Zahnstange genau erkennen lässt. In 
einer nun folgenden Curve, deren Richtung der schiefliegendeu 
Axe günstig war, wickelte sich das Zahnrad ganz regelmässig 

ab, nur die Seitenwangen der Zahnstange erhielten fast jede 
50 cm Distanz Seitenstösse, welche stets Stücke ausrissen. 

In dieser Curve stieg das Zahnrad gar nicht auf und erst 
bei der Einfahrt in die Station Kräbel, 430 m von dem Beginn 
des Unfalls, verursachte der Uebergang in das geringere Gefäll 
einen Stoss, der drei Zähne der Zahnstange zum Bruch brachte. 

Erst hier wurde nun gebremst! Aber zu spät, denn 
alle Zähne des Bremsrades wurden bei der grosseu Geschwindig­
keit sofort abgebrochen und liegen in der Station Kräbel ver­
streut. Die Fahrt ging noch 300 m weiter bis zu einer Curve 
auf einem 4 m hohen Damm. Bier war nun die Tangentialkraft 
so gross geworden, dass Schienen juud Zahnstange durchgerissen 
wurden, die Locomotive überschlug sich dreimal, die Wagen 
folgten nach und alles ist vollständig zertrümmert. 

Dies der Hergang. - Wenn man nun sieht, mit welcher 
Hartnäckigkeit das Zahnrad trotz seiner gebrochenen Axe 
an der Zahnstange festhielt, dann wird man gewiss diesen 
Unfall dem System nicht znr Last legen können. Die ganze 
Schuld ist lediglich in der Kopflosigkeit der einzelnen Personen 
zu suchen, denen der Zug in die Hände gegeben war. Der mit 
der Luftbremse abwärts fahrende Führer, der auf der Thalfahrt 
mit gar nichts anderem als mit der Handbremse beschäftigte 
Heizer, der im Personenwagen an der Bremse stehende Schaffner, 
sie alle haben es versäumt, im Moment des ersten Stosses die 
einfache Drehung ihrer Kurbel vorzunehmen. Unter solchen 
Verhältnissen giebt es überhaupt kein sicheres System! 

In schweizerischen Blättern wird auch noch Gewicht darauf 
gelegt, dass die Wagen entgegen der Vorschrift mit der Loco­
motive verkuppelt waren. Der Locomotivführer soll dies getban 
haben, weil er fürchtete, auf andere Weise die Wagen nicht 
durch die Schneeweben auf der oberen Bahnstrecke durchbringen 
zu können. 

Gerade dieser Zustand der Kuppelung hätte aber den ganzen 
Zug retten können, wenn im ersten Moment die Zahnradbremse 
des Personenwagens angezogen worden wäre. Aber angenommen, 
es wäre nicht gekuppelt gewesen, dann wären die Wagen doch 
durch ihr eigenes Gewicht in dem grossen Gefäll nachgelaufen, 
denn es wurde ja nicht gebremst! . Und eine spätere Bremsu~g 
hätte auch nichts mehr bedeutet, die Zahnstange war durch die 
Entgleisung der Locomotive zertrümmert, jeder Halt für ein 
Bremsrad also verloren. - e -

Einiges über Strassenreinigung, insbesondere von Berlin und New-York. 
Die b.ei?en genannte?- Städte haben auf dem Gebiete der Schiffer, welche den Kehricht als ~illige Rückfracht nebm,~n, 

~tras~enre1mgung wesentliche Fortschritte gemacht. In Berlin zur Versendung nach entfernter hegend~n O.rten. ~rw,igt 
ist seit. der Uebernahme der Strassen auf städtische Rechnung, man, dass auch fast d~s gesa~n;ite H~usmull mit den Knc~en-
a~so seit etwa 10 Jahren, in New-York erst seit dem Jahre l880 abgäugen in dieser W eISe bes~1tigt wird~. so kann „man .mcht 
e1~e Bes.serung gegen die früheren ziemlich unleidlichen zu- sagen, dass damit den berechtigten Anspruchen d~r offen!.Itchen 
stande ~mgetr~ten. Da beide Städte annähernd gleich gro. s sind Gesundheitspflege ausreichend Rechnung getragen w1rd. Wahrend 
und gleiche Emwohnerzabl haben, 80 bietet eine Vergleichung man die Luft in den Strasse~ . der s:adt d.u~ch Anla.~e der 
der betreffenden Arbeiten mancherlei Intere se. Kanalisation und sorg ame Rem1gung m trefflicher ~e1s~ ge-

In beiden Stä?ten erfolgt das Kehren während der Nacht bessert und gesund gemacht hat, gestattet mau, da~s m kemes-
mittelst Kehrmaschmen. Berlin verfügt über 46 New-York über wegs bedeutend.em Abstande von der Stadt,„ S~offe zur A.?lagerung 
65 Kehrmaschinen Die Grösse de F b d k' h fl" h k unter freiem Himmel gelangen, deren schadhche Ausdu.nstungen · · r a r amm e r ac en ·ann . „ k" I N y k d 
in Berlin zu 4 3 Millionen Quadratm t . N v k 5 der Stadt wieder zugeführt werden onnen. n ew- or wer en 

, e er, m ew 1 or zu . d H'' k d K h .· ht d Millionen Quadratmeter angenommen w d D t . auch Jene grossen, aus en ausern ommen en, e nc - un 
er en. azu tre en m . S k h · ht f d' h h S h' Berlin noch 3 Millionen Quadratmeter lfuss 1 h 1 · h Abfallmassen mit dem trassen e nc au ie o e ee maus-

1· wege, we c e g e1c - · M h' b 1 E' "h i· b A t 
falls städtiscberseits gereinigt werden; nur die Beeeitigung des gefahren und dort ms eer ma .ge assen. me a n.1c e . r 
Schnees von den Fusswegen liegt den Hauseigenthümern ob. der Beseitigung durch Versen~ung m den grossen, unwei.t Ber~rns 

_ . · · . „ bele enen Wasserbecken, Muggel ee ?der Ha~el een ist mcht 
In New Yo1k lässt die Stadt mehr als die Halfte aller g hl „ de aber voraussi'chtbch auf Widerstand stossen 

St d · h · Pf d k h ··b . . au~gesc o sen, wur , · . 
rassen mc eigene er e e ren, wa rend Berlin die Vor- Wiederholt aber wurde in technischen Zeitschriften (Gesundheits-

haltung der gesammten Bespannung an Unternehmer vergeben I . 881 S 491 . Annales des Ponts et Chaussees 1881 
hat, was wohl den Vorzug verdient. „1ng.enS1eur821 S ~ t. 'fi A' i'can Supplement 1881 Juni. Scientific 

• • • 11 ai, . 5 ; cien 1 c mer , , 
~ In Berhn werden 23/i ~1ll.1on Qua.d~a.tme.ter Strassenfläche American 1831 März und Juli; Hannoversche Zeitschrift 1882, 

(F a~rdamm u~d Fusswege) „tagh?h gerem1~t, m New-York eine s. 98; Engineering News 1884, S. 97) auf die Beseitigung der Ab-
:;u~ahernd gleich grosse Flache Jeden z~e1te~ Tag! bedeutende fall- und Kerichtma sen durch Verbrennung aufmerksam gemacht 
Fl~chen ~erde~ a_lle 3 Ta.ge ge~egt; für s~mmt~1che s.tr:i-ssen (wobei das erforderliche Brennmaterial den Abfällen selbst ent-
b~!d~r Sta?tc ist Jedoch eme mmde. tens . emmah~e Rern1gung nommen wird) und es sei den betreffenden Behö.rden dringend 
wab1 end „erner Woche vorges~he?. Die 1?e1sten. gro Seren deut- nahe gelegt, diesem Gegenstande ihre Aufmerksamkeit zu zu wenden. 
~~b~n Stadte. ~olgen dem Beispiele Berlins, die Hauptstrassen Hierbei sei erwähnt, dass die Abfuhr des Bauskehrichts in 
äghch zu rem1gen. New-York gleichfalls auf Kosten der Stadt geschieht (die Haus-

In New-York werden die Kehrichtma en auf Schiffe ge- besitzer haben die erforderlichen kleinen Eisenbehälter, in denen 
brac~t und auf hoher See versenkt, in Berlin begnügt man sich die Stoffe zur Strasse gebracht werden, täglich rechtzeitig bereit 
danut. den weitaus grössten Theil derselben in der Umgebung zu halten) und dass ich be ondere Unternehmer gefunden haben, 
auf die Felder zu fahren. Nur geringe Mengen gelangen durch welchen gegen Zahlung das Recht gegeben wird, diese Abfälle 
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auf dem Transportschiffe vor der Abfahrt auf verwendbare Gegen­
stände, Knochen, Blech u. A. zu durchsuchen. 

In Berlin bleibt es dem Hausbesitzer überlassen, selbst für 
die Beseitigung der Abfälle und des Kehrichts zu sorgen; dadurch 
fehlt jede Einheitlichkeit und es wäre erheblich besser, wenn 
die Stadt auch die Beseitigung dieser Auswurfstoffe übernähme 
und dafür einen entsprechenden Beitrag von den einzelnen Haus­
besitzern erhöbe. Nach einer werthvollen Schrift des Stadtbau­
rath Kaiser in Stuttgart „Zur Frage der Städtereinigung", 
Verlag von W. Kohlhammer in Stuttgart 1884, können fol­
gende deutschen Städte, Bremen, Breslau, Düsseldorf, Frank­
furt, Hamburg, Ca1-lsruhe, Köln, Leipzig, Strassburg, Stuttgart 
und Würzburg in dieser Beziehung der Reichshauptstadt als 
Vorbild dienen. 

Die Feststellung der jährlichen Ausgaben für die Strassen­
reinignng wird durch den niemals vorauszubestimmenden Betrag 
für die Schneeabfuhr wesentlich erschwert. Berlin hat hierfür 
und für Beschaffung der erforderlichen Hilfsarbeiter in den letz­
ten Jahren folgende Ausgaben gehabt: 

1879/80 909 000 Mark, 
1880/81 134 000 „ 
1881/82 240 000 „ 
1882/83 139 000 „ 
1883/84 34 000 „ 
1884/85 157 000 „ 

Diese Ausgaben sind so bedeutend, dass auf eine Herab­
minderung derselben hingewirkt werden muss. Etwa ein Viertel 
der betreffenden Summe entfällt auf die Beschaffung der Hilfs­
mannschaft, drei Viertel auf die Abfuhr selbst. Kastenwagen, 
welche bisher nur 2 cbm Schnee fassten, bringen denselben 
ausserhalb der Stadt, woselbst eine Entladung auf passend be­
legenen Grundstücken erfolgt. Das Gewicht des Schnees ist so ge­
ring und sein Volumen so gross, dass dabei keine ausreichende 
Ausnutzung der Bespannung möglich ist. Neuerdings werden 
Versuche mit Wa~en von 4 cbm Inhalt gemacht, welche die 
Abfuhrkosten zweifellos herabdrücken werden doch darf man 
nicht übersehen, dass die Beschaffung einer au~h nur annähernd 
ausreichenden Anzahl solcher Wagen mit sehr grossen Ko ten 
verknüpft sein wird. l\Ian stellte bei der Schneeabfuhr bis zu 
1000 Fuhrwerke täglich in Dienst. 
. Die Kosten für die Beseitigung von 1 cbm Schnee stellten 

sich auf nahezu 1,50 Mk. Diese Kosten könnten schon durch ein 
Einstampfen oder sonstiges Verdichten der Masse (auf der Stra. se 
vor dem Verladen eventuell durch Oeberfahren mittelst Dampfwalze 
oder auf den Wagen selbst) wesentlich vermindert werden, im 
Uebrigen lohnt es, weitergehende Versuche, als bisher in Berliu ge­
macht, mit den mancherlei Schneeschmelzvorricbtungen an zu tellen, 
welche in den letzten Jahren construirt worden sind. (Deut ehe 
Reichs-Patente 12 365, 14 641 und 15 011, Deutsche Bauzeitung 
1882 S. 109.) Wenn es auch nur annähernd richtig i t, dass 
das Schmelzen von 1 cbm losen Schnees, abgesehen vom Heran­
schaffen an den Schmelzapparat und abgesehen von einer Ver­
zinsung und Tilgung desselben nach Londoner Versuchen durch­
schnittlich nur 0,25 Mk. kostet, dann könnten durch Einführung 
dieses Apparates wesentliche Ersparnisse erzielt werden; denn 
die hohen Kosten entstehen vorzugsweise durch die grosse Tran -
portweite, auf welche der Schnee hei geringem Ladegewicht zu 
befördern ist, der Apparat aber kann selbst transportabel ge­
macht werden, so dass ein Heranfahren des Schnees auf grössere 
Entfernung entbehrlich wird, die N ebeukosten also nicht sehr 
bedeutend sein können. 

Die Stundenleistung des C 1 ar k e'„chen Schmelzapparates 
wird zu 30-60 cbm Schnee angegeben. Nimmt man danach 
eine durchschnittliche Leistungsfähigkeit von 1000 cbm in 2-! 
Stunden Tag- und Nachtarbeit an, und erwägt, dass die tägliche 
Schneeabfuhr in Berlin in den letzten Jahren bis auf 10 000 cbm 
gesteigert woi·den ist, so würden zehn derartige Apparate aus­
reichend sein, den Schnee in gleicher Zeit zu beseitigen. l\Ian 
sollte wenigstens für die innere Stadt an die Beschaffung solcher 
Apparate denken. 

Erwiesen sich aber solche Schmelz-Vorrichtungen, die übri­
g~ns auch in Petersburg Eingang gefunden haben sollen, nach 
e1.~gebend~n Untersuchungen dennoch als unvortheilhaft, so 
konnten die Abfuhrkosten immer noch dadurch herabgemindert 
werden, dass man den weichen reinen Schnee nicht weit hinaus 
über die Stadt führt, sondern innerhalb der Stadt in at1f Plätzen 

angelegte Gruben (wie in Petersburg vorhanden) o~er in die 
öffentlichen Wasserläufe stiirzt, und dort ~ufthaue~. la st. ~f;n 
wird der Stadt das Recht, die meteorologischen Niederschlane, 
also auch den Schnee iu die e Wasserläufe gelangen zu Ias:eu, 
kaum abstreiten kön~eu, eventuell ist durch V C'rsuche l~ic~t 
feBtzustellen, welche miuirualen Verunreinigungen dadurch rni~ 1.n 
diese Gewässer gelangen und welcher Beitrag zu den Rerni­
gungskosten derselben hiernach etwa. erhoben werden kann., 

Es sei erwähnt, da~ dies Verfahren sowohl in New-1or.k 
als auch in Paris und Mailand in Anwendung kommt. In Paris 
stürzt mau den Schnee theilwei ·e in die Egout , der~n Quer­
schnitt solche Zuful1r zuläs~t. - Schlies ·lieb hat die Stadt 
Berlin zu erwägen ob sie den von der Pferdebahngesellscha~t 
zu leistenden Beit;ag zu den Reinigun~ kosten der .Strassen m~t 
Rücksicht auf die Schneebeseiti.gung mcht wesentlich zu ste~­
gern berechtigt i t. Nach bestehenden Abmach.~ngen. t.ragen d1~ 
Gesellschaften :1; 5 derjenigen Kosten welche fur Rem1gung .dei 
betreffenden Strassenstrecken wirklich verausgabt worden smd. 
Diese StrasRenstrecken bedecken einen Flächenraum v.on 433 000 qm 
für deren Reinigung im letzten Jahre nur ein Be1tra.g von .nur 
78500 Mk. eiten der Pferdebahn gelei t~t worden ist. Diese 
Strassenflächen machen den zehnten Tbetl von der Ge~a.mmt­
ßäche dei· zu reinigenden Berliner Fahrdä~me . ( ~,3 M1lhonen 
Quadratmeter) aus. Vertheilt man daher die R~m1gui:.gskost~n 
der Stadt welche nach dem letzten Jahresberichte. uber 1 /2 
Millionen ':iuark betragen haben, gleichmässi!? auf diese Fahr­
dammflächen so würden die Pferdebahnen mit 3/r,, 150 000 Mk. 
= 90 000 Mk. zu den Reinigungskosten heranzuziehen sein. 
Diese Zahl wird sich um ein Geringes dadurch vermindern, dass 
die Kosten der Fussweg-Reinigung und der Strassen-Besprengung 
nicht von der Gesammtsumme in Abzug gebracht sind, anderer­
seits aber dadurch erheblich vermehren, dass vorzugsweise die 
Pferdebahn-Strassen als den Haupt-Verkehrsstrassen einer guten 
und häufigen Reinigung bedürfen und daher nicht annähernd mit 
den Durchschnittskosten in Ansatz gebracht werden dürfen. Ab­
gesehen aber davon darf nicht vergessen werden, ~ass die Abfuhr 
des Schnees vorzugsweise durch das Vorbandensern der_8trasscn­
bahngeleise bedingt ist. Früher liess man den chnce bei trockner 
Witterung liegen, liess eine Schlittenbahn ent tcbeu und hatte, da 
der grösste Theil, oft aller Schnee, bis zum Eintritt von Tbauwetter 
verdunstet war, daun nur geringe Mengen durch das Thauwet.ter 
verdichteten Schnees zu beseitigen. Der Strassenbahnbetneb 
fordert aber jederzeit freie Geleise und zur Otfouerbaltun~ des 
sonstigen Wagenverkehrs eine Beseitigung alle Sclm~es bis an 
die Fusswege heran. Das zur Freihaltung der Spurrrnue erfor­
derliclie StTeusalz beseitigt jeden Rest von Eis oder Schnee, die 
Aufrechterhaltung de Schlittenverkehr wird daher wegen der 
vielen mit Geleisen versehenen Strassen in der ganzen Stadt 
unmöglich gemacht. Eine Folge davon i t, dass die Räder der 
Wagen nun auch in den übrigen Strassen die Bildung einer 
glatten cbnee- oder Schlittenbahn verhindern vielmehr die 
Schneemas en zu einem losen Schneemüll aufwühlen, dessen 
Be eitigung vor Eintritt von Thauwetter nöthig wird. So iu<l 
die gro eu zur Beseitigung des Schnee aufgewendeten Kosten 
(nach den angegebenen Zahlen nahezu 270 000 Mk. nach dem 
Durchschnitt der letzten Jahre, und 157 000 im letzten Jahre) 
zum weitaus grössten Theile durch die ~trassenbahnen veran­
lasst, und die Stadtverwaltung hätte nach An~icbt de oter­
zeichoeten ein gutes Recht gehabt den mit 7 500 erheblich zu 
niedrig beme eneu Gesummt-Beitrag der Pferdebahn-Gesellschaft 
an den , tra senreini~ung:;kosten ganz wesentlich zu erhöhen ja 
vielleicht richtiger Wei e zu verdoppeln. 

Hinsichtlich der Stra senbesprengung sei erwähnt, das11 diese 
in New-York, nachdem alles Holzpßa ter durch teinpfl.a ter und 
verhältnis mä sig geringe Asphaltflächeu ersetzt worden i t, 
nicht mehr als im gesundheitlichen inue nothwcndig, vielmehr 
nur als eine Annehmlichkeit für die Anwohner angesehen wird. 
Die Stra sensprcngung wird deshalb nicht durch die Stadt aus­
geführt oder veranlasst, ist vielmehr nternehmern überla en, 
~elche das W ~sser zu ermüs igten Prei en von der tad t be­
ziehen und nnt <lcn , 'prengwagen die trassen durchfahrend, 
dort sprengen, wo ihnen dafür eine \'er"ütigung von den Hau -
bewohnern. gezahlt wird. Im Gegensatze dazu bc chatfte d~e 
Stadt Herlm , elbst die preugwagen (135 Wagen von 1 1.l1s 
1,5 clim Inhalt) und traf mit nteruelnnern Abkommen zur 
'tellung der Bespannung und Kutscher, nach Arlwit · ·tunden 

berechnet. Im letztt:n Jahre wurden auf ' Olche Wei. 1• G 17 000 cbm 
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W ~sse_r auf d_!e Stra~sen gebracht. Ein Th eil hiervon entfällt 
auf die Abspulung <ler Asphaltstra sen in den l'.llorgeustunden, 
zum Zwecke der Reinigung der elben wouecrrn eine Besprengung 
d lb ' 0 b ~rse en während des Tages nur ausnahm. wei e vorgenommen 
wird. 

In New-York liat man, um an der Ma e gereinigten Lei­
tungswassers zur Strassen prengung und Strassenreinigung zu 

Vereinsnachrichten. 
Architekten - und Ingenieur-Verein zu Hamburg. Y e rsam m 1 u ng 

am 14. October 1885. Vorsilzender: ITerr !<'. Andreas Meyer; 
Schriftführer: ITerr K ru t i sc h. Anwesend 68 Per. onen. Aufgenommen 
in den Verein: die Ilcnen Ingenieure G. ITombergmeyer, .Jl~. Krant­
schopp, Max Langhoff, Alh. Pelzer, der Kg!. Preuss. Bauf1i_hrer 
J oh. Meyer, der Maschinenfabrikant Alfr. Gutmann und der Architekt 
TI. O. Lüders. 

Nach füledigung der lfüwäuge macht Ilerr F. A. Meyer auf die 
i~ der K1mstakademie zu Berlin au.geteilten Concurrenznrbeiten über 
e111 Lnthcr-llcnknrn! in Berlin aufmerham. 

IlcrrRrn1.is ch weist auf dieConcurrenzausschreibung eines Atriums 
am Aarhener l>om hin. 

Herr llr e er wein bring1 z11r KenntniRs, dass clas Vereinsmitglied 
Herr U. 0. St rn m per der Vereinsbibliothek ein kostbares und sebr um­
fangreiches Werk, be teheml au einer gros. en Anzahl von Pbotolilho­
graphien von den hervorragendsten Bauwerken Italiens, zum Geschenk 
gemacht; c!er Vorsitzende spricht IIenn S tr um per im Namen des Vereins 
seinen Dank aus. 

Au. gestellt sind 4 Concurrenzprojekte der Amsterdamer Börse, von 
den ITerren Semper & Krutisch, IIallier & Fit chen, Haller 
& Lnmprecht sowie 1·011 Schmidt & Neekelmann. 

J [err K ru l i s c lt giebt zuerst von der rranzen Disposition und Lage 
des gewühlten Biirscnplatze in Amsterdam "'eine Uebet icht, geht sodann 
~11 der .. Beschreibung des von ihm und Herrn Sem per entworfenen Pro­
.Je.ktrs ube_r unr~ macht endlich auf eiuc mit au-gestellte holländische tech-
111~che Ze1tschnft aufme1ksam, in der die JO nuserwählten Pläne zusam­
menge~tellt sind. 

Nachdem so11nn11 Herr Fit s c b en einiue Erläuterungen des von 
IT a 11 i er & Fits c h e n im Renaissancestil ~ntworfenen Projektes ge­
geb~n, erhf1lt Herr II a 11 er da Wort. Der ·elbe beleuchtet zuerst die 
Gcs1chtspuukto des am 1. Juli 18 4 ausgeschriebenen Programms. 

So verlockend die Ausschreibuncr einer Börsen-Concnrrenz in Am­
'.tonlam Jedem zuerst erschienen, so "wenig verlockeud wäre die Betbei­
hg1111g an der Concurrenz gewesen nnch dem Belrnuntwerden des Pro­
gramms. Dnr in demselhen vorgeschriebene, prismafi„che, lang gestreckte 
Platz, zwischen einer durrhrrn.' nicht breiten und einer sehr schmalen 
Strasse, sei die <leuklinr ungiinstigste Lage fiir einen Börsenbau. 

Ticrr II a 11 er erlä11tc1 t, an der Hand ,·on itualionsplänen der Stadt, 
die Lage der alten Bör>o, di in Form einer 3-schiffigen Basilikn Anfang 
dieses .Jahrlmnderts erbaut sei. 

Nnnmehr geht Uerr Haller zu der Beschreibung des von ihm und 
Herrn L am p recht entworfenen Projekte über. Dasselbe sei nur aus­
gearbeitet, um eine ldee, die sie als originelle Lö ung des äu erst 
schwierigen Programms gehabt, zu verwirklkhen. Der langgestreckte Platz 
und die wpnig breiten St ras. cn habe alle Entwickelung des Gebliudcs 
nach dar Rreite ausgeschlossen, o dass die Verwertbung des Platzes für 
die vielen geforderten Neheurftume seitwärt der Bör,enhalle ihnen ohne 
eine Beschrlink11ng der letzteren unmöglich erschienen ba be. Daher hätten 
ie für d!e Ncbenr~mne, Post, Telegraph, Garderoben etc. ein Niedrig­

pnrterre 111 achteckiger Form goschafTen und darüber in voller Breite die 
Bür. euhalle angeordnet. 1Jas Niedril!Jlarterre ist mit vielen <lirecten Ein­
l!ängen von der Strnsse versehen und führen von dem sehr geriiumigen 
u~teren ßlittclbau oder Vestibül 6 gro e Doppeltreppen in den oberen 
Horsensaal, der gleicbzeilig ,·on der vorge chriehenen schmalen Haupt­
ta1·ade, durch eine grossc Freitreppe, einen Au~gang zur Stras e hat. 

Da leider die Herren Schmidt & 1\eckelruann nicht anwe end 
s~nd, so macht Herr Ha 11 er auf die k1in;.tlcrische A uffa sung und Aus­
fuhrung dieser <\rbeit aufmerksam. 

l>er Vorsitzende clanktden Herren ftir die .\nsstellung und für dieErHiu­
terung~n, die G~leg~11hcit gegeben haben, die ~lannigfaltigkeit der Lösung 
nud \he verschiedenartige Auffassungen des Programms der Concurrenteu 
k_ennen zu lernen. Wie die Lage des Platzes und der Platz selber für 
emcn ßörsenhan ihre kanm begreiflicheu Eigenthümlichkeiten Mtten, so 
fände man bei dem Volk und dem Lande selb t sehr viele wunderbare 
!•:igonthümlirhk iteu, von denen ITerr F. A . .:Ueyer eine ganze Anzahl 
in drnstischPr Wei~o anfiihrt. 

~t~m l:khluss lbeilt de; Vorsitzende noch mit, da~s !Jen· Reiche, 
~e; c11~1ge zwnnr.ig ,Jahre, em ~tcts thätiges Mitglied des Yereins gewesen 
sei, sern r \ rsrtz1111g nach Lubcck \legen, 1 i<ler aus dem Verein habe 
nustreton miisNon. Es sei nun die Ah:;icbt, ihm in J,übeck ein .\bRchicds­
fcst zn gehen, clas zugleich mit einer Excnrsion iiach Ltibcck vereinigt 
werde~. solle, nnd spricht die Hoffnung au , da.s dnrch eine recht rege 
Bethe11Igun~. der Yereinsmitglicder das Fest zu einem recht frohen sich 
~~~m~ -~ 

sparen, den Versuch gemacht, die Uferstrassen am Strome da­
dOI"cb zu reinigen, dass Dampfspritzen das Wasser aus dem 
Strome beben und im hohen Bogeowurfe auf die Strasse fallen 
lassen. Die Strassen werden durch diesen künstlichen Regen 
sowohl genässt, al auch aufs gründlichste gereinigt. 

E. Dietrich. 

Vermischtes. 
Die Ausführung der Staatsbauten durch Privatarchitekten. Nach· 

dem vor etwa sechs Jabren in Preus en die Frage der Ausführung gro ser 
öffenUicher Bauten durch Privatarchitekten, statt durch die Baubeamten 
des Staates besonders lebhaft ventilirt worden, scheint dieselbe Bewegung 
jetzt auch in dem benachbarten Sachsen sich in r1hnlicher Weise voll­
ziehen zn sollen. Dafür spricht folgende, aus Dresden übermittelte Cor­
respondenz: 

„Ueber den Umbau des hiesigen Zeughauses, zu welchem 
der letzte Landtag die Summe von 1 248 571 Mk. bewilligte werden jetzt 
allgemein die lebhaftesten Klagen laut, die vor zwei .Jahre~ bereits· von 
dem hiesigen Architektenverein erhoben, damals aber nicht genügend be­
rücksichtigt wurden. Man beklagt jetzt nicht allein das Verschwinden 
eines altehrwürdigen Bauwerkes, sondern vor allen Dingen, dass der mit 
grossem Kostenaufwande hergestellte Neubau wieder alle die Fehler ent­
hält, welche dem alten Gebäude anhafteten. Man behauptet sogar, dass 
sich derselbe als völlig unbrauchbar erweisen werde, das Staat archiv, 
sowie das mineralogische und zoologische Museum, die in dem Neubau 
untergebracht werden sollen, in sich aufzunehmen. Da nun die er Bau 
lediglich auf Grund der von dem Oberlandbaumeister Ganz! er hernih­
renden Plänen ausgeführt und den mehrfach ausgesprochenen Wünschen 
wegen Yeran taltung eines Concurrenzausschreibens nicht entsprochen 
wurde, so verlangen die hiesigen Architekten jetzt mehr als je den ßruch 
mit dem bisher üblichen System der Beauftragung hochgestellter Staat -
architekten mit Monumentalbauten, zumal sich ein solcher schon in vielen 
anderen Staaten vollzogen hat." 

Wie mau hieraus ersieht, treten die Dresdener Privatarchitekten mit 
denselben Ansprüchen hervor, die seiner Zeit von der „freien Vereini­
gung zur Vertretung der baukün tleri chen lnteres en zu Berlin" erhoben 
worden sind. Ohne der Frage des Zeughausbaues selbst hier näber treten 
zu wollen, scheint doch die Kritik dieser Ausführung eine keineswegs un­
parteiische zu sein; sie ist, wie bei all solchen Staatsbauten eine unge­
wöhnlich scharfe, wie sie auf die oft recht bedenklichen Leistungen der 
Privatarchitekten wohl nur deshalb selten angewendet zu werden pflegt, 
weil dieselben meist des öffentlichen Interesse entbehren. 

Permanente Bauausstellung im Architektenhause. Unter den neu 
ausgestellten Gegenständen in der permanenten Bau- und ~ndustrie~us­
stellung des Architektenhnuses befindet sich eine Sc b 1afz1mmere1 n­
ri c h tun g von ~Irowetz & Comp. in Liegnitz zum Preise.von 4000 ~Ik., 
ferner mehrere Büffet- und Glasschränke nach den Zeichnungen der 
Architekten Ihne & Stegmüller, ausgeführt in der We_rkstatt von 
Jo ef PingeJ. Zum Verkaufe stehen daselbst durch Ve:m1ttelung des 
Architekten II ans G ri s e b a c b etwa 25 lfd. m. geschmtzte Panneele 
und ein geschnitzter Fries, den „Triumpbzu_g des Baccbus'' darstellend. 
Neu ist ein von der Kun t chlosserei l\I. Fabian (Spandauerstr. 75) au -
gestelltes schmiedeeisernes Gitter, das fiir die Ilaupttreppe des Con­
tinentalbotels bestimmt ist. 

Eine Rechtsfrage aus dem Bauwesen. Die o~tmals aufgewor_f ene 
Fran-e ob Bauunternehmer als Kaufleute anzusehen se10n, bat das Re1cbs­
obe;.l~ndes"ericbt Yerneint, wie dies in dessen „Ent cheidungen" (Bd. XlII. 
s. 343) weitläufiger ausgeführt ist. Demgegenüber wird es bei der gros.en 
Zahl von Architekten, die heutzutage zur selbständigen Uebernahme ganzer 
Bauten Veranlassung finden, nicht unzweckmässig sein, eine von einem 
Fachmanne in der "Gericht zeitung" publicirte gegentheilige Auffassung 
zur alluemeineren Kenntniss zu bringen. Demnach wäre nach Art. 271, 
l II.-G~-B. die Anschaffung von beweglichen Sachen, um dieselben weiter 
zu veräussern, gleichviel ob in Natur oder verarbeitet, ein Handelsgeschäft. 
Es mus ausdrücklich hervorgehoben werden, das die handelsgescbäftliche 
Qualität de Anschaffungsgeschäftes lediglich durch die Verfmsserungs­
absicbt als Grund seines Abschlusses·, bedingt ist; ob sie wirklich aus­
geführt' wird, ob eine Veräussernng wirklich nach.folgt, und wenn dies, 
wann das Veräusserungsgeschitft abgeschlossen wird, und welcher Art 
diese Veräusserunu und welche Veränderung inzwischen die Objecte er­
litten ist voll fün<li'"' einflusslos. Gerade diese Momente sind für die vor­
liege~de Frage bed~utung voll, da sie dur~h die. Eigenthümlichkeit _des 
Gewerbebetriebs eines Bauunternehmers bedmgt smd. Derselbe vollz1cht 
sich in doppelter Weise: entweder so, da s der Unternehme: in der Tbat 
"Unternehmer" im nationalöconomischen Sinne des Worte ist, „auf Vor­
ratb" arbeitet oder aber „auf Be tellung". Die juristische Bedeutung 
dieses Unterschiedes liecrt darin, da s dort das Anscbaffungsgescbäft dem 
Verl1usserungsvertrag v~rausgeht, wäbre.nd es ihm hier n~chfolgt_. Im 
letzteren Falle ist es unerheblich, ob Je nach der Versch1edenhe1t der 
geltenden Rechte ein Kaufvertrag oder aber ein \V erkverdiugungsvertra!(' 
(locatio conductio operi ) vorliegt; denn auch dieser enthält dann, wie 
mttn bei genau11r Beobachtung sieht, eine Veriusserung in sich, da er im 
Gegensntz zur reinen Werkverdingung aus Arbeitsleistung und Sach-
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leistun!! gemi~cht ist, neben jener eine Eigentbum.·übertraQ"ung an den 
verarbeiteten Objecte11, also eine \" cräusserung stattfindet. Gerade diese 
Tbatsacbe darf nicht übersehen werden. Welcher Art aber die Ver­
äusserung ist, ob sie als selb~tiindigcr Verkauf oder als Element eines 
zusammengesetzten Rechtsgeschäfts erscheint, i t für die Beurtbeilung un-
erer Frage bedeutungslos ebenso wie auch der Zeitpunkt, wann die re­

elle Veräusserung dem AnscbafTungsgcschf1ft nachfolgt, ob es vielleicht 
er~t nach Jahren dem Unternehmer gelingt, clas fertig gehaute Haus zu 
veräussern. Auch dadurch vermag die handclsrechtlicbe Natur de· An­
scbaffungsgeschf1fts nicht aufgehoben zu werden, dass sieb eine wesent­
liche Veräuderung mit den in der Absicht der \' eräu serung angescha ITrcn 
Objecten vollzieht, wiewohl gerade hier, wie nns scheint, eine der Ur­
sachen unrichtiger Benrtheilung zu suchen ht. Es i -t richtii.r, da~s die 
eingekauften Mobilien ( teine etc.) durch die \'erarbeitnng, die nicht in 
einer Veränderung der Substanz, sondern in einem Zusammenfü<Ten der 
einzelnen Tbeile z11 einem Ganzen be>teht, zu einer 1111mohilie ~enlen. 
E_' ist richtig, dass Vertrflge über Immobilien keine Handelsgeschäfte sind 
(§ 27.5 H.-G.-B.), dass demnach die Yerflllsserungsgescbflfte rler Bauunter­
nehmer niemals Handelsgeschäfte sein kiinncn. Es ist aher nicht richtig, 
~nss der hand.olsgeschi1ftlichen Natur des Anschaffungsgeschäfte: eine \' cr­
ausserung gleicher Art correspondiren müsse, dass auch diese ein llan­
d.elsgeschäft sein müsse, damit jenes es sein könne. Es besteht jenes 
v1el!11ehr durchaus 1mabhflngig von diesem uncl wird lediglich <lurrh rlns 
~lohv als IIaudelsgeschäft charaktcrisirt. Allerdings liegt weder in dem 
Fall, das das bereits gebaute !Taus verkauft wird, ein llandels!!c'chiift 
mit dem Kfrnfer vor, noch auch in dem Fall, dass es auf lfrund eines 
Werk-Vertrags mit einem Dritten gehaut wird, ein llan1lelsge ·cltäft mit 
dem Bauherrn. Davon bleiben aher die Einkanfsgeschflfte, die der ltm­
nuternehmer mit dem ßaumaterialicnhftndler oder Urprodvcentcn (:'tein­
hruchhesitzer) ahschliesst, rnllstrrndig unberührt. Sie sind absolute !Tan­
~elsge chflft~, 1la sie zu den? Zwecke, die angeschafften Objecte zu \"er­
a,n ser~, gle1chv1~·l wann, wie .und m welcher Gestalt, contrabirt werden. 
Es '_"1rd somit das Suh1ect, das sie gewerb$mflssig- ah­
schl!esst, dadurch Ka~fmann; <lie Bauunternehmer gehören 
daher zur Klasse der T~auflcnte im juristischen Sinn. 

Sprengung von Schornsteinen. Auf dem ehemals K n n heim 'sehen 
Terrain am Kreuzberge zu Berlin sind kürzlich dnrch das Gardc·l'ionier­
lia_t~illon_ mehrere zicm_lich grossc Schornsteine durch Sprengung be­
~e1t1gt v;onlen. Der irro:ste der Schornsteine, der eine lliihe von 44 m 
hatte uncl. an der Basis 9 m maass, erhielt 5 LadunQ"en Schiessbanmwolle 
von rnsammen 23 .kg .. Tr?t: der _ab,ichtlich u:ngleichen \' ertheilunq cler 
Sprengladungen, die em Ilmubersturzen nai·h emer bestimmten Seite be­
wirken ollte, türzte der mf1chtio-e • cbornstein senkrecht in sich zu am­
m.en. 7.u den kleineren chornsteinen genügte eine Larlung von 9 kg. 
!Jie Entladung geschah mittelst elektrischer Leitung; die Wirkung der 
~:xrlosi.onen beschrf1nkte sieh fa ·t völlig auf die dafiir be. timmten Ob­
jekte; irgend welche Unzutrf1glirhkeiten oder Gefahren stellten sich nicht 
heraus; auch blieben die Steine, die wieder henutzt werden sollen, im 
Ganzen unversehrt. 

Neuere Wandmalereien. An dem S ed l m a yr'scheu Brauerei-Au•­
schank in der Friedrichstrasse zu Berlin hat Profes:or Sei tz au8 ~ tinchcn 
neuerdings die ersten grösseren Ver.uche mit der Kcim'schen Mine­
ralfarbe in Norddeut~chland gemacl1t, wflhreml diese Technik im Süden 
echon viel mehr Zll Hause ist. l>ie Ge~enstftnde, die von ihm behandelt 
wurden, :ind Fi1?Uren in altdeut eher Tracht, Guirlanden, Schilde mit 
Wappen, dann Inschriften und kolo .. ale Fruchtpyramiden, die die 
. chmalen Mittelfelder der Fa~arle bedecken. Die I>arstellungen sind in 
gut abgestimmten nicht zu starken Farhen, die sich <loch deutlich von 
dem weissen Untergrund abheben. - Interessant ist es, dass zu gleicher 
Zeit an der Jannowitzbrücke das Firmenschild der Bonbrinfabrik von 
Franz • c h u l z in riesigem ~Iaassstnlie in Kasüinfarben ausgeführt wurde, 
so dass man nun die Ilaltbarkeit der beiden Malartcn praktisch mit 
einander wirr! vergleichen kiinnen. Im Allgemeinen werden im 'orrlen 
die Fa1·adenmalereien wenig begiinstigt, weil sowohl da Klima derselben 
nicht giinstig ist, als auch in einer lnuustricstarlt wie Berlin die Atbmo­
pbäre durch Rauch und Gase nacbtheilige giutlüs e voraussichtlich aus­

üben müssen. Ist es doch selb t in Innenräumen, die zu Versammluna;eu 
und Fe tlicbkeiten rlienen, schon bemerkt worden, dass Frescomalercien 
in wenigen Jahren nachdunkeln, so dass die Bilder bald ein völlig ver­
lindrrtes, fast ver chwommcne~ Au ehn erhalten. Im ..,aale des Arclii­
tektenhauscs zu Berlin fürchtet man ebenfolb auf die Dauer den Eintlu ~ 
der unentbehrlichen Heizungs- und Beleuchtungsvorkelmrngen. 

Hauseinsturz in Hamburg. Am Donnerstag, den 15. Octoher stürzte 
das im Bau begrillcue 4 stückige Haus an der Ecke der Kaffamacher· 
reihe und Speck gang, unter donner~ihnlichem Ge krach in ich w. arn111cn. 
I>asselbo war erst am Sonnabend vorher gerichtet. Der füu:turz erfolgte 
einige Minuten nachdem zum Feierabend abgerufen, so dass zum Glück 
der grösste Theil der Gesellen und Arbeiter sich schon entfernt hatte. 
•'ur 4 Gesellen wurden unter den Triimmern begraben, von denen leider 
2 bnld nach ihrer BeFreiung verotarben. Wie verlautet, soll der ~Iauer· 
sand aus der Au. grabung der Baugruhe gewonnen und hierbei nicht mit 
de~ gehörigen Vor icht vorgeg11ngen sein. Wie weit diese < ienicht he­
grundet oder was sonst die Ursache des Einsturzes, wird wohl die . ofort 
eingeleitete Untersuchung herau ·finden. 
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Neue Mosaiken. ,\go tino Ceresa in Venedig i t der Er.find~r 
einer neuen Art ,-on ~lo. aik, der bei weit geringerem Preise Wl~ die 
theueren alten Glasmosaiken eine annrlhernd gleiche Wirkung erzielen 
soll. In der pe_rma~enten Bau: u~d Industrie-Ausstellung d~s Arch!tek~~:r= 
hauses zu Rerlm 111d gegenwarhg mehrere Proben YOrQ"efuhrt, ~ie a 
dings einer u>1heren Beschreibun~ der Technik ermangeln. D.ie ~usge­
stcllten Gegenstände sincl Friese, Füllungen und Ornamente, wie ~e am 
Aeusseren und im luneren grosser Bauten wohl vorzukommc_n P ~f~n. 
7.unäch t hat man einen für einen Speise:aal be timmten Wemlau ~es 
mit Trauben iu gninen und violetten Farben mit ockerb_raunem BG

1
r.unh e; 

f b'cren ut en-dann ein Blumenstück von weissen, rothen und ander <1r i„_ d 
kelchcn auf nissisch ·grünem Fon<b, ferner eine Fen,ter~ullu~g ,~ l~t~ 

oplaperte, die zwei ornamental behandelte geflügelte Gro1fe ar8f ~ 
l>ie Oar ·tellun" des J\!osaiks nach jeder l·eliebigen Zeichnung er ozgt, 
soweit dies di; angef~l.irten B.eispiel? erkenn,eu Ja ~en, nicht , durchTaf~l 
sammen>tellung von , ttften die ge'll 1 ·.-ermaas. en eme ge chlossene d 
hil<leu, sondern durch Auf treuen uu<l Eindriicken \'Oll Glasp~rlen un 
farbiuer Emailpasta in den besonders dafür prflparirten Grund. Die Ko~ten 
diese~ Pseudo-~losaik., ua namentlich in intensiver Belenchtnng einen 
reizvollen Glanz verbreitet, betragen flir das Qua.iratmeter 80 :'ilk. 

Technische Journalzirkel. In der letzten 7.eit mehrt sich die Zahl 
der technischen Le. ezirkel, die un. eres \\'is:cns zuerst in der po_I y­
tcc hni ·chen Buchhandlung 'A. Seydel) mit einem 1.cid~r ßlCht 
entspreche11de11 Erfolge ins Lehe11 gemfen wurden. Aug~n~hcklich \'er­
senclet die Buchbancllnng lleinhold Kühn in Berlin"'· Le1pw~er_Str. 1.15, 
einen Prospekt, wonach . ic ge"en 6 Mk. vierteljr1hrlicbe Gcbuhr erne 
Anzahl von Journalen zum Jahre:preise hi~ 125 ~lk. zur .\nswa_hl stellt. 
~ebeu schonwi:sensd1aftlichen und unterhaltenden Journalen smd auch 
clie folgenden angeführt: [l in g 1 er' · polytechnisches ,Journal, Dents~he 
Gewerbezeitung, B ii t t g er' s polyt •• 'otizhlatt, \' crhantllnngl'll de~ Ve_rems 
z. Beförderung des Gewerhfleisws in Preussen, Her!. lndu ·tr!ebla~ter, 
l>eutscbe luclustriezeitunir, I>cntsche polytechnische Zeitung (Engm.eerrng) 
und Neue ·te Erfinduugen. - Erheblich griis '<'r ist di.e Ausw~hl m dem 
Lesezirkel der Nicolaischen Huchhandlun~, Berl111 C, Bruderstr.1~, 
welche auch • ll. Bauzeitnug", • Centralhl. rl B:u11~ . ", „ Wochen.hl. f. ~~uk. , 
.Builder", Gaze tes <lr>s heaux arts", den • 'lomteu1~ des ~~chit.ectes , den 
• B:ngineer" uud andere heka1111tcre Facbblfltter enthalt. l~m vierter Lese-
7.irkel für Techniker wird von ,Johannes A 1 t in Frankfurt a: M · unt~r­
halten. !Jenj nigcn Fachi.renosseu, die irgendwo !n der Prov_111z verem­
samt sitzen, kommt die er Ilinweis hoffentlich mcht unerwunsr.bt. Es 
würde zweckmä. sig sein, weun der Eine oder Amlerc . eine Erf~hrungen 
üher . olche Le ezirkel mittheilcn wollte, da in Anbetracht <lt!s mcht allzu 
häutigen mlansches gewiss noch \'erbe· ·enrng ·vorschl:ige sich machen 
lassen. 

Neue Majoliken von Vllleroy &. Boch. Im Kun tgewerb.emu cum 
sind neuerdings die w-11t<le de Treppenhauses mit glasi~ten Fhe ·en. von 
Yi 11 er o y & B o c h hcklci1let worden, die in diesen re1c.hor~amentHlen 
auch in den Farben gelungenen Arbeiten die Leistungsfih1~ke1t ~es allen 
Etahlis. ements bewi1hrl haben. Bemerkenswert her noch srnd die neuen 
Tliürumrnhmungcu i111 Erdgeschos„ die von Clropius & Schmieden 
gezeichnet, von Otto Lessing mo<lellirt sind. Die 70 cm tiefen Lai­
bungen sind aus weis er glasirter Terrakotta, mit , charffeuergla ·uren 
farbig clecurirt. ie zeigen geschwimte Blattornament in starkem Relief, 
wobei die teclrni~chen ·chwierigkeiten meisterhaft überwunden sind. Es 
ind (lies ganz hervorragende V en1che decorativ emaillirler Thonreliefs. 

ßücher chau. 
Bericht über die internationale elektrische Ausstellung In Wien 

1883. Unter ~itwirkung hervorragender Fachmänner herausgegeben vom 
Niederösterreichi chen Gewerbe - Vereine. Rerlacteur: Dipl. Ingenieur 
Pranz Klein. S.J 9. ( chluss·)Lieferung. Wien, Ycrlng von L. W. Seidel 
& Sohn. (Preis I,:!O 11.) 

Mit der Aus~ahe dieser Doppellieferung ist der 'IOm , Tiederöster­
reichischen Gewerbe-Vereine herausgegebene Bericht über die inter­
nationale elektrische Ausstellung \ ien 1 3 zum Ah chlu ·se gebracht. 
Die ·e Ileft enthält da~ Referat itbcr elektri~che Kraftübertragung von 
.lo ef Kolbe, Ingenieur, ferner iiber die Anwenriung der Elcktricifüt 
in der 11eilkuude von ,J o s. Leiter, Fabrikant chirurri eher Instrumente, 
die Beleuchtung ·efTecte und Beleuchtung körper in künstlerisch er Be­
ziehung von Franz H oth, Architekt, die Theaterbeleuchtung von J o­
han n Kantsky, Hoftheatermaler, und Robert Owinner, lngenie.nr, 
und endlich i1ber elektri.che Kürtcnbeleuchtung- von Franz Klein, 
dir!. Ingenieur, welcher sich der Mühe der llcdaction dies llS trefTlichen 
Werkes unterzogen hntte. Ein au Führliche .'amen-Regi·ter bildet den 

chlu s des Berirhtc , wodurch die Benntzunl;" de lben 1tesentlicb er­
leichtert i t. Wa wir h i Uu prechung der einzeln n [,iefernngen he~­
vorgchohen, da'" das vorliegende Werk ich eh n o durch Gediegenheit 
de· Inhalts, al durch g11nz he onder reiche Au tnttung auszeichnet, 
da künnen wir heute 1 ur wiederholen und tle halb rlie An. hatTung des­
selben all' denjeuiir n empfehlen, welche ich für die Fort cbritte auf dem 
Gebiete der Elektrotechnik intere ir n. 

Commis~ionsverlag Ton Jollna Sprl~g-er, Berlin N. - J<'iir die Redactlon ;;ra~eg.-Baomelater Tb. Kamps, Mn. - Drnclr Ton Jolloa lttenreld,B;l~ 
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